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vom Grundeigentum.
Die durch allzu harte Belastungsproben 

hervorgerufene Bewegung unter den Trägern 
des Haus- und Grundbesitzes, die allmählich 
einen von den Regierungen nicht mißzuver-

Mttelstandr- und Dauerredner.
(V on unserem B e rline r M ita rb e ite r.)

B e r l i n .  6. März,
Die Rechte verfügt über eine Anzahl 

staatsmännischsr Köpfe unter ihren Reichs-
stehenden, ernsten Charakter annimmt, h a t! tagsabgeordneten, von denen Heydsbrand eine
auch eine nur acht Oktavseiten lange Denk 
fchrift erzeugt, die sich nennt: Begründung der 
Forderungen des Zentralverbandes der Haus­
und Erundbefitzervereine Deutschlands von 
Dr. G. W. Schiele. Aus dem in Kernsätzen 
geschriebenen Schriftchen hebt die „Deutsche 
volkswirtschaftliche Korrespondenz" folgende 
Stelle über das Grundeigentum und seine Be­
steuerung heraus:

„W ir  halten das private Eigentumsrecht 
am Boden für die stärkste Säule unserer be­
stehenden liberalen Wirtschaftsordnung, in 
der und von der w ir gesamtes deutsches Volk 
unser B rot haben. Darum wollen w ir der 
umsturzlustigen B lindheit und Torheit, gelehr­
ten und ungelehrten, wehren, daran zu rü t­
teln. Die Lehre der Bodenreformer, daß der 
Boden wieder einem weitgehenden Ober­
eigentum der Gesamtheit unterworfen werden 
müsse, lehnen w ir als einen gefährlichen I r r ­
tum ab, der die wirtschaftliche Fruchtbarkeit 
der Arbeit und den sozialen Frieden des 
Volkes verderben würde. W ir wollen auch die 
schüchternen Anfänge auf dieser gefährlichen 
Bahn verhindern. Die Verführungskraft, 
welche diese Lehre hat für alle dem W ir t­
schaftsleben fernstehenden, konsumtiven Exi­
stenzen, z. B. Beamte, Gelehrte, Lohnarbeiter, 
erklären w ir daraus. Last diese Lehre heim­
licher oder bewußter Sozialismus ist, eine 
Philosophie des Neides, welche aber darum 
nicht weniger verderblich ist, w eil sie sich zu­
nächst nur gegen das private Eigentum am 
städtischen Boden richtet. Wenn diese Lehre 
siegt, so muß eine gefährliche Verw irrung und 
Beeinträchtigung unseres Wirtschaftslebens 
entstehen, nicht nur zum Schaden des städti­
schen Grundeigentums, sondern auch zum 
Schaden des gesamten Volkes. Is t doch der 
Segen unseres blühenden Wirtschaftslebens 
erst entstanden aus der Befreiung und Siche­
rung des privaten Eigentums am Boden, die 
vor 100 Zähren eingeführt wurde. Die w ir t ­
schaftliche Freiheit und Unternehmungslust 
des Einzelnen ist die Kraft, die unsern Wohl­
stand geschaffen hat, und täglich von neuem 
schassen mutz. Darum mutz gegen unbesonne­
nen Reformfrevel geschützt werden. Es mutz 
für den einzelnen Wirtschafter ein klares und 
gesichertes Gebrauchsrecht des Bodens geben. 
Denn der Boden ist das wichtigste Arbeits­
instrument des Menschen. Ohne solches im 
voraus klares und gesichertes Recht am 
Boden gibt es kein erfolgreiches Wirtschaften. 
Darum wollen w ir, datz die Steuern, die der 
Boden tragen muh, den Charakter der K la r­
heit, Berechenbarkeit und womöglich auch der 
Unwanndelbarkeit haben. Alle Steuern, welche 
diesen Charakter nicht haben, welche unklar 
und unsicher vorauszuberechnen sind, insbe­
sondere die Wsrtzuwachssteuer, die Steuer 
nach dem gemeinen Wert, sind Schädlinge der 
wirtschaftlichen Arbeit. Sie sind der Frucht­
barkeit der Arbeit so gefährlich, wie die See­
räuberei dem Handel, während eine klare 
und gefestigte Grundsteuer den Gebrauch des 
Bodens nicht beeinträchtigt."

Ganz ähnliche Anschauungen werden sicht­
bar in  dem Rundschreiben, das die Gründung 
eines „Verbandes zum Schutze des deutschen 
Grundbesitzes und Realkredits" anzeigt, einer 
groß angelegten Zentralstelle zur Wahrung 
der zahlreichen gemeinsamen Grundbesitzer- 
interessen. Und die Bedeutung dieser Neu- 
gründung w ird schon daran erkenntlich, datz 
der bisherige Präsident des Statistischen 
Amts des deutschen Reiches Dr. van der 
Borght ihre Leitung als Verbandsdirektor 
vom 1. A p ril ab übernehmen wird.

besonders feingeschliffene Klinge schlägt, aber 
nur über einen einzigen Volksredner von hin­
reißender Lebendigkeit. Das ist der Dr. Oertel, 
königlich sächsischer Oberlehrer a. D., Chefre­
dakteur und Poet dazu. Wenn er in  der Ge­
neralversammlung des Bundes der Landwirte 
spricht, werden die ruhigsten Bauern elektri­
siert, und wenn er im Reichstage zur Rostra 
emporsteigt, dann erwartet jedermann sich ein 
Fest. M it  gutem Humor nimmt dieser Zwei- 
einhalb-Zentnerriese, dessen mächtiger Nacken 
in verschiedenen Etagen von Speckfalten sich 
klemmt und dessen sprichwörtliche wsitze Weste 
wie die Hülle eines Kugelballons leuchtet, alle 
diese Neckereien über seine äußere Erscheinung 
entgegen. Weiß er doch, daß alles still wird 
und diese Äußerlichkeiten vergißt, sobald er 
erst in  seiner markigen und humorgesättigten 
Redeweise beginnt und trotz seiner ungefügen 
Gestalt m it der Gewandtheit eines guten 
Tennisspielers jeden Zwischenruf aus den 
Werfer zurückschnellen läßt, ohne sich auch nur 
denBruchteil einerSekunde besinnen zu müssen, 
Oertel ist an diesem Tage, der dem M itte l­
stände g ilt, da der Staatssekretär selber dieses 
Thema angegeben hat, berufener Anw alt des 
bäuerlichen Mittelstandes, von dem es neulich 
hieß, er werde von den Großgrundbesitzern 
„gelegt". Nach der für die Zeit von 1882 bis 
1907 vorliegenden Statistik, die der Redner 
anführt, ist im Gegenteil eine Zunahme des 
bäuerlichen Besitzes und ein Rückgang der 
Latifundien festzustellen. Außerdem seien 
Großindustrielle die Hauptbauernleger. Es ist 
ein Glück, daß der Freiherr von Heyl aus 
Worms in diesem Moment nicht im Saale ist, 
aber ihm werden die Ohren klingen, auch 
wenn er nicht m it Namen genannt worden ist. 
Ausführlich geht Oertel auf die handels­
politischen Fragen und seinen alten Lieblings­
gedanken des doppelten, nämlich des M in im al- 
und M axim al-Zolltarifs ein, bespricht die 
Syndikatssrage und verlangt besseren Schutz 
fü r dieArbeitswilligen, wobei er immer wieder, 
wenn aus der roten Ecke eine Erwiderung 
kommt, seine burschikosen Humors zur Freude 
des Hauses spielen läßt, zur Freuds auch der 
Gegner, denn es ist nichts verletzendes dabei: 
und bei der K ritik  der Frauenbewegung lacht 
einmütig das ganze Haus.

Die Rede hat erhebliche Zeit inanspruch 
genommen, wofür der Chefredakteur der deut­
schen Tageszeitung von vornherein die Nach­
sicht seiner Hörer erbeten hat, eine noch län­
gere hält aber nun der Staatssekretär Del- 
brück, und nach einer kurzen Episode des Na­
tionalliberalen Marquardt, des neugewählten 
Leiters eines großen Handlungsgehilsenvcr- 
bandes, der das Haus dadurch amüsiert, datz 
er statt des üblichen „Meine Herren" immer 
„Hochverehrte Anwesende" sagt, kommt zum 
Schluß die längste Rede, die des Fortschrittlers 
Gothein, die sich über geschlagene zwei S tun­
den erstreckt. Und das, nachdem er dem 
Staatssekretär erst selber den Vorwurf ge­
macht, er halte zu viele anderthalbstündige 
Reden, und das müsse eigentlich gesetzlich ver­
boten werden. Überhaupt w ird der Herr, 
Bergrat a. D. Gothein auf seine alten Tage 
etwas gallig und greift auch Oertels weiße 
Weste an, die wohl seit den letzten Wahlen 
zum Zeichen der elegischen Stimmung des 
Trägers eine schwarze Borte bekommen habe. 
Ach nein, meint in einer persönlichen Bemer­
kung der Apostrophierte: er wisse zwar nicht, 
ob er im Namen seiner Weste eine persönliche 
Bemerkung machen dürfe, aber Schwarz-Weitz 
sei jedenfalls nicht d-e Farbe der Elegie. Doch 
zurück zu dem Staatssekretär, der die gestern 
angekündigte große Rede über den Mittelstand 
hält. Eine wundervolle Ordnung und K la r­
heit zeichnet seine Ausführungen aus, man

sieht förmlich in  die Kommode m it ihren ein­
zelnen Fächern und einzeln verschnürten Pa- 
ketchen hinein, wo Großvater Staat bereits 
für alle Farben das ihrige fein säuberlich h in­
gelegt hat, für den alten und für den neuen, 
für den selbständigen Mittelstand und den der 
Angestellten. W ir erfahren, daß noch in  diesem 
Frühling eine neue Handwerkerkonfsrenz 
tagen soll und daß die Regierung Gesetzent­
würfe über die Konkurrenzklausel und über 
den Erfinderschutz für Angestellte in  Vorberei­
tung hat. Das geht jedermann lieblich ein 
und selbst auf der äußersten Linken, die a ll­
mählich m it ihren Zwischenrufen aufhört, 
scheint die Ahnung aufzudämmern, daß der 
Staat erstens bemüht ist, wirklich seine Pflicht 
zu tun, und daß zweitens der Mittelstand 
etwas noch sehr lebendiges ist.

Politische TiMsschan.
Der Besuch Kaiser Wilhelms in Wien.
Am 23. M ärz frühmorgens wird, wie 

das „W iener Fremdenblatt" erführt, Kaiser 
W ilhelm  in W ien eintreffen und den Tag 
über in Schönbrumi bleiben, wo mittags 
Familiendincr und abends Hoftafel stattfinden 
wird. Am gleichen Abend w ird der Kaiser 
nach Venedig abreisen. Voraussichtlich werden 
Prinzessin Viktoria Luise und Prinz August 
W ilhelm mit Gattin den Kaiser begleiten.

Der Reichshaushalt 1911.
Die „Kölnische Volkszeitung" erklärt, daß 

ein anderes Nsjchsamt, welches den Etat für 
1911 gleichfalls geprüft hat, sogar mit einem 
Ueberschusse von 233 M illionen M ark rechne. 
Auch im Reichsschatzamte gebe man jetzt zu, 
daß der Ueberschuß wahrscheinlich 220 M il l i ­
onen oder noch etwas mehr betragen werde.

Die neue» Wehrvorlagen 
werden nach einer Korrespondenz dem Bun­
desrate erst gegen Ende dieser Woche zuge­
hen, die Deckungsvorschläge erst im Lause 
der nächsten Woche. Die Vorlagen dürften 
dem Reichstage noch kurz vor Beginn der 
Osterferien vorgelegt werden.

Die angeblichen Monopolprojekte.
Die Meldung, wonach der Staatssekretär 

des Neichsschatzamtes vor einigen Tagen mit 
Parlamentariern über ein Petroleum-, Kali-, 
Sp iritus- und Zündholz-Monopol verhandelt 
haben soll, entbehrt nach dem Wolfschen 
Bureau der tatsächlichen Unterlage.

Aus der nationalliberalen Partei.
Der Verein der nationalliberalen Jugend 

in F r a n k f u r t  a. O. hat die W ahl eines 
Sozialdemokraten in das Neichstagspräsidium 
einstimmig gemißbilligt, wie es ähnlich dieser 
Tage bereits der uationailiberaie Verein in 
S t r a t  f u n d  getan hat. Dagegen haben 
die beiden nationalliberalen Vereine in H a l ­
l e  a. S . die Reichstagsfraktion ersucht, nie­
mals in ein Neichstagspräsidium einzutreten, 
„das unter Ausschaltung der Linken nur vom 
„schwarz-blauen Block" gebildet w ird ". Die 
Herren hätten sich diese Mahnung eigentlich 
sparen können; denn in ein Präsidium, das 
n u r  vom schwarz-blauen Block gebildet wird, 
zu welchen die Nationalliberalen doch wohl 
bisher nicht gehöre», k ö n n t e n  sie ja auch 
gar nicht eintreten!

Ein sozialdemokratischer Frauentag
hat am Sonntag in allen Ländern, in denen 
sozialdemokratische Organisationen vorhanden 
sind, stattgefunden. I n  G r o ß - B e r l i n  
wurde in siebe» Frauenoersammlimge» haupt­
sächlich der bürgerliche Fraiienkongreß, der in 
vergangener Woche in Berlin  getagt hat, 
kritisiert und schließlich eine Nesalution ange­
nommen, in der behauptet wird, daß die 
Frauen nur durch die sozialdemokratische P ar­
tei und die freien Gewerkschaften ihre Be­
freiung erringen können.

Der Landtag von Sachsen-Kobnrg-Gotha 
beschloß, die Bnndesratsvertreter zu beauf­
tragen, zur Deckung des Neichsmehrbedarfs 
die Neichscrbanfallsteuer zu beantragen.
Die Programmreds des neuen bayerischen 

Ministerpräsidenten.
I n  der Dienstags-Sitzung der b a y e r i » 

scheu K a m m e r  gab Ministerpräsident 
F r e i h e r r  v o n  H e r t l i n g  im Namen 
des Gesamtministeriums eine Erklärung ab, 
in der er betonte, daß das Ministerium kein 
parlamentarisches sei und auch nicht als Über­
gang zunc parlamentarischen System bezeich­
net werden könne. E r und die andern 
Minister gehörten keiner politischen Partei an. 
Über die Stellung zu den Parteien führte 
der Minister aus, daß es ein anormaler Zu­
stand sei, wenn Regierung und Parlamcnts- 
mehrheit sich feindlich gegenüberstünden, wo­
durch der gedeihliche Fortgang und der leichte 
Gang der Verwaltung gehemmt würden. Die 
Regierung müsse eine Mehrheit im Parlament 
haben; es müsse auch trotz der durch den 
Wahlkampf hervorgerufenen Erbitterung mög­
lich sein, sich zu positiver Arbeit zusammen­
zufinden. Das neue Ministerium sei homogen, 
und dem Parlament werde ein einheitlicher 
W ille  entgegentreten: vor allem sei die
Autorität des Staates hochzuhalten und zu 
stützen im Sinne der geschichtlich gewordenen, 
allein berechtigten und verfassungsmäßig ge­
stützten Monarchie. Den Parteien werde das 
Ministerium kein Hindernis entgegensetzen, 
solange sie auf dem Boden der Verfassung 
ständen. Ferner betonte der Minister, daß 
die christliche Religion beschützt und erhalten 
werden und die Grundlage des gesamten Er- 
ziehiingswesens bilden solle. Bezüglich der 
Stellung Bayerns im Reiche und zum Reiche 
werde er wie sein Vorgänger es als seine 
Pflicht erachten, den Reichsgedanken in 
Bayern zu hegen und zu kräftigen und im 
Bundesrate für die Rechte Bayerns einzu­
treten. Vor allein aber dürfe die Finanz­
hoheit der Einzelstaaten nicht gemindert und 
das Besteuerungsrecht des Reiches nicht auf 
das Besteuerungsgebiet der Bimdesstaaten 
ausgedehnt werden. Eine ungeminderte 
Finanzhoheit der Einzelstaaterr sei schlechter­
dings erforderlich, weil ohne sie die Kultur- 
aufgaben nicht erfüllt werden könnten. W ie 
die Krone und die Regierung bisher die 
Empfindungen und Rechte der protestantischen 
Bevölkerung geachtet habe, so solle es bleiben. 
M it  der Hochachtung vor der eigenen Über­
zeugung müsse Achtung vor der fremden 
Überzeugung verbunden sein. Nachdem der 
Minister weiterhin betont hatte, daß sowohl 
der Landwirtschaft wie der Industrie und dem 
Mittelstände die weitere Fürsorge der Re­
gierung zugewendet sein werde, der auch die 
Pflege von Kimst Mid Wissenschaft am Herzen 
liege, schloß er m it der Versicherung, daß das 
Programm der Regierung ein Programm 
des Friedens sei, daß aber die Regierung 
Bestrebungen, die die staatliche Ordnung zu 
erschüttern drohten, die schärfste Abwehr ent­
gegensetzen werde.

Die Ersatzwahlen zur Zweiten Kammer 
des elsatz-lothringischen Landtages, 

die am 3. M ärz stattfanden, hatten folgendes 
Ergebnis: Im  59. Wahlkreis (S a a rg e m ü n d ) 
wurde Hoen (Zentrum) m it 3384 Stimmen 
wiedergewählt. Huber (Lothringer Block) er­
hielt 751, Weidner (Liberal) 462. Mischkowitz 
(Soz.) 1329 Stimmen. Im  12. Wahlkreis 
(H u e n i n g e n - S  i e r e n z) erhielten Brom  
(Zentrum) 2259, Cosse (Liberal) 504, Wicky 
(Soz.) 1407 Stimmen, Zersplittert war eine 
Stimme. Eine Gemeinde steht noch aus, 
doch ist Broms W ahl gesichert. Im  13. W ahl­
kreis ( H a b s  h e i m  im Landser) erhielten 
B rogli (Zentrum) 2612, M ü lle r-M o e g lin  
(Soz.) 2001, Oninius (Liberal) 838, zer­
splittert waren 9 Stimmen. Es findet Stich­
wahl statt. Im  37. Wahlkreise ( S u l z  u. 
W . - W o e r t h )  erhielten Alfred W olf (Libe-



ral) 2597, Kiener (Unabh. Zentrum) 2593, 
Lobstein (Bund der Landwirte) 185 Stimmen. 
Es findet Stichwahl statt.

Organisation des französischen M ilitä r ­
flugwesens.

Präsident Falliöres hat einen Gesetzent­
wurf unterzeichnet, durch den das M ilitä r- 
flugwesen organisiert, ein F l i e g e r - N e g i -  
m e n t  g e s c h a f f e n  und entsprechende 
Kredite in Höhe von 16 M illionen —  davon 
eine M illio n  siir die M arine — angewiesen 
werden. —  Am Dienstag Nachmittag brachte 
der Kriegsminister M i l l e r a n d  in der 
K a m m e r  den Gesetzentwurf über das 
Militärflugwesen ein, durch welchen der 
„fünften Waffe" eine s e l b s t ä n d i g e  
O r g a n i s a t i o n  verliehen werden soll. I n  
der Begründung des Entwurfes heißt es 
unter anderem: Die Armee hat gleich dem 
ganzen Lande mit leidenschaftlichem Interesse 
die rasche Entwickelung des Flugwesens in 
den letzten Jahren verfolgt, und sie hat sich 
bemüht, alle Fortschritte desselben zugunsten 
der nationalen Verteidigung nutzbar Zu machen. 
Die Selbständigkeit der „fünften Waffe" be­
deutet nicht, daß dieselbe ein geschlossenes 
Korps bilden solle. Das Personal werde in 
der ganzen Arniee rekrutiert werden, doch 
werden die Offiziere und Unteroffiziere je nach 
Bedarf des A lters und der Eignung zu ihrer 
früheren Waffe zurückkehren können. Der 
Friedensbestand wird jeweilig im Dekretwege 
festgesetzt, damit er den Umständen ent­
sprechend abgeändert werden kann. I n  
Friedenszeiten werden den M ilitärfliegern 
gewisse Begünstigungen gewährt und bei tät­
lichen Unfällen ihren Hinterbliebenen dieselben 
Rechte bewilligt, wie den Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen. Die einzelnen kriegs- 
mäßigen Flieger-Abteilungen werden den 
Namen Avions-Geschwader führen lind je 
8 Flugzeuge umfassen. F ü r 1912 sind Ge­
samtausgaben von 2 2 '/i M illionen, für die 
späteren Jahre durchschnittlich 25 M illionen 
Franks vorgesehen.

Zu den französischen Marokkoverhandlungen 
wird dem „Journa l des Döbats" aus M adrid 
gemeldet, daß in der Frage der Ernennung 
eines Vertreters des Sultans für die spani­
sche Zone und in der Eisenbahnsrage zwischen 
der französischen und der spanischen Regierung 
sehr bedeutende Schwierigkeiten bestehen. Die 
spanische Regierung soll das Recht verlangen, 
den Vertreter des Sultans nicht bloß zu ge­
nehmigen, sondern auch selbst vorzuschlagen. 
W as die Eisenbahn Tanger-Fez anlangt, so 
soll die spanische Regierung auf dem Stand­
punkte stehen, daß es, nachdem Frankreich 
ihren Gegenvorschlag abgelehnt, nicht ihre 
Sache sei, einen neuen Vorschlag zu machen.

Die Londoner Suffragetten.
An den am Montag von Anhängerinnen 

des Frauenstimmrechts in London veranlaßten 
Krawallen ist bemerkenswert, daß das Pub li­
kum zum erstenmale eine ausgesprochen feind­
liche Haltung gegen die Suffragettes annahm. 
Gegen Abend warf eine Anzahl junger Leute, 
angeblich Mediziner, unter dem Beifa ll des 
Publikums die Fenster zweier Lokale der 
Suffragettes ein. —  Das Britische Museum 
w ird bis auf weitere Weisung geschlossen 
bleiben, da man befürchtet, daß die A n­
hängerinnen des Frauenstimmrechts den Ver­
such machen werden, Kunstgegenstände zu be- 
schädigen. —  Zwei Anhängerinnen des 
Frauenstimmrechts wurden am Dientag wegen 
der letzten Ausschreitungen zu zwei Monaten 
Zwangsarbeit verurteilt. B isher wurde in 
diesen Prozessen nur auf einfache Gefängnis­
strafe erkannt.

Die russische ZuSerindustrie und die 
Reichsduma.

A uf der Tagesordnung der Montags­
sitzung der Reichsduma stand ein von dem 
Finanzminister eingebrachter Gesetzentwurf, 
betreffend Maßnahmen zur Entwickelung der 
bestehenden und zur Förderung der G rün­
dung neuer Zuckerfabriken. Der B e r i c h t ­
e r s t a t t e r  der Finanzkominission führte aus, 
es werde beabsichtigt, den Aktiengesellschaften 
der Zuckerindustrie die Emission von Aktien 
und Anteilscheinen im Nominalwerte von 
250 Rubel statt der bisher gesetzmäßigen von 
1000 Rubel zu gestatten. Jede Zuckerfabrik 
solle berechtigt sein, bis zu 145000 Pud statt 
der bisherigen 80 000 Pud über die Norm 
auf den Markt zu bringen. Die Normal­
erzeugung sei für die neuen Fabriken in der 
ersten Periode ihrer Tätigkeit auf 280 000 
Pud festgesetzt. Die Steuer pro Pud Sand- 
zucker solle um 75 Kopeken ermäßigt werden. 
Um den Zucker wohlfeiler zu machen und 
seinen Konsum unter dem Landvolke zu ver­
größern, werde der Zuckerverkauf In den der 
Krone gehörenden Branntweinläden geplant. 
Z u r Organisation des Verkaufs seien drei 
M illionen Rubel anzuweisen. Die Finanz­
kommission beantragt außerdem in einer 
Übergangsformel, es für wünschenswert zu 
bezeichnen, das Zuckerkontingent für die 
Innenmärkte' zu erhöhen und Maßnahmen zu 
ergreifen gegen die künstliche Preissteigerung,

ferner als wünschenswert zu bezeichnen eine 
schleunige Beseitigung der achtprozentigen E r­
höhung des Differentialtarifs für Zucker- 
frachten. Der Referent forderte schließlich die 
Neichsduma auf, der Diktatur der das Volk 
ausbeutenden Zuckerfabrikanten ein Ende zu 
machen. Der G e h i l f e  d e s  F i n a n z ­
m i n i s t e r s  entgegnete, die Ermäßigung der 
Steuer auf Sandzucker würde die S taats­
einnahmen um 22 M illionen verringern und 
nur der wohlhabenderen Bevölkerung der 
Grenzmarken nützen. Der Kadett K u t t l e r  
meinte, auch die Rasfinadesteuer müsse um 
75 Kopeken ermäßigt werden. Schließlich hat 
die Neichsduma mit 186 gegen 53 Stimmen 
den Antrag, die Sandzucker- und Rasfinade- 
steuer um je 75 Kopeken zu ermäßigen, an­
genommen.

Die Verschwörung in Bangkok
hatte einen sehr ernstenCharakter. Aufgefundene 
Schriftstücke beweisen die revolutionären 
Ziele der Verschwörung, die einen großen 
Umfang erreichte und sich nicht nur auf das 
Heer, sondern auch auf die Marine erstreckte. 
Die Behörden sind jetzt Herren der Lage; 
sie haben zahlreiche Verhaftungen vorge­
nommen.

Z u r Revolution irr Meriko.
Der französische Mariiieminister enlsandte 

den gegenwärtig im Hafen von Nio de Ianeiro  
liegenden Kreuzer „Descartes" in die mexikani­
schen Gewässer zum Schutze der französischen 
Staatsangehörigen in Mexiko.
Nachklänge vom argentinischen Eisenbahner- 

ausstand.
Die Delegierten der Lokomotivführer teilten 

der argentinischen Regierung mit, daß einige 
Eisenbahngesellschaften die aus Anlaß des 
letzten Ausstandes getroffenen Abmachungen 
verletzten. Die Regierung machte die Gesell­
schaften hierauf aufmerksam.

ganzen bisherigen P lan des Magistrats ziemlich nacheinander aufzumarschieren, um so Las Manöver 
ins Gegenteil seiner ursprünglichen Absicht verkehrt, des Fenides zu vereiteln und die Verbindung m it 
Die gegenwärtige Magistratsvorlage ist nur der Ainzara aufrechtzuerhalten. Der Kampf dauerte 
Anfang von kommenden neuen Vorlagen und bis 5 Uhr nachmittags, bis die Askari eine beherr- 

W ir können uns dem Gefühl schende Stellung gefunden hatten, auf der sie sich

Deutsches Reich.
B erlin , ö M ärz 1ul2.

—  Am Montag abend fand an Bord der 
„Deutschland" in Wilhelmshaven Abendtafel 
beim Kaiser statt. Am Dienstag vormittag 
verließ der Kaiser die „Deutschland" und be­
gab sich auf dem Wasserwege zur Kaiserlichen 
Werst, die er unter Führung des Staatsse­
kretärs von Tirpitz besichtigte. Auch der 
Grobherzog von Oldenburg ist zur Teilnahme 
an den Besichtigungen in Wilhelmshaven 
eingetroffen. —  Der Kaiser und der Groß- 
herzog folgten nach der Besichtigung der 
W erft um 1 Uhr einer Einladung des S ta ­
tionschefs Grafen von Baudissin zum Früh­
stück. Nachmittag begab sich der Kaiser 
wieder an Bord der „Deutschland" zurück.

— Prinz Adalbert von Preußen Ist nach 
Beendigung der Vorlesungen an der Marine- 
akademie denl Inspektor des Bildungswesens 
der M arine zur Verfügung gestellt worden.

—  I n  der letzten Ausschußsitzung des
deulschen Wehrvereins wurden in den Aus- 
schuß gewählt: Bergmann v. Hekmann,
M . d. R., Bochum. Klempnermeister H. 
Plate, M . d. H., Hannover. Legationsrat z. D. 
A. von Schwerin, Berlin . Die Herren haben 
die W ahl angenommen.

—  Die Reichstagsnachwahl im Wahlkreise 
Münster-Koesfeld ist dem „Westfälischen 
M erkur" zufolge auf Freitag den 22. März 
festgesetzt worden.

Zum Amtsriirklrttt des Breslauer 
Oberbürgermeisters Dr. Bender

w ird noch m itgeteilt, daß Dr. Bender dem Bres­
lauer Magistrat in  dessen letzter Sitzung am Freitag 
mündlich und schriftlich sein Rücktrittsgesuch einge­
reicht hat. Er w ill nur solange noch im  Amte 
bleiben, bis sein Nachfolger, dessen W ahl beschleu­
nigt werden soll, sein Ämt angetreten hat. A ls 
Grund seines fü r die Bürgerschaft unerwarteten 
Rücktritts werden Gesundheitsrücksichten angegeben.

Die „Schlesische Morgenzeitung" schreibt hierzu, 
daß in  der Tat der Gesundheitszustand des Bres­
lauer Oberhauptes seit Jahren kein guter ist. 
„Jeder, der so manchesmal Gelegenheit gehabt hat, 
ihn in  nächster Nähe beobachten zu können, ist oft 
erschrocken gewesen, wie schlecht das Aussehen Dr. 
Penders war. Zumal im  ganzen letzten Jahre ist 
seine Gesundheit trotz mehrfacher ErholungszeiL eine 
sehr schwankende gewesen, und es erscheint begreif­
lich, datz angesichts der großen Anforderungen, die 
gerade die kommende Zeit an den Leiter der HaupL- 
und Residenzstadt Breslau stellt, Herr Oberbürger­
meister Bender seine Kräfte den bevorstehenden 
Anstrengungen körperlich nicht mehr gewachsen 
fühlt. So menschlich das ist. so sehr würden w ir es 
bedauern, wenn es Herrn Dr. Bender nicht mehr 
möglich sein würde, nach 20jähriger Amtstätigkeit 
die Feier des J a h r h u n d e r t f u b i l ä u m s  als

großen Verausgaben, 
nicht entziehen: Es hat hier der große weite Blick, 
der sonst so vielfach unserem bisherigen Stadt- 
oberhaupt eigen war, bei der ersten Vorbereitung 
dieses wichtigen Werkes gefehlt. W ir werfen 
keinen Stein auf unseren Oberbürgermeister selbst. 
W ir wissen: seine Gesundheit war in  den letzten 
Jahren keine gute. Aber seinen Ratgebern und 
M itarbeitern können w ir den Vorw urf nicht er­
sparen, daß sie ihm nicht genügend weitblickend und 
umsichtig zur Seite gestanden haben. Jetzt ist der 
Wagen in  einen Hohlweg gekommen, wo sich ihm 
starte Hindernisse in  den Weg stellen. Gerade jetzt 
w il l der Kommunalchef sein Am t niederlegen. Da­
durch w ird  die Gesamtlage wenig erfreulich gestaltet. 
Gefallen w ill uns die A rt nicht, m it der die Nach­
richt von dem beabsichtigten Rücktritt Benders der 
ÖffenlichkeiL übergeben rvi^>, fast gleichlautend in 
den Breslauer B lättern, m it dem Wunsche: es 
würde sich an dem Rücktrittsgesuch noch das meiste 
Ludern lassen. Das sieht sehr nach Diplomatie aus. 
W ir halten Herrn Oberbürgermeister Dr. Bender 
für einen vie l zu offenen Charakter, als daß er auch 
nur das geringste m it diesem diplomatischen Fühler 
zu tun hat. Nach seiner gewissenhaften, dem Wohle 
der S tadt dienenden Amtstätigkeit von zwei Jah r­
zehnten bedürfte es für s e i n e  Person solcher künst­
lichen Mache nicht. W ir betonen noch einmal: W ir 
würden es aufrichtig bedauern, wenn er die Jah r­
hundertfeier Breslaus nicht leiten könnte, müßten 
uns den tatsächlich vorliegenden Gesundheits­
rücksichten beugen, sehen aber in  einem Wechsel der 
leitenden Hand gerade mitten in  den schwer­
wiegendsten Verhandlungen über die Ausgestaltung 
dieser Feier eine neue große Schwierigkeit, sie zu 
gedeihlichem Endziel zu führen."

Oberbürgermeister Dr. Georg Bender ist am 
31. Dezember 1848 in  Königsberg i. P r. geboren. 
Sein Vater war der Rittergutsbesitzer D r. pb il. 
K ar! Bender auf Catharinenhos in  Ostpreußen, 
seine M utter Jda, geb. Kaeswurm. Er besuchte in 
Königsberg das altstädtische Gymnasium und 
studierte auf den Universitäten Jena und Königs­
berg Jura. Er vermählte sich am 29. Dezember 1878 
m it der Tochter des Rittergutsbesitzers Albert 
Eonrad. Georg Bender hat am Kriege gegen Frank­
reich teilgenommen, machte 1872 seinen Referendar, 
1878 seinen Assessor und war dann Kreisrichter in  
Marggrabowa und S tadtrat und Syndikus in  
T h o r n .  1888 wurde er hier Bürgermeister, von 
welchem Posten er 1891 nach Breslau berufen wurde. 
A ls  Oberbürgermeister von Breslau wurde er M i t ­
glied des preußischen Herrenhauses und stellver­
tretender Vorsitzer des schlesischen Provrnzial-

Arbeiterbewegung.
Der KohlenarLeiterstreik in  England. Andauernd 

kommen Nachrichten über die Schließung von 
Fabriken. Der Schiffsverkehr, hauptsächlich die 
Küstenschiffahrt, w ird immer unregelmäßiger. Die 
Zahl der jetzt wegen Kohlenmangels feiernden A r­
beiter w ird  auf 270 000 geschätzt, abgesehen von den 
Bergarbeitern. Die Eisenoahngesellschaften lassen 
2600 Züge weniger als gewöhnlich laufen. — Die 
BergwerksLesitzer hielten in  verschiedenen Teilen 
des Landes Versammlungen ab, die jedoch kein 
neues Moment zutage förderten. — Aus Castellon 
de la  P lans (Spanien) w ird gemeldet: In fo lge

ordnen und den Feind zum Rückzug zwingen konn­
ten. Das Bata illon  kehrte in  der Nacht nach A in ­
zara und von da nach T rip o lis  zurück. Es führte 
9 Tote und 28 Verwundete, die es während des 
Tages Verloren hatte, m it sich, ebenso deren Waffen 
und die M un ition . Die Verluste des Feindes be­
trugen mehr als 100 Tote.

Auch ein italienischer Erfolg.
Auf Einladung der Zauia S id i JakuL. so meldet 

die „Agenzia S tefani" aus T ripo lis , wohnten am 
Montag General Salsa als Vertreter des Gouver­
neurs gemeinsam m it anderen hohen Verwaltungs- 
Leamten und vielen Offizieren in  der Moschee S id i 
' akub den Gebeten zur Feier des Geburtstages des 

ropheten bei. Nach den Gebeten wurden die 
Gäste bewirtet. Es ist dies das erstemal gewesen, 
datz in  T ripo lis  Christen in  eine Moschee ein­
geladen worden sind.

Der Nachfolger des Adm ira ls Aubry.
Der italienische MinisterraL beschloß Dienstag 

früh, dem König die Ernennung des Vizeadmirals 
Faravelli zum Oberbefehlshaber der vereinigten 
Seestreitkräfte vorzuschlagen.

Die italienische Kammer gedachte in  feierlicher 
Kundgebung unter einmütiger Anteilnahme des 
Adm irals Aubry. Präsident Marcora. die M inister 
Leonardi Eattolica und Spingardi, Adm ira l Bet- 
tolo und aridere erinnerten in  bewegten Worten 
an die hervorragenden Eigenschaften Aubrys und 
drückten der M arine und der Fam ilie  ih r Bei­
leid aus.
Kriegserklärung der Somali gegen die Ita lie n e r.

E in  Deputierter aus dem Pemen hat am M on­
tag dem türkischen M inister des Inne rn  die M it ­
teilung gemacht, daß der Sultan des Somalilandes 
den heiligen Krieg gegen die Ita lie n e r erklärt habe.

Die Unruhen in China.
I n  der neuen „Republik der M itte "  steht es 

ziemlich trostlos aus. Is t die Soldatenmeuterei an 
einen: O rt m it Mühe unterdrückt, so lodert sie an 
einem anderen flugs wieoer auf. Da die chinesische 
Regierung nicht imstande ist. Leben und Ergentum 
der Fremden genügend zu schützen, mußte sie selber 
um fremde militärische H ilfe ersuchen, und muß sich 
nun natürlich gefallen lassen, datz immer mehr aus­
ländisches M il i tä r  herankommt, um China vor 
seinem einheimischen M il i tä r  zu schützen, das zu 
Mördern und Räubern geworden ist.

Der r uss i sche  Konsul in  T i e n t f i n  hat aus 
Anlaß der letzten Unruhen und wegen der dre Aus­
länder bedrohenden Stimmung um Entsendung von 
Truppen zum Schutze der russischen Niederlassung ge­
beten. Es w ird beabsichtigt, drei Kompagnien der 
Grenzwache zu entsenden.

Der a m e r i k a n i s c h e  G e s a n d t e  i n 
P e k i n g ,  Calhoun, hat die Instruktion erhalten, 
nach M anira um Entsendung von 700 M ann Ver­
stärkung zu telegraphieren, sobald ihm nach Be­
ratung nnt den anderen diplomatischen Vertretern 
in  Peking die Gegenwart starker Kräfte ratsam er­
scheint.

Einem Pariser Telegramm zufolge beorderte die 
f r a n z ö s i s c h e  Regierung wegen der Vorgänge 
in  China das Kriegsschiff „Desidee" von Schanghai 
nach Schinghuengtau und den Kreuzer „Kleber" 
nach H o n g k o n g .

Den Landwirten droht großer Schaden, und taufende 
von Arbeitern sind beschäftigungslos.

Ausland.
Wien, 4. M ärz. Erzherzog Franz Ferdi­

nand ist gestern Abend m it l Familie zu 
längerem Aufenthalt nach B rion i abgereist.

Petersburg, 4. M ärz. Amtlich w ird ver­
öffentlicht, daß der russische Gesandte am 
bayerischen Hof v. Westmann seines Amtes 
enthoben und an seiner Stelle der russische 
Botschaftsrat in Nom Baron v.Rorff-Schmising 
ernannt worden ist.

Stadtoberhaupt m it zu durchleben." Weiter
äußert das B la tt, nachdem es die Tätigkeit und den 
unermüdlichen Arbeitsfreist Dr. Benders anerkennt: 
...Leider stehen w ir  gerade jetzt mitten drin in  einem 
scharfen Konflikt über den P lan  dieser Feier. Das
iahr 1911 brachte uns ein etwas sehr einseitiges 
Programm des Magistrats für diese große Ver­
anstaltung, das 2 M illionen-Projekt eines Hallen- 
Laues, der eine Ausstellung von 1813 bergen sollte.
M i t  Hochdruck wurde dieses Projekt — ein anderes 
lag nicht vor — betrieben und faiü> eine Mehrheit 
in  der Stadtverordnetenversammlung, von der man 
nicht sagen konnte, daß sie m it vie l Verständnis-' pagnie nahm sofort den Kampf m it großem Feuer 
voller Teilnahme an diese große patriotische Feier aus. Da aber der Feind stärker wurde und reine 

eranging. Seitdem haben w ir  die zweite Nach^Umgehungsbewegung m it Nachdruck fortsetzte, gab 
ewilligung erlebt, und zwar die gerade jetzt zur j der Befehlshaber des Bata illons den Kompagnien 

Beschlußfassung vorliegende als eine solche, die den! den Befehl, gegen die rechte bedrohte Flanke zu

Der italienisch-türkische Urieg.
über die Friedensbemühungen der Mächte ist es 

wieder ziemlich still geworden. Indessen dauern 
die Verhandlungen fort. Es scheint noch nicht ge­
lungen zu sein, Einmütigkeit unter den Verm ittlern 
zu erzielen. V ie l Wahrscheinlichkeit besitzen M e l­
dungen, wonach sich am Ende der Krieg in  ein Geld­
geschäft auflösen dürfte, indem Ita lie n  sich herbei­
läßt, der Türkei eine namhafte Geldentschädigung 
für die Annexion von T ripo lis  zuzugestehen.

Die Meldung, daß italienische Kriegsschiffe vor 
den Dardanellen erschienen seien, w ird  in  Konstan- 
Linopel für falsch erklärt.

Die „Agenzia S tefani" bezeichnet auch die M e l­
dung des „Temps", wonach einige italienische 
Kriegsschiffe vor Durazzp, an der adriatischen Küste, 
erschienen seien, für falsch.

Auf dem Kriegsschauplatz in  T ripo lis  
haben die Ita lie n e r am Montag eine Schlappe er­
litten. was selbst aus dem beschönigenden Bericht 
der „Agenzia S tefani" hervorgeht, der wie folgt 
lautet: Montag früh brach ein erythräisches Ba­
ta illon m it einer Abteilung Kavallerie und einer 
Gruppe Kamelreiter von T ripo lis  auf und zog über 
Ainzara gegen V ir  el Turk, um einen Ort. der als 
V ir  Redancenif bezeichnet w ird, zu erkunden. Von 
hier aus waren nämlich, wie man annahm, Gruppen 
von Türken und Arabern ausgezogen, um Ainzara 
nachts durch Schüsse zu beunruhigen und Plünderer 
in  die Oase von Tadjura zu entsenden. An O rt 
und Stelle angekommen, ging das B ata illon in  
Reihen vor und detachierte eine Kompagnie und 
die Kavallerieabteilung zum Schutz der rechten 
Flanke. Der O rt wurde jedoch verlassen gefunden; 
man fand aber Spuren eines kurz vorher ver­
lassenen Lagers. Es war etwa 11 Uhr vormittags, 
als plötzlich die auf dem reckten Flügel stehende 
Kompagnie von etwa 300 Arabern angegriffen 
wurde, die augenscheinlich die Absicht hatten, die 
rechte Flanke des Bata illons zu umgehen, um ihm 
den Rückzug nach Ainzara abzuschneiden. Die Korn

Provinzialnachrichten.
Elbing. 4. M ärz. (Ertrunken.) Heute Vormittag 

rst das dreijährige Töchterchen des Arbeiters Hinz aus 
der Talstraße. das an der Hommel spielte, in den jetzt 
tiefen und reißenden Fluß gefallen und ertrunken.

E lb ing , 5. M ä rz . (Zum  Streik  auf den Schichau- 
werken.) D er erste Streiktag ist in  E l b i n g  ganz 
ruhig verlaufen. D ie  P o lize i hatte keine V e r­
anlassung, wegen irgend welcher Ausschreitungen 
einzugreifen. A u ffä llig  ist es, daß in  E lb ing  die  
Z a h l der Streikenden m it zirka 70 Prozent erheblich 
höher ist, a ls in  Danzig (zirka 40 P rozent). Heute 
arbeiteten in  E lb ing  250 Arbeiter mehr, a ls  gestern. 
—  Von gewerkschaftlicher Seite w ird  m itgeteilt, daß 
sich heute V o rm ittag  insgesamt 4467 organisierte 
Arbeiter äls ausständig meldeten, wovon 1267 auf 
D a n z i g  und 3200 auf E l b i n g  entfallen. Nicht- 
organisierte Streikende sind dabei nicht mitgezählt. 
D ie  W erftarbeiter in  P i l l a u  sind ebenfalls in  
den Ausstand getreten.

Dlrschau, 4. M ärz. (Zm n Bau einer zweiten 
Kirche) aus der Neustadt haben die kirchlichen Körper- 
schasten beschlossen, jährlich 1000 Mark dem Baufonds 
zu überweisen.

k. Danzig. 5. M ärz. ( In  der heutigen Stadtver- 
ordnetensitzuirg) wurde für Leucht-, Koch. und Heizgas 
ein Einheitspreis von 14.5 Psg. beschlossen. Bisher 
kostete Leuchtgas 17 Psg., Koch. und Heizgas 13 Psg. 
der Kubikmeter.

Danzig, 5. März. (Verschiedenes.) Der 
Kronprinz wohnte bereits Montag Abend wieder 
einer militärischen Zusammenkunft im Kasino der 
5. Grenadiere in Danzig bei. Hauptmann von 
Stülpnagel vom Ins.-Negt. N r. 21 hielt einen 
Vortrag über Prinz Friedrich Karl. — Für das 
Trompeterkorps dcs 1. Leibhusaren-Negiments 
wurden vom Kronprinzen 20 Balala.ken ange- 
schafft. Ein russischer Lehrmeister hält sich gegen- 
wärtig hier auf, um das Korps über den Ge­
brauch der Instrumente zu unterrichten. — Für 
die Verbreiterung des Hafenkanals in Neufahr- 
wasser hat die Budgetkommission des Abgeor­
dnetenhauses soeben von den aus den Fiskus ent­
fallenden anteiligen Kosten m it 720 000 Mk. (Ge- 
lamtkosten 1800 000 Mk.) die erste Rate von 
500 000 Mark bewilligt, und die Arbeiten werden 
nunmehr sofort beginnen.

Danzig. 5. M ärz. (Das erste kalte Seebad Ln Hela) 
in diesem Jahre nahm am Sonntag ein Danziger Herr, 
nachdem er sich im Januar und Februar durch mehrere 
Bäder in Bröjen abgehärtet hatte, die ihm nach seiner 
Aersichernng vorzüglich bekommen sind. Wahrscheinlich 
werden nock einige Monate vergehen, bis er Nachahmer 
findet, da das Wasser jetzt erst eine Temperatur von 3 
bis 4 Grad hat.

Königsberg. 4. M ärz. (Der Provinzial-Landtag) 
erhöhte in seiner heutigen Sitzung die Zahl der Landes­
räte von 7 auf 8 und wählte zum neuen Landesrat 
Gerichtsassessor D r. Bluncke.

R Fordon, 4. M ärz. (Turnverein.) I n  Vogels 
Hotel jand gestern eine Hauptversammlung des Turn­
vereins statt, die nur mäßig besucht war. Der Barscher 
Rektor Fischer gedachte des verstorbenen Vorsitzers des 
Tmnkreises I  Nordosten Professor Boethke-Thorn, dessen 
Andenken durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde.



Sodann ermähnte er die Mitglieder, insbesondere die 
Vorturner, sich noch mehr der heranwachsenden Jugend 
anzunehmen, was für den ganzen Staat von großer 
Wichtigkeit fei. Von der Feier eines Wintervergnügens 
wurde Abstand genommen, dagegen sollen im Frühjahr 
und Sommer wieder mehrere Spielseste abgehalten 
werden. Zum Gerätewart wurde Hans Krüger ge- 
wählt. Der Turnverein zählt jetzt 38 Mitglieder, von 
denen 25 aktive Turner sind; eine Zöglingsriege hat 
16 Mitglieder. Im  Jahre 1911 wurden 76 Turnabende 
abgehalten, die von 437 Turnern besucht waren.

*  StraAowo, 6. M ärz. (Brandstiftung. Kindes­
mord.) In  dem Grenzorte Borzykowo brannten aus 
dem GehösL des Gutsbesitzers Kozlowski zwei große 
Wirtschaftsgebäude, Stall und Scheune völlig nieder. 
Der russischen Grenzwache, die sich unter der Leitung 
ihres Kapitäns an dem Löschen des Brandes in wirk­
samer Weise beteiligte, ist es zu danken, daß das Feuer 
aus seinen Herd beschränkt wurde. Es soll ein Rache­
akt eines Landstreichers vorliegen, der tags zuvor auf 
dem Gute bettelte, aber abgewiesen wurde. —  Aus dem 
Gehöft eines Landwirts in Splawie wurde die Leiche 
eines neugeborenen Kindes ausgegeben. Die Mutter, 
ein Dienstmädchen, ist nach der Niederkunft nach West­
falen gezogen.

Streino, 3. M ärz. (Besitzwechsel.) Das im Kreise 
Strelno belegene, etwa 1300 Morgen große Rittergut 
Dobska ist durch Kauf für 650 000 M a tt  in den Besitz 
der Rittergutsbesitzern» Frau von Zablocka auf Glojewo 
(Kreis Strelno) übergegangen.

Gnesen, 2. M ärz. (Der Verkauf des Gutes 
Beyerode) im Kreise Gnesen ist heute durch Vertrag 
zwischen Käufer und Verkäufer rückgängig gemacht 
worden, und es verbleibt das Gut weiter in deutschen 
Händen.

Posen, 5. M ärz. (Selbstmord.) Der russische 
Apotheker Ludwig Nozbicki aus Warschau, der sich hier 
aushielt, um sich wegen einer Hautkrankheit ärztlich be­
handeln zu lassen, hat sich anscheinend mit Zyankali ver­
giftet. E r wurde gestern Nachmittag im Hausflur des 
Hauses Klosterstraße 11 tot aufgefunden.

Obornik, 3. M ärz. (Wegen Rotzkrankheit) sind aus 
dem Ansiedlungsgute Chludowo etwa 50 Pferde getötet 
worden.

Lokalnachrichten.
Thorn, 6. M ärz 1912.

—  ( R e i f e p r ü f u n g  i m k ö n i g l .  G y m -  
n a s i u m . )  In  die mündliche Prüfung der Abiturienten 
des hiesigen königl. G y m n a s i u m s  sind am heutigen 
Tage folgende Oberprimaner eingetreten: Domachowski, 
Dreschler, Hirschfeld, Joseph, Äaczor, Kralewskt, Nenne, 
Schulz und W urll. Von den genannten sind Joseph, 
Koczor und Rennö von der mündlichen Prüfung be­
freit worden, und auch den übrigen ist die Reife zner- 
konnt worden. Den Vorsitz in der Prüfungskommission 
führte Herr Geheimrat Professor Kahle aus Danzig. 
Morgen findet die Prüfung im R  e a lg y  m n a s i u m 
statt.

—  (P o s t  in  d e n  K o l o n i e n . )  I n  Olukonda 
(Deutsch-Südwestafrika) im Ambolande, 125 Kilometer 
nördlich von Okaukwejo, ist eine Postanstalt eingerichtet 
worden, deren Tätigkeit sich auf die Annahme und 
Ausgabe von gewöhnlichen und eingeschriebenen Bries­
sendungen erstreckt.

- -  ( T u r n k r e i s  I.) Zum  Vorsitzer des aus den 
Provinzen Ost- und Westpreußen und dem Netzedistrikt 
bestehenden Turnkreises L Nordosten (anstelle des ver- 
storbenen Professors Böthke) sind Professor Dr. Hohn- 
seldt-Thorn, Pros. Dr. Peters-Königsberg und Pros. 
Noske-Königsderg in Aussicht genommen.

( E i n r i c h t u n g  d e r  V e r s i c h e r n  n g s -  
ü m t e r  i m  R e g i e r u n g s b e z i r k  M a r i e n  - 
w e r d e r . )  Am  Dienstag Vormittag trat im Sitzungs­
saals der königlichen Regierung zu Marienwerder eine 
Ministerialkommission, bestehend aus Vortragenden 
Räten der Ministerien für Handel und Gewerbe, des 
Innern und der Finanzen, zujammen, um über die 
Frage der Neichsversicherungsordnung sowie der Ein­
richtung des Oberversickerungsamtes und der Versiche­
rungsämter für den Regierungsbezirk Marienwerder zu 
beraten. Der Sitzung wohnten bei Herr Negierungs- 
Präsident Schilling, die betreffenden Dezernenten der 
königl. Regierung sowie die Laudräte des Regierungsbe­
zirks Marienwerder.

—  ( K i r c h e n k o l l e k t e . )  Zum Besten des 
Baues einer deutfchen-evangelischen Kirche in Rom  
wird am Sonntag den 10. M ärz in allen evangelischen 
Kirchen unserer Provinz eine Sammlung gehalten 
werden.

—  ( V o r t r a g  ü b e r  d i e  A u s s t e l l u n g  i n  
Turin .) Morgen, Donnerstag, abends 8 Uhr, wird Herr 
Ingenieur Euler von der westpr. Gewerbehalle zu Danzig 
in der Aula der Gewerbeschule einen Lichtbildervortrag 
über die internationale Gewerbe- und Industrieaus­
stellung Turin 1911 hallen, die er besucht hat. Aus 
dieser Ausstellung war Deutschland hervorragend ver­
treten und dementsprechend waren die Erfolge der deut- 
schen Aussteller. Von den westprentzlschen Firmen hat 
die Iuwelierfirm a Moritz Stumpf und Sohn-Danzig 
für ihre künstlerischen Vernsteinmbeiten die höchste Aus­
zeichnung. den Grand prix, erhalten. Eine Anzahl dieser 
Bernsteinarbeiten wird hier ausgestellt sein. Zu  dem 
Vortiage sind die Mitglieder der Innungen und des 
Handwerkervereins mit ihren Angehörigen besonders ein­
geladen.

—  ( D e r  a l t  s t ä d t i s c h e  e v a n g e l i s c h e  
K i r c h e n c h o r )  veranstaltet am Montag, den 11. 
d. M ts ., abends 8 Uhr, in der Aula des Gymnasiums 
»inen „Deutschen Volksliederabend" unter Mitwirkung 
geschätzter hiesiger Kräfte.

—  ( V o r t r a g  i n  d e r  K o l o n i a l g e s e l l -  
s H a f L.) Am  Freitag 8. d. M ts .. abends 8 Uhr, 
hält H err M a jo r  Zm m anuel im  S a a l des A rtus- 
Hos2 einen Lichtbildervortrag über den heutigen 
Kolonialbesitz der Mächte in  A frika; E in tr it t  frei. 
D as Erscheinen von Dam en ist sehr erwünscht.

—  ( V o r t r a g  i m  V e r e i n  F r a u e n w o h l  
T h o r n . )  Heute. M ittwoch, abends 8 i4  U hr, hält 
im  Spiegelsaal des Artushofs F ra u  Pros. Fritsch- 
Königsberg einen V ortrag  „Z u r Reform  des K ell- 
nerinnenberuses"; E in tr it t  frei.
^  - -  ( T h o r n  e r  S p o r t v e r e i n  „ V i s t u l a " . )  
-dn der gestrigen, gut besuchten Monatsversamm lung  

gegeben, daß am ersten Osterfeiertag 
em Wettspiel des Vereins gegen den Danziaer 
Sportklub „Preußen" stattfinden w ird . Die  
Übungen beginnen am nächsten Sonntag» und zwar 
für Leichtathletik vorm. 8 - 1 1  Uhr, fü r Fußball 
dachm. LVs— ö U hr; D ie  Tennis-A bteilung spielt 
n i  „Elysium ". E in  M itg lie d  wurde neu auf- 
Lenommen.

—  ( G u d r u n  H U d e b r a n d  - A b e n d . )  Aus 
Hrem Siegeszuge durch Deutschlands Großstädte wird 
Judrun Hjldebrandt, die durch Kunst, Jugend und 
Schönheit weltberühmte Tänzerin und Schauspielerin 
uuch Thorn besuchen und am Montag den 11. M ärz

Stadttheoter einen ihrer überall mit jubelndem 
^.'husiasmiis aufgenommenen und vor übet vollen 
^>alen stattfindenden Tanz- und Nezitatlons-Abende 
in g a l t e n .  M an  wird auch bei uns Schönheit und 
"  höchster Vollendung gebotene Tanzkunst zu würdigen

wissen und deshalb empfiehlt es sich, sich rechtzeitig 
Plätze für diese hervorragende hochkünstlerische Veran­
staltung zu sichern.

—  ( T h o r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute, M itt ­
woch, außer Abonnement einmaliges Gastspiel des be­
liebten Vor ragskünstlers Professor M  a r c e l l S a l z e r .  
Professor Marcel! Salzer hat zu seinem lustigen Abend 
ein vollständig neues Programm gewählt. Am Don­
nerstag zum drittenmale die mit einem sensationellem 
künstlerischem Erfolg aufgeführte große Oper „Die 
Hugenotten". Freitag bleibt das Theater geschlossen. 
Sonnabend, 9. M ärz, als volkstümliche Vorstellung bei 
halben Preisen zum letztenmale die so überaus beifällig 
aufgenommene große Oper „Tosca" von G. Puccini. 
Die drastische Operettenposse „Wenn die Bombe platzt", 
die bei ihren bisherigen Aufführungen Stürme der 
Heiterkeit erweckte, gelangt Sonntag, 10. M ärz, nach. 
mittags einmalig bei halben Preisen zur Aufführung.

—  ( E i n  E  i s e n b a h n s l e d d e r e r) wurde 
gestern in der Person des Arbeiters Franz Mankewski, 
Iakobsvorstadt wohnhaft, von der hiesigen Polizei fest­
genommen. M .,  der sich auf der Fahrt von Dortmund 
nach hier befand, hatte in der Nähe des Bahnhofs 
Weichseithai bei Vrabnau einem Mitreisenden das 
Portemonnaie mit größerem Geldbeträge aus der Tasche 
gezogen und, als er sich beobachtet sah, dasselbe zum 
Wagenfenster hinausgeworfen. Bei seiner Verhaftung 
bestritt er die Tat, gab aber heule Morgen den Dieb- 
stahl zu.

—  (P  f e r d e d ie  b st a h l.) In  der Nacht vom 
5. znm 6. d. M ts . ist dem Ansiedler Hempel in N  o - 
g a t h  eine vierjährige hochtragende Fuchsstute, 1,75 
Meter groß, mit weißen Hinterbeinen und rechtem 
dicke Knie, im Werte von 750 Mark gestohlen morden, 
zusammen mit einem Lederzaum. Die Spur konnte bis 
Bahnhof W i e d e r s e e  verfolgt werden. Sachdienliche 
Angaben sind zu 4 I .  210/12 an die Staatsanwaltschaft 
in G r a u d e n z  zu richten.

-— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der PoiizeibenchL ver­
zeichnet heute 2 Arrestanten.

—  ( G e f u n d e n )  wurden ein goldener Ring 
und ein Schlüssel. Näheres im Polizeisekretariat. 
Zimmer 49.

—  (V  o n d e r W  e i ch s e l.) Der Wassersland 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute -r- 3.74 Meter, 
er ist seit gestern um 32 Zentimeter gest i eg e n. Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 3,50 Meter aus 
3,38 Meter g e s a l l e n.

Der Strom ist nunmehr von der Landesgrenze bis 
zur Mündung eissrei, der Eisgang ist also vorüber.

Thorner Ztadttheater.
.D le  Schmetterlingsschlacht". Schauspiel in 4 Akien 

von Sudermann.
Am Dienstag kam. zum drittenmal in dieser Saison, 

Slidermaun zu», W ort mit dem Schauipiei „Die 
Schmettcriinzsschlacht". Das Stück, das schlicht und 
natürlich, ohne viel Raffinement, ausgebaut ist, ist wohl 
das liebenswürdigste Kind der Siidelmann'jchen Muse, 
und auch das einwandsreieste, da selbst die Figur des 
„Keßler" zur Not ol» lebenswahr gellen kann. Die 
Aufführung, unter Spielleitung des Herrn Horn. war 
vorzüglich, da jeder Darsteller an den rechten Platz ge­
stellt war und seine Roll« voll aussttllie. Dies gilt 
ganz besonders von den vier weiblichen Rollen, 
der „Steuerinspeklorswitwe" <Fra» Luschek) und der 
drei Töchter „Elfe" (F rl. Ia h n ), „Laura" tF rl. M an - 
riee) und „Rost", die von F iäu l. Ziemann sehr hübsch 
dargestellt wurde. Auch ihr Partner Herr Schenk war 
als „M ax" in seinem Element. Der alte bärbeißige 
„WiNkelmbnn" des Herrn Horn war wieder -tue Muster- 
haste Leistung, eine Figur aus einem Guß. Den 
„Reisenden Richard Letzter", aus dem nicht viel zu 
machen, gab Herr Wächter mit gewohntem Geschick. 
Das ziemlich gut besetzte Haus spendete der Aufführung 
reichlich Beisoll. c?

Neueste Nachrichten.
Der Kaiser in  der Nordsee.

H e l g o l a n d ,  8. M ärz . Der Kaiser hat 
den Besuch Helgolands aufgegeben. E r  w ird  
sich heute M itta g  von Wilhelmshaven direkt 
nach Cuxhaven begeben.

Schwerer U nfall.
S t e t t i n .  6. M ärz . A ls  heute mittags 

18 Arbeiter einen über das E is  zum Eingang 
des Freihafens gelegten Steg passierten, fie l 
dieser um, und die Arbeiter fielen ins  
Wasser. 18 wurden unversehrt geborgen, vier 
m it schweren Verletzungen ins Krankenhaus 
gebracht, 2 ertranken.

Aus der Wahlprüfungskommisfion.
B e r l i n ,  8. M ärz . D ie  Wahlprüfungs 

kommission des Reichstages erklärte die W ah l 
des Abgeordneten Dunajski-Danzig 5 (P o le ) 
für g iltig , beanstandete aber die W ah l des 
Abgeordneten Becker-Bingen-Alzey /(w ild ) 
und ordnete Erhebung von Beweisen an.

Folgenschwerer Zusammenstoß.
B e r l i n ,  6. M ärz. Heute früh gegen 

6 ^  U hr erfolgte in  der Kreuzung der B ru n ­
nen- und Znvalidsnstratze ein Zusqmmenstotz 
zwischen einem Omnibus und einem Straßen­
bahnwagen. Der A nprall w ar so heftig, daß 
der Omnibus, der voll besetzt w ar, umschlug. 
Dabei wurden 14 Personen verletzt, darunter 
4 schwer. D ie Ursache des Zusammenstoßes ist 
vermutlich daß die Bremte des Straßenbahn­
wagens versagte, als derselbe die steile Bete 
ranenstraße Herabfuhr.

Raubüberfall.
B e r l i n .  6. M ärz . Heute früh 7 ^  Uhr 

wurde die 37jährige W itw e  Ernestine Schiv 
geb. Hofmann, die bei dem Schankwirt Lukas 
whonte, in  dem Schanklokal Spittelm arkt 8/^  
von dem 19jährigen Hausdiener Pyttlich durch 
Schläge m it einem stumpfen Gegenstand le 
bensgefährlich verletzt und eines Leinwand­
beutels m it etwa 128 M ark  In h a lt  beraubt. 
Der Täter ist geflüchtet.

Familrentragödie.
B e r l i n ,  6. M ärz . I n  der vergangene» 

Nacht vergiftete die Ehefrau des Easarbeiters 
Wellenberg in  Abwesenheit ihres M annes sich, 
ihre 1 Jahr alte Tochter und einen 2 Jahre  
alten Pflegesohn in  ihrer Wohnung in  Char- 
lottenburg m it Leuchtgas. Der Beweggrund 
zu der T a t sind eheliche Zerwürfnisse.

Rene Funde in  Pompeji.
P  o m p e j i ,  6. M ärz. D ie vor 2 M ona­

ten begonnenen Ausgrabungen führten M »  
Entdeckung eines neuen wichtigen Teiles der 
vergrabenen Stadt. M a n  fand Ausschriften 
von größtem historischem W e rt und reiche 
archäologische Schätze.

Dahnhofsbrand.
B r L s s e l , 6. M ärz. Zu  dem Brande des 

Bahnhofs in  Tournai ist mitzuteilen, daß es 
sich nur um Schaden am Gebäude handelt» der 
aber nicht so bedeutend ist» wie anfangs ange­
nommen wurde. Es dürste in  kurzem gelin­
gen, das Telegraphen- und Telephonamt im  
linken Flügel des Bahnhofs wieder einzurich­
ten. Der Eisenbahnverkehr wickelt sich seit 
gestern Abend wieder regelmäßig ab.
D ie Sammlung für Frankreichs M ilitä r f lu g ­

wesen.
P a r i s ,  6. M ärz . D ie Sammlung für das 

M ilitär-F lugw esen hat eine M ill io n  Franks 
überschritten.

Der Riesenstreik in  England.
L o n d o n ,  6. M ärz. D ie Beratungen 

über die Kohlenkriss werden jetzt hauptsächlich 
von dem Zndustrierate geführt» der seit M o n ­
tag eine Reihe von Sitzungen gehabt und ein 
Komitee gebildet hat, das m it den M inistern  
konferiert. Der ausführende Ausschuß der 
Bergarbeiter ist gestern wieder zusammen, 
getreten. Heute trafen die Arbeitgeber in  
London ein. M a n  legt der Tatsache Bedeu­
tung bei, daß die Grubenbesitzer von Süd- 
Wales» die im  P rinzip  die Mindestlöhne bis­
her bekämpften, telegraphisch aufgefordert 
sind, nach Longon zu kommen. M a n  erwartet 
einen neuen Vermittlungsversuch der Regie  
rung. Es w ird angekündigt, daß kein Sym  
pathiestreik der Eisenbahner oder der Trans­
portarbeiter stattfindet. D ie Zah l der Arbei 
Ler anderer Zndrrstien, die infolge des Aus- 
standes feien müssen, w ird auf 358 bis 488 888 
angegeben.

D ie Lage in  China.
P e k i n g »  6. M ärz . D ie Delegiertes 

Nankings erklärten, daß die Erklärung der 
Republik in  Nanking und die B ildung des K a­
binetts in  Peking stattfinden soll. Juan  
schikai begibt sich im  September nach Nanking.

Telegraphischer B erlin e r Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische B a n k n o te n .....................
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel aus W arschau..................... .....
Deutsche Neichsanleihe Z'/y v/o. . . .
Deutsche Neichsanteihe 3 . . .
Preußische Konsols . . . .
Preußische Konsols 3 « / „ ......................
Thorner Stadtanleihe 40/0 . , .  .
Thorner Stadtanleihs L'/s "/<> . ,  .
Westprenßische Pfandbriefe 4 0/0 . . . 
Westprenßische Pfandbriefe 3'/» <>/o. . 
Westprenßische Pfandbriefe 3 v/oNeul.U. 
Pssener Pfandbriefe 4 0 /0 .  . . . .
Rumänische Rente von 1894 . .
Russische unifizierte Staatsrente 4°/« . 
Polnische Pfandbriefe 4'/? . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien ..........................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanst-Aktkien . . .
Ostdank ür Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschaft 
Lochumer Glißfiahi-AMien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-Aktien. ...............................

Weizen loko in Rewyork. . . . . . .
M a i . . . ..............................- -
Juli . ............................... . « .
S e p t e m b e r »

Roggen M a i ...................................................
Juli . - . ............................. - -
September

Amtliche Notierungen derDaiiziger Produkten  
Börse

vom 6. M ärz L912.
Wetter: regnerisch.

Für Getreide, Hütseufrüchte und Slsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulterungs-Preis ^06 M t. 
per April—M ai 208 Mk. bez. 
per M a i— Juni 2 i i r  - Br., 211 Gd. 
per September— Oktober 197 Mk. M z. 
hochbunt 780 Gr. 206 Mk. bez. 
bunt 764 Gr. 202 Mk. bez. 
rot 745-777 Gr. 292 -20 2  Mk. bez.

R o g g e n  minder, per Tonne von 1900 Kgr. 
inl. 744 Gr. 176 Mk. bez.
Negulierungspreis 179*/, Mk. 
per A p r il-M a i 180— Mk.  bez. 
per M a i— Juni 182— 181'/g Mk. bez. 
per September—-Oktober 165 Mk. bez.

Ger s t e  unverändert, per Tonne 1000 Ligr.
in!. 671 Gr. 185 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
inlünd. 784-786 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: stetig.
Rcndement 68"/.. sr. Renfichrw. 15.27^ Mk. inkl. St. 
per Oktober— Dezember 11,40 Mk. be'z.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 12.00-13,10 Mk. bez. 
Roggen. 13,00— 13,10 Mk. bez.

Der Vorstand der ProdukLen-Börse.

B r  0 m b e r g , 5. M ärz. Handelskammer - Bericht
Weizen unv., weißer Weizen mindestens 130 Psd. holt. wiegend, 
brand- und bezugsrei, 202 Mk., bunter Weizen, wind. 130 Psd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugsret, 200 Mk., roter wind 
130 Psd. holl wiegend, brand- und bezugsrei, 198 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen unv., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend. gut gesund, 131 Mk., 
mindestens 119 20 Pfund holl. wiegend, gut, gesund, 176 Mk. 
mindestens 115 Psd. holl. wiegend, klamm, gut, gesund, 169 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken 176— 180 Mk., Lrauware 186—193 Mk., feinste über 
Notiz. —  Fnttererbsen 174— l 80 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 180— 187 Mk., zum Konsum 188— 197 Mk. 
— Die Preise «erstehen sich loko Bromberg. _____________

H o m b u r g ,  5. M ärz. Riidvt ruhig, verzollt 65,00. 
Kaffee fest. Umfaß — Sack. Petroleum auierik. spez. 
G wi >>t 800" loko lustlos. — . Wetter: Unbeständig.

6. M ärz

84.80 
216.05

00,80
81,89
90.80 
81,60

99.10 
89,49
78.10

92M

93^70
190.75 
260,66 
188,25 
120.50
125.75 
257.—  
2^2,— 
189.60 
172,—  
105,
214.75
215.75

160>5
190.75 
175,—

5. M ärz

64.80 
215,95

90,'75
81.80 
90,80 
81,89

9 9 , -
89.60
78,10

103,—

94,—
190,70
258,40
187,10
129.25
125.75 
255.—
219.25
187.75 
169,—  
105 i/., 
214,50
215.75

191̂ —
190.75

„ ........................... '  '  ...»
Bankdiskont 5 ° g, Lombardzlnssuß 6<>'o, Prlvatdiskonl 4 /s

Obschon auch heute vom Privatpublikum Realisation^vor-

M  °»s den niedriger«. Kurs.

fielen aüch, konnten sich später jedoch wieder erholen. Der 
Schluß der Börse war ruhig.

D a n z i a  6 M ärz. (Getreldemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 39 ln'iü'udstche, 128 m iM e  Waggons, Neusahrwasscr
inländ. S40 Tonnen, rüst. SO Tonnen.

Ä ö n i g - b - r g .  6 März. (G°tr°Id-n,° t t )  Zus.hr 
1l-0 inländlsche, 43 russische Waggons exkl. 20 Waggon Kleie 
und 28 Waggon Kuchen. __________________

M a g d e b u r g .  8. März. Zuckerbericht. Kornzucker 
Grad ohne Sack 15.48— 18.65. Nachprodukte ib Grad 
> Sack 18,60— 13,L5 Stimmung: matt. Brotrasstnade > 

ohne Faß — . Krystallzucker 1 mit Sack ^ ,-7 -
Gem. Raffinade mit Sack Gem. Melrs I  mit
Sack — ,— . Stimmung: geschäftslos. —

88
ohne

B e rlin e r V iehm arkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  6. März 1912.
Zum Verkauf standen: 225 Rinder, darunter 115 Bullen, 

18 Ochsen, 102 Kühe und Färsen, 23SS Kälber, 622 Schafe, 
14 609 Schweine. __________

Preise für 1 Zent ner

K ä l b e r :
«.) Doppellender feiner Mast . . . . 
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

Saugkälber ..........................................
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ä) geringe S augkälber...........................

S c h a f e :
ch Mastlämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere M asth am m el..................... .....
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

Merzschofe).........................................
ä) Marschschafe und Niedernngsschafe . 

S c h w e i n e :
ch Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
d) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über L^/, Ztr.Lebendgew.
o) vollfleischige d. feineren Raffen u. deren 

Kreuzungen bis LVz Ztr. Lebendgew. 
ä) fleischige S c h w e in e ..........................
e) gering entwickelte Schweine . . .
k) Sauen....................................................

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht.

80—102 114-146

62— 65
5 6 -6 0
5 0 -5 5

53—54

53—54

5 2 -5 4
5 0 -5 2
4 6 -6 0

— 59

103-108
93 -109
8 8 -9 6

66-68

66-68

65—67
63—65
58—62
62—63

Rinderhandel ausverkauft, Kälberhandel glatt, etwa 100 
über höchste Notiz bezahlt, Schafe fanden Absaß, Schweine- 
markt glatt geräumt.

MMkil,innen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

BoranssichlUche Witterung für Mittwoch den 5. März': 
Veränderlich, wechselhafte Bewölkgung, zeitweise Regenschauern.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 6 März, früh 7 llhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -f- 3 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. Würd: Süd.
B a r o m e t e r s t a n d :  755 mm.

Bom 5. morgens bis 6. morgens höchste Temperaturr 
-s- 11 Grad Cels.. niedrigste —  3 Grad Cels.

Wllsskrlliiilde der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  des W a s s e r s  a m P e g e l

der s Tag m jTag 1U

Weichsel T h o r n .......................... 6 . 3,74 5. 3.42
Zawichost . . . . .  
W arschau..................... 's . 2.94 4. 3.33
Chwalowice . . . . 5. 3,38 4. 3.50
Zakroczyn . . . . . 1. 2,97 29. 3,16

S1rahe bei Bromderg A A g - l  ! n
Neste bei C zarn ik au .......................... — — — —

Ueber das Vermögen des Maurer­
meisters O s k a r  S L M in  in Thon; 3, 
ist am

8. März 1812,
vormittags 11 Uhr, 

das Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverwalter: Kansmann Lvgler 

in Thorn.
Offener Arrest mit Anzeigepflicht bis 

zum

28. März 1912.
Anmeldefrist bis zum

27. M rz 1812.
Erste GLaubigerversammlung und all­

gemeiner Prüfungstermin am

Z. April 1312,
vormittags 10 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22.

Thorn den 5. M ärz 1912.
Der Gcrichtvschreiber

des königlichen Amtsgerichts.

Line hochtragende Uuh
hat zu verkaufen
______________Zlottene.

Nerven-
tropfen von Apotheker M .  
können zut Nrrvenstärkung bestens em­
pfohlen werden. In  Flaschen ä 1 Mk. 
zu haben in der Drogerie zur Neustadt, 
Anker-Drogerie und bei 1?««»

Leffentttche
Versteigerung
F re itag  den 8. d. M ts .,

vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich bei der Speditionsfirma 
irv o lto ik v i?  H a « rk 5 I., Baderstr., 
hierfelbfi nachstehende Gegenstände wie:

Kleiderspinde, Wäschespinde, 
Sofas, Bettgestelle mit Ma­
tratzen, Tische, Stühle, diverse 
Kleider und Bilder, diverse 
Malerartikel, Farben, Vor­
lagen und Geräte, photogra- 
phische Apparate nebst Zubehör, 
ein Brockhaus KonveHations- 
Lexikon, diverse Kolonialwaren, 
Haferflocken, Grützen, Kon­
serven, Apfelsinen, diverse Feuer­
anzünder, Tüten, Zylinder und 
vieles andere mehr

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung freiwillig versteigern.

Die Versteigerung findet bestimmt statt. 
Thorn den 6. M ärz 1912.

IL n sL riL , Gerichtsvollzieher in Thorn

EwMerLe Geschirre,
Haus- und Küchengeräte, 

sehr billig zu haben
Äaihanshalls neben Ratskeller.

Sonntags von 6 Uhr ab.

sooo « is i - l r
auf sichere Hypothek zur Ablösung ge­
sucht. Angebote unter 8 .  K .  5 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Ein Plüschsofa, ein Küche,t- 
schrauk n. Kinderbettgestell

steht zum Verkauf.
_______ Thorn-Mockev, Bergstraße 10.

Verkaufe sp-MN,
die beim Umbau des Geschäftshauses 
M .  O Lttedv'lvrtz lrr, Brertestraße, ge­
wonnenen

Doppelfenster, Türen, 
Treppen, Kachelöfen, 
Badeofen nebst B ade­
wanne.

«M voi'K  M ie r r n i ,  Baugewerksmeister, 
Thorn, Graudenzersir., Telephon 661.

LliMll- u. Kiick'lhZle werden billig 
angefertigt 

u. alte Hüte d. Neuz. entsp. modernisiert. 
Daselbst sind Strohborten in verschiedenen 
Farben billig zu haben. Vacheftr. 16, L.



Städtisches Lqzeum 
zn Thorn.

Beginn d. neuen Schuljahres:
D ierrSlag d en  16. A p r il  1912, 

vorm ittags 9 Uhr.
A u fn ah m e  neuer Schülerinnen für die 

unterste (X .) Klaffe:
F re i ta g  den  29 . M ä rz , vorm. 10—1 Uhr, 
für die übrigen K laffen:
M o n ta g  d en  18. A p r il .  vorm. 10—1 Uhr.

Impfscheine und Tauf- bezw. G eburts­
scheine sind vorzulegen.

D er D ire k to r  V r

Uönigl.
preutz.

ttlassen-
lotterie.

Z u  der am  8. und 9. März d. J s .
stattfindenden Z iehung der 3 . Klasse 
226. L otterie  find

* , und *8 Lose
u 30 und 15 Mark, 

auch zn größeren  Abschnitten zu­
sam m engelegt, zu haben.

V v m b i 'O ^ v s l L L ,  
königl. p reuß . L otterie-E innehm er, 

T h o rn , K atharinenstr. 4.

Kurbel- sowie 
P e rl-S tick e re i
irr anerkannt sauberer Ausführung wird 

angenommen in der
M i s s o e - L r e n n s n s l s l l

von
I  Cerechtestr. 18 20, 2.

als M onatskunden zum täglichen F ri­
sieren in und außer dem Hause nimmt 
noch an

8 T s i* I
Culmerstraße 7 und Heiligegeistraße 12. 

—  Fernsprecher 569. —______

U  G H v i l W f t  iiii. Kksttülsinit
zu pachten gesucht, später Grnndstücks- 
kauf nicht ausgeschlossen. Gest. M eld . 
m it genauen A ngaben u n te r L . F . 1 0  
an  die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

FiiiWs. kmifM Msth.
Roßschlächterei L L o k Ü G v k m Ic k l, 

_______ Coppernikusstr. 8, Tel. 565.

L s u n s l s n r l s i ' ,
und

VS'SNNKOIL
offeriert billigst

L. Look.
Einsegnnngskleider

werden schnell und sauber angesertigt
W ald str . 47. p t , l in k s .

««B-Sips Äzls ^ ^  °-haben. 
S tro b a n d s tra ß e  4 , 2.

Mcht P en s io n  vom 1. 4. 12. 
ä / l A M L  Ang. mit P re is  unter V .  28, 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

ra ls  B u ch h a lte r . S e k re tä r ,  
s V e rw a l te r  erhält man nach 
»kurzer, gründ!. Ausbildung. 

B ish. ca. 1600 Beam te verl. Prosp. frei. 
Dir. I L l l s t i » « , ' ,  L eipzig-L i. 104.

wird in den Abendstunden für 
schriftliche Arbeiten gesucht. 

Angebote unter 4S. T '. 1 0 0 0  an die 
Geschäftsstelle der ..Presse".__________

ganger Mann IN.'?..'
R e c h ts a n w a lts b u re a u  a l s  V o lo n tä r  
o h n e  V e rg ü tu n g  sofort einzutreten. 
Angebote unter L .  M . 2 0  an die Ge-
schästsstelle der „Presse".____________

Suche fü r  m einem  S o h n

eine Lehrstelle
bei evnngel. S ch neiderm eiste r.

Angebote unter H  U .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.
H r ä n l s in  evang., sucht S tellung vom 
M l l l l M l l ,  15. d. M ts . als best. Stütze. 
I m  Kochen erfahren. Briefl. Anerbieten 
unter v .  169 an die Geschäftsstelle der 
-Presse".________________________

« O W m
erfragen in d. Geschäftsstelle d. „Preffe

Uniform-
Rock- u. Hosen-Schnelder sowie für 
Besähe auf Werkstatt und außer dem 
Hanse stellt ein
________________ L 80k1elw Ü 08 .

S o fo r t  w ird

tüchtiger Buchbinder
g e s u c h t .  Durchaus solider H err wird 
nur berücksichtigt. Handvergolden und 
B ildereinrahm en Bedingung. Stelle 
selbständig und dauernd.

It. «vbi-O ^sLI, Buchhandlung, 
______GohlerSharrsen Wpr._____

M seiiiW lse
von sofort gesucht.

L .  r S o k v l l» ,  Schuhmacherstr. 22.

Maierlehrlinge
stellt ein F .

M a le rm e is te r , Araberstr 4. 
F ü r mein Dhotographisches Atelier 

wird per bald ein junger M ann als

g e s u c h t .
Melier

E. G. m. u. H.,
Brückenstratze 13.

N c  MitAeSer iiiiS M t in i lM e r :
Annahme von Geldern zur bestmöglichsten Verzinsung. 

Heimsparkaffen.

Nur U  M M e r :
Ausführung sämtlicher im Bankverkehr üblichen

Geschäfte.
Vermietung von Safes (verschließbaren Schrankfächern) 
unter Mitverschluß des Mieters von 3 Mark an 

— pro Lach und )ah r.

D er Vorstand.

Ratharinenstraße 7.

A M  Frei-K onzett.
Elite - Damen - Blasorchester „Germania",

D i r :
Ansang: Wochentags 7 Uhr. S onn tags 12—2 und 5—12 Uhr.

A. g lm le ! » .  M I e m  M  M i l k » ,
Thorn. Schrrhmacherstratze 2,

empfiehlt sich zur Uebernahme sämtlicher
?o1stsi> unä  D slrorstions-Ä rbsiisn .

Söhne achtbarer Eltern die Lust haben,

das Mckerhandwerk
gut und gründ ich zu erlernen, werden 
gegen Vergütung vom 1. April gesucht.

I t  rr r l B tid n lb v , B äckerm eister.

Lehrling
stellt ein HLL«;lAai'ck 
Schmiedemstr.,Thorn, Brombergerstr. 110

Zungen Hausdiener
stellt ein

IknivkL«, Neust. M arkt 16.
SKin B ursche von 17—18 Jah ren  bei 
^  einem  P f e r d e  v. 1. 4. 12 gesucht. 
Z u  erfr. i. d. Geschäftsstelle d. „Presse".

Empfehle und suche
Hotelwirtin. Kochmamsell, Stützen, kalte 
Mamsell, Büfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Würstgeschäft, Kinder­
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
R ußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. F ü r G  ü t e r :  
W irtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer. 
G ärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit S tellung durch

gewerbsmäßiger Stellenverm ittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

Eine Buchhalterin
(keine Anfängerin) per 1. April gesucht. 
Angebote mit Zeugnisabschriften und 
Gehaltsansprüchen unter 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Buchhalterin,
hier gänzlich unbekannt, möchte in freund­
schaftliche Beziehungen zu D a m e  ge­
setzten A lters treten. Freundliche An- 
geböte unter V .  5 0  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten.

A  W e W andte I

I  Kassiererin, I
U  polnische Sprache erwünscht, zum 

sofortigen Antritt, eventl. zum Ä Z  
W  1. 4. 1912 gesucht.

g  WM MinziM,!
In h . :  F n lm s  L e i s e r ,  

B reitestrasze 30.

WMMWWWSWI
F ü r mein Tuch-, M anufaktur-, Kon- 

sektions- und Schuhgeschäft suche ich per 
1. oder 15. April nach FreystadL (Wpr.) 
eine tüchtige, branchekundige

Verkäuferin,
der polnischen Sprache vollständig mäch­
tig. Angebote erbitte unter B ei ügung 
von Gehaltsanspr. u. Zeugntsabschr. unter 
N l. L .. 100 an die Geschäftsst. d. .P resse".

Für Hans- und UlhtM iM ziil
eine tüchtige

Verkäuferin.
welche in der Branche bereits tätig war. 
per 1. April, eventl. auch früher, gesucht. 
Bewerbungen nebst Gehaltsanspr. unter 
N r .  200  an die Geschäftsst. der „Presse".

Wasserleitung. Ausguß, Laube, Gemüse- 
land, zu verm. M ocke r. Wiesenstr. 3a.

Zunge Mädchen,
die das Geschäft erlernen wollen, sucht 
per s o f o r t

v .  » S N O v K  M s o k r . ,
Spszial. Puhgeschäft.

Köchin, Stubenmädchen. 
Meinmädchen. 

gewerbsmäßige Stellen- 
Vermittlerin, Thorn. Heiligegeiststr. 7/9.

» I - S U S N
für Fortifikationsarbeiten sofort gesucht.

L .  8 » « I l .

z«Ws «DA« ^ S L Ä
Buchhandlung, Eloabethstr. 5.________

Eine Frau 
zur Gartenarbeit

sofort gesucht.
>4. S l r N n S « , ' .  Graudenzerstr.

«w ärlekia für einige S tunden
___ __________ vor- und nachmittags
z. 1. 4 gesucht. Brombergerstr. 72, 2, r. 
M u s w a r tu n a  von 7—11 Uhr Vorm. ge- 

sucht. B ro m b erg ers tr. 4. 2 , r .

K kldii. hlijisihtkt».
S o fo rt b a r  G e ld  auf Wechse 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. S tandes zum äß. 

*  Zinsen verleiht Selbstgeber 
s v ,  B e r l in  48.W interfeldstr. 34. 

Diele Dankschr. Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze s. 6 Jah ren ._______ ______

G V ik i  K k IÜ G
r s a e k  u v ä  L ie d e r

ckuroli ckie riokti^s Ix)surl§ unä 
XusbeutuvA preiuSekrövter P ro ­

blem s. XLberss
R .  V S I r r -

ksterstr. 10.

Geld-Darlehn L?Sk..
gibt schiiellstens Selbstgeber A U «L Q ,i8, 
B e r l in . Schönhauser Allee 136. (Rückp.

hinter 100 000 M ark Bankengeld, zur 
2. S telle g e s u c h t .

Angebote unter G e ld  25 000  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

3 M  Mark
anf mein Grundstück mit neu erbautem 
Wohnhause zur Ablösung einer anderen 
Hypotek (erststellig) zum 1. April gesucht. 
Zu erir i. d. Geschäftsstelle d. „Presse".

I »  kaufen g tsn cht,
Ländliche^GmndM
bei 1500 bis 5000 Mk. Anzahlung zu 
k a u f e n  g e s u c h t .  Angebote an 
P o s tta g e rk a r te  N r. 1, B erenk, erbeten.

M abll-ni.ZtSIile
sofort zu k au fen  gesucht Angebote 
unter ' r .  3 0 0  an die Geschäftsstelle 
der „Presse",_____________________

S u c h e  besseren, gut erhaltenen
Kmdersporlwrrgen

zu kaufen. Angebote unter N r . 132 an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Z n  I i k l 'i ü i i i f t i l  n n

L m l ie  P liP il bki Wrotzlwkkil
hat doppeltgesiebtes, kurzgeschnittenes

Pserdehöcksel,
auch in kleinen Posten, abzugeben.

P re is  ab Bahnhof Wrotzlawken 60 Lg 
2 .S 0  Mk., Fracht bis Thorn-Mocker, 
Notst- n *arif, ea. 10 Pfennig._______

M e h ^ re  guterhaltene

» v g v i
sowie Kegelkugeln billig zu verkaufen. 
Anfragen erbeten Cnlm erstr. 82, P.

V erein Frauenw ohl Thorn.
Sonntag den 16. März, nachmittags 3 Uhr,

in der H a u sh a ltn n g S - u n d  G ew erbeschu le  (Eingang Theaterseite:

Teeabend.
Bortrag: Teriif We. Frau Mtlemann-Hiliilbiiig.
R e f e r a t : Frauenkongreß und Ausstellung B erlin 1912. F räulein i K t a v u r i r r l e r ' .  

E intritt 50 P f. inkl. Tee und Gebäck).
S S "  Auch Nichtmitglieder (Damen und Herren) willkommen. "D g

Der Vorstand.
_______________ ____________ I .  A . : L«. Vorsitzende.

S t a d t t h e a t e r .
Montag den 11. März 1912,

Ansang 8 Uhr.
Schauspielpreise, außer Abonnement.

M  ein W W .
m  m » >,

die gefeierte Tänzerin, die weltberühmte Schönheit, 
die liebreizende, erst 18 Ja h re  alte Künstlerin

vereinigt in sich
ItuiLst D D D M D D M
G G O  A i r r S  - O

O O G O  U; KoLrvrLrr«Lt.

L v K Ü E L S N K S L S S .
Donnerstag den 7. M §.:

O p a len  - A k v n Ä -
ausgeführt von dem allgemein beliebten

Salon-Grchester, Dirigent: /ilbvrt Luebl. 
S s l v s l o r ^ n s l l v k !  S s I v a l o r - ^ n s U o k !

P rogram m :
Huldigungs-Marsch ........................................ ....  Grieg.
Ouvertüre z. Op. „ T e l l " .............................................Rossini.
Arie aus der Op. „ M ig n o n " ...................... ....  Thom as. ^
W alzer aus der Optt. „D er R osenkavalier".................. R . S trau ß .
Fantasie z. Op. „Hugenotten" . . ........................... Meyerbeer.
Duett aus der Optt. „D er fliegende Holländer" . . . R . Wagner.
Fantasie aus der Op. „ T a n n h ä u s e r " ...........................R . W agner.
Arie aus der Op. „Sam son und D a l i l a " .................. S a in t-S a en s .
Fantasie aus der Op. „ T o s k a " ....................................Puccini.
P reislied  aus der Op. „ M e is te rs in g e r" ...................... R . W agner.

(S olo  für Violine, Herr Kapellmeister Kuehl.)
BaNettmüsik „L a Girconda" . . . . . . . . . .  Poncinelli.
Arie „Flieh', o flieh'" aus „M anon" . . . . . .  . Mafsenet.
Fantasie aus der Op. „ T r a v i a t a " ...................... ....  . Verdi.
„Chor der Friedensboten" aus „ R i e n z i " .................. R . W agner.

G rö ß e re  P osten
s S u x k s u m  s

hat abzugeben
G u rs lie .

WtlUllk
, Z 5  M itte M ärz kalbend, 

verkauft K ostbar bei Podgorz-

Grundstück,
romantische Lage, für Ländlichen Rentler- 
sitz oder G ärtner geeignet, verkauft 

>4. I l r i x ,  G r . N effau bei S chirpitz.
Badewanne u. Badeofen
zu " « r k a u f e n .

Neustädt. M a r tt 16.

Eisernen Ofen
billig zu verkaufen.

A ra b e rs tra ß e  5. 1 T r .

ZMilltllsl
aus der Durchforstung, hat abzugeben

Sie W m m l t W  W ü lz
bei N e m a n , Kreis Culm.

! M l  W U M
W erliner Bntterlade). paffend für Gast­
wirte und Milchgeschäfte, verkauft billig 

Mocker, Bergstr. 8.

Zum  1. 4. 12 ein
möbliertes Zimmer

w tt aber ohne Pension gesucht. Angebote 
mit P reisangabe bis 9. 3. 12 unter L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

sucht m ö b lie r te s  Z im m e r. 
« M W ö  Angebote unter H».. 25. an die 
Geschäftsstelle der „P re sse" ._________

Sucht tiu u Ä lit t t ts  ziminrr
m it vo lle r P en s io n  in rath. Fam ilie. 
Angebote mit P reisang . u. .1 . HU. 5 0 0  
an die Geschäftsstelle der Presse".

J u n g e r  K arrfm ann (Christ) sucht p. 1 .4 .

möbliertes Ammer,
Nähe Strobandst aße.

Angebote unter H .  Lk. 1 9 4 5  an 
R In Ä o llL  A le»88« , H a lle  a .  S .

Wohnung gesucht
zum 1. Oktober, Innem tadt, v o n 2 Z im ., 
Küche und Zubehör, im guten Hause, 
ruhiger S traße , ein oder zwei Treppen 
hoch. Angebote mit P reisang . u. 1000 
an die Geschäftsstelle der „Preise" erb. 
/L n c h e  W o h n u n g  fü r  12 M k . m on a l- 
'D  ljch. Angebote unter L ,  v .  S v  
an die Vefchästsstelle d a  „P reg s".

Umständehalber
3-Zimmer-W ohnung mit Zubehör vom 
1. 4. 12 zu vermieten.

Wal-straße 31s.

D o n n e r s t a g  d e n  7. d  M s  .
abends 8 Uhr,

in der Aula der G e w erb e sch u le :

haben. B rückenstr . 16. 1 T r., r .
M lS ö b lie r te s  Z im m e r, 1. E tag e , von 

s o f o r t  billig zu haben.
S chillerstraste 20.

N e tt m ök l. V o rd e rz im m er. sep. Eing., 
vom 15. 3. zu verm. P re is  15 Mk.

Gerechtestraße 33, pt.

W  eltg.. m b l iM  W intr
billig zn vermieten. Heiligegeiststr. 13.

K o k e r e i
mit U n lerzugosen  im  B e tr ie b e  per 
1. 4. 1912 anderweitig zu vermieten. 

IloArALr-lsn. Schuhmacherstr. 12 .1 . l.
Mosterstlotze l .  s. Etage,

ist eine Wohnung, 1 Zimmer und Küche, 
an alleinst. Ehepaar v. 1. 4. 12 z. verm. 
Z u erfr r .  M o y tto v sk l. Culmerstr. 9.

z l l L c h m m
S-Zimmer-Wotznung

mit reichlichem Zubehör von s o f o r t  
oder 1. 4. 12 zu vermieten.

M m en-A llee  3.
Wohnung nebst Laden

(12 Jah re  Barbiergeschäft) zu vermieten.
C u irner Chaussee 44.

Balkon-Wohnungen,
2 und 3 Zimmer, Badeeinrichtung. G as , 
ämtl. Zubehör, Neubau, billig zu ver­

mieten.
Mocker, Bergstr. 8

1 BalZM-Wohrumg,
3 Zimmer mit Zubehör, und 1 kleine 
W ohnung von gleich zu vermieten

M ock e r, L indenstr. 46 . 
Näheres U r a m n N » ,  Bäckermeister, 

Iunkerstraße 7.

Leeres Zimmer
mit Kochgelegenheit zu vermieten

M ellien s traß e  88.

M M . z-MmiMmilg
mit B ad und allem Zubehör zum 1. 4. 
zu vermieten. P r iv a t f t r a k e  3. 1 T r .  

Näh. bei NsAMAim, Fischerstr. 45. 3.

M s Z A N I L S N g s
4 Zimmer. G as und Zubehör, vom 1. 4. 
zu vermieten. T alsteaße 21. 1 T r.

1 kleine Wohnung
von gleich ist für 10 Mk. monatlich zu 
vermieten. Zu erfr. B äckerstr. 16. 1.

des Herrn Ingen ieur L a ! s r  über:
„Die Weltausstellung in 

Turin".
M itglieder der Innungen  und des 

Handwerkervereins, sowie deren Ange- 
hörige sind dazu geladen.___________

A E e a t e r
D o n n e rs ta g  den  7. M ä rz . 

Abends 8 Uhr, blaues Abonnement: 
Zum  3. m ale!

Zie .
S o n n a b e n d  den  9 . M ä r z  1912,

abends, Anfang 8 U hr:
Halbe Preise. Halbe Preise.

Toska.
ag  den  10. M ä rz
r 3 Uhr, hal

MinidieVmhepW.
S o n n ta g  den  10. M ä r z  1912, 

nachmittags 3 Uhr, halbe P reise:

Tille eh e m alig e n  F eld -, F u ß - und  
M a r in e a r tr l le r is te n  aus S ta d t und 
Umgegend Thorns werden hierdurch

TvM lstilzi Stil 7. März,
abends 8 ^  Uhr,

nach dem
Büegergaeten (kl. Saal)
ergebenst eingeladen.

1-'nir»nin>«;v, L an d rich te r.

M im lltM liphtil - Theater
Metropol,

Friedrichstr.7. 4 6 0  Sitzplätze.

'S M eltsta d i-K ra g r a m m
vorn M ittw och  d en  6 , M ä r z  

b is  F re i ta g  den  8 . M ä r z :

8

G r ßes dramatisches Schauspiel. 
Spieldauer ca. 1 S tunde.

W e sta frik a , N atu r.
3. W ie Dupin Silvester feiert.

Humor.
4. Das Muttersöhnchen, Komödie.
5. G am nont-W oche .

neueste Ereignisse.
6. E ine  P flan ze , welche V o r ­

rä te  sam m elt. R atur.
7. Tontolini als Diener, Humor.
8. Der ehemalige Sträfling als 

Affistent Sheriffs, Dram a.
9. Kioto und Umgebung, N atur.

10. netite  lovkIvoiLe,
Tonbild.

11. — 14. Gute humoristische E in­
lagen und Tonbilder.

Aenderungen im Program m  vorbeh. 
Jeden  Mittwoch und Sonnabend 

von 4—6 U hr:

Nicht KlckrmWlljl
mit sorgf. zusammenges. Program m .

Größtes
Mm-verleWnstitut.

F il i a l e :  T h o rn .

Heute, DouuerStaff, 
zum letzte» m ale: 

Frische Grüß-. Blut-und 
Leberwurst,

auch pfundweise abzugeben bei
Frau S r i e s l c o r n ,

Ara^ erstraße 4
He r r  sucht guten

Mittags- und Abendbrottisch.
Angebote mit P reisang . u. Q - 1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

2- M  3- Z i i i l im n ic h i W
G as, B ad , Balkon, mit Zubehör, der 
Neuzeit entsprechend eingerichtet, sofort 
zu vermieten

___  ________ B erg s tra ß e  24 26.
4 Zim .n.Zubehör, fortzugsh. 

„ billig abzug Gest. Ang. u. 
8 .  « .  2 7  a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

Wohnung, U',,5'S°L
Keller, 1 Treppe, zu vermieten.

S and ttvas te  3. im  L ad en .

Freundl. W chiW .
3 grotze Zimmer,

Rüche und Zubehör. M eM ettItr . 13«. p t.. 
von sofort zu vermieten. Z u erfragen 
2 —3 nachm., B ureau Friedrichstraße 2.

________ M v ilv IS L N -

Größe SLuße u»ß KWe
vom 1. 4. zu vermieten W ald str . 73. 
S tube  u. Küche z. verin. Bäckerstr. l3.

Die Beleidigung, welche ich 
AMWAd der Besitzerfrau I i l »  
in K le in  B ösendo rf zugefügt habe, 
nchme ich hiermit zurück.

G u t t a u  den 2. M ärz 1912.
Arbeiter.

H ie rzu  zw ei B lä t te r  u n d  „o stm är-



Nr. ss. Thoril, vommtag den 7. M rz m r . so. Zührg.

Die prelle
lZwelter M att.)

Ehret die Kauen....
(Bon unserem Berliner Mitarbeiter.)

I n  den Berliner Mridchengymnasten 
werden vierzehnjährige Backfische, die noch 
nicht in der Ausstellung „Die Frau in Haus 
und Beruf" gewesen sind, von ihren Lehrern 
sprachlos vor Entrüstung angesehen. Die mo­
dernen Mamas schleppen dtrum ihre Kinder 
zweimal, dreimal in die Ausstellungshallen 
mit und beide lehren so klug wie zuvor zurück, 
nur daß sie allenfalls gemerkt haben, wie das 
Schiffchen im Webstuhl läuft und wie die Te- 
lephonistin im Fernsprechamt die Stöpsel setzt. 
Aber die Nichtmamas unter den Frauen 
triumphieren über diese glänzende Parade 
weiblichen Könnens und wiegen sich in be­
rückenden Zukunftsträumen, wo die Frau auch 
in der Politik ein entscheidendes Wörtchen 
mitzusprechen haben wird. Auf dem Kon­
greß, der während der Ausstellung getagt hat 
und sogar von der Reichskanzlerin — pardon, 
leider erst der Frau des Reichskanzlers — 
empfangen wurde, hielten eine fortschritt­
liche, eine nationalliberale, und eine Zen­
trumsdame flammende Reden für ihre „re­
spektive" Parteien und die „Kreuzzeitung" 
bedauert es außerordentlich, daß sich keine der 
konservativen Frauen zu einem Programm- 
speech aufgeschwungen hat.

Daraus ist mit Fug und Recht zu entneh­
men, daß man geradezu vorsintflutlich rück­
ständig ist, wenn man der Frauenbewegung, 
auch der politischen, noch mit lächelnder Kri­
tik begegnet; man wird schon von den konser­
vativsten Organen gur Seite gestoßen. I n  
Christiania hat schon eine Bolksschullehverin 
als gewählte Abgeordnet!» den Platz einge­
nommen, auf dem vor ihr der Kriegsminister 
saß, und vielleicht wird er demnächst auch in 
seinen übrigen Funktionen von irgend einer 
streitbaren Dame ersetzt. I n  London ist man 
noch nicht so weit, aber dort versucht man da­
für mit Siebenmeilenstiefeln dem Ziele 
näher zu kommen und tritt mit besagten 
Stiefeln dabei in alle Schaufenster 
L 2000 Mark. Während der Kohlen- 
streik nach dem übereinstimmenden Urteil der 
Londoner Politiker für England „die größte 
Gefahr seit der Armada" ist, das vereinigte 
Königreich also in seinen Grundfesten bedroht 
wird, stürmen die Suffragetten gegen das 
Parlament mit der ausgesprochenen Absicht, 
die Abgeordneten samt und sonders windel­
weich zu verprügeln. Was kümmert diese Hel­
dinnen der Streik, was die Armada. — die 
Frau ist die Hauptsache, so steht es in ihrem 
Katechismus seit Evas Zeiten als erstes Ge­
bot. Man sollte meinen, nun würde auch den 
fischblütigsten Engländer die Geduld ver­
lassen und er werde die unangenehmen Ver­
treterinnen des längst nicht mehr schwachen 
Geschlechtes einfach niederboxen. Aber es

haben nur einige hundert Studenten die 
Stimmung des Augenblicks erfaßt und ihrer­
seits, weil man einen derartigen „Ulk" sonst 
kaum je ungestraft begehen kann, in diesem 
Moment dem Geschäftshaus einer Frauen- 
zeitung sämtliche Fenster eingekeilt: die ern­
sten Männer hingegen sagen, die Frauen 
wüßten mit der Volkspsyche Bescheid und fin­
gen ganz richtig die Sache an, wie auch die 
Heilsarmee in London mit Radau anfing 
und mit Macht endete.

Wenn das wahr ist, so kann der Mann 
also einpacken, und wie die große Revolution 
des dritten Standes einst wie ein Lauffeuer 
durch alle Staaten ging, kann jetzt die Re­
bellion des zweiten Geschlechts sich ausbreiten. 
I n  Berlin existiert bereits seit zwei Jahren 
ein politischer Fünfuhrtee fortschrittlicher 
Damen, wo Kuchen vertilgt und Männer ein­
gewickelt werden; ebenso waren in der letzten 
Wahlbewegung die Schlepperinnen groß; hier 
sind sie aber noch immer Gehilfinnen des 
Mannes, und das soll nun ein Ende haben. 
Sie flechten und weben himmliche Rosen ins 
irdische Leben, hieß es einst von den Frauen, 
jetzt aber wird all diese Flecht- und Webarbeit 
direkt aus dem Warenhaus bezogen und die 
Frau begleitet die Arbeit durch muntere 
Reden, politischer und sonstiger Art. Das 
mag noch eine Weile so fort gehen. Schließ­
lich aber werden sie wahrscheinlich doch ent­
decken, daß das „Ehret die Frauen" unzer­
trennlich verknüpft ist mit ihrer bisherigen 
Sonderstellung, nicht mit der der „neuen 
Frau", und dann — wird manch einer viel­
leicht doch ein recht starkes Bedenken kommen.

Lurtpold Freiherr von Horn
ist anstelle des zum bayerischen Kriegsminister 
ernannten Freiherr» Kreß von Kressenstein 
zum kommandierenden General des 3. königl.

bayerischen Armeekorps in Nürnberg ernannt 
worden. General von Horn ist ein Bruder 
des bisherigen Kriegsministers Grafen Horn 
Er steht im Alter von 58 Jahren und gehört 
der Armee seit dem Jahre 1872 an. Er ist 
aus der Artilleriewaffe hervorgegangen. Als 
Oberst kommandierte er das 5., später das 
1. Feldartillerie-Regiment. Im  März 1901 
wurde er zum Generalmajor befördert; im 
folgenden Jahre übernahm er das Kommando 
der 6. Feldartillerie-Brigade und trat, zum 
Generalleutnant befördert, im M ai an die 
Spitze der 6. Division in Regensburg, welche 
Stellung er nach kurzer Zeit mit dem Kom­
mando der 5. Division in Nürnberg ver­
tauschte. Anläßlich seiner Ernennung zum 
Kommandanten des 3. Armeekorps wurde 
Frhr. von Horn zum General der Artillerie 
befördert.

ProvinzilUnachruMn.
1 C ulm see, 4 . M ärz. (überfallen) wurde nachts der 

gegenwärtig hier auf Urlaub weilende Unteroffizier B erg  
au s G randenz von einigen M aurergesellen. B . befand 
sich mit dem Fleischer-gesellen W inter in einer G astwirt­
schaft am M arkte, w o sie einigen anwesenden M aurer- 
gesellen Zigaretten und B ier  spendieren sollten, w a s  sie 
aber nicht taten. B e im  Nachhausegehen wurdet! sie aus  
Rache dafür von letzteren überfallen und mit S te in en  
bearbeitet. B . trug schwere Verletzungen am Kopse 
davon. Auch soll er mehrere Stiche erhalten haben, die 
seine Überführung in s  Krankenhaus nötig machten. D ie  
T äter sind zur A nzeige gebracht.

s  B r ie fen , 5. M ärz. ( I n  der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten) erstattete Bürgerm eister D r. Klomsatz 
den V erw altungsbericht. Bevölkerungsziffer (zuletzt 
8 60 1), Geschäftsverkehr und insbesondere der E inlagen- 
bestand der Stadtsparkasse (voraussichtlicher Reinüber- 
schutz 22 000  M ark), Schlachthausbetrieb und A nteil der 
S ta d t am Iahresertrage des E lektrizitätswerks (jetzt 
3500  Mark) sind danach wesentlich gestiegen. D er  
städtische H au sh a ltsp lan  für 1912 wurde auf 291 420  
M ark festgesetzt. D avon  sind 142 3 30  Mk. durch direkte 
Gemeindesteuern aufzubringen; die alten Steuersätze, 
310  P rozent Zuschlag zur Einkommensteuer und 230  
P rozent zur Nealsteuer bleiben bestehen.

1-. Schwetz, 5. M ärz. (M arkt. Besitzwechsel.) Der 
heutige V ieh- und Pferdemarkt w ar gut beschickt. N a ­
mentlich wurden gute Arbeitspferde zum Verkauf ge­
stellt und für diese fanden sich auch K äufer, sodatz der 
Markt m ittags geräum t w ar. D a s  aufgetnebene  
K lauenvieh befand sich in gutem Futterzustande, wurde 
aber w eniger gekauft. Aus dem Krammarkte w ar der 
Geschäftsgang flau. —  D er Besitzer und G astwlrt P h i-  
lipp L evy in Schellenschin hat sein Grundstück nebst 
Gastwirtschaft für 6 400  Mark an den L andw irt Jakob 
H artos au s G raudenz verkauft.

v  G randenz, 4 . M ärz. (Verschiedenes.) Der  
B a llon  „Courbiere" des ostdeutschen V ereins für L uft­
schiffahrt, der gestern vorm ittags 9 Uhr hier aufstieg, 
landete nach 4*/,sti'indiger Fahrt bei N eu  B lum enau  im 
Kreise P r . H olland gegen 1 ^  Uhr. —  F ü r den B e ­
reich des Bezirkskom m andos Graudenz ist gestern hier 
ein V erein  der Unteroffiziere des Beurlaubtenstandes 
gegründet worden, dem sofort 118 M itglieder au s den 
Kreisen G raudenz, Schwetz und M arienw erder bei- 
traten. Zweck des V ereins ist die praktische und 
theoretische W eiterbildung der Unteroffiziere nach ihrer 
aktiven Dienstzeit. Z um  1. Vorsitzer ist Redakteur 
D ahler-G raudenz gew ählt. —  Musikmeister R iede!, der 
über 5  Jahre die Kapelle des hiesigen Iä g er -R e g ts . zu

Pferde Nr. 4 leitete, ist zu den 5. Husaren nach S to lp  
versetzt.

o. Lantenburg, 6. M ärz. (W ilderer. U nfall.) 
B eim  W ildern wurde der Besitzer Cz. a u s Ostromo- 
Brinsk ertappt. A ls  der B eam te des V e la u fs  Klo- 
nowo früh durch sein R evier ging, hörte er einen Schutz 
fallen. Er ging der Richtung nach und sah einen M an n , 
der beim Anblick des B eam ten die Flucht ergrssf und 
einem Gehöst zulief. B e i der weiteren V erfolgung der 
S p u r  wurde in einem schneeverwehten H ohlw eg das  
Gewehr des W ilderers, welches er im Laufen stolpernd 
in den Schnee geschoben hatte, gefunden. I n  dem B e -  
itzer des G ehöfts erkannte man den M a n n , der mit 

dem Gewehr aus dem W alde gekommen war. D ie  
A «zei,,e ist erstattet, —  Der Besitzer Johann M ederskl 
au s Kopaniorze geriet beim Dresche» mit der rechte» 
Hand in das Getriebe der Maschine, wobei ihm der 
D aum en vollständig zermalmt wurde. D er Daumen 
mußte abgenommen werden.

e FreystadL, 5. M ärz. ( I n  der G eneralversam m­
lung der sreiwilligen Feuerwehr) m k ^ u B A '
stand n e u g e w ä h lt  Klempnermeister Teichert a ls  Schrift­
führer und Schmiedemeister Kaiser a ls  Spritzenmeister. 
D a s  V ereinsverm ögen betrügt 400 Mark- ,

* D t. E y la u , 5. M ärz. (E in frecher Einbruchs- 
diebstahl) ist bei dem Techniker M . ausgeführt worden. 
W ährenddessen Abwesenheit drang ein Dieb m die 
W ohnung ein und w ar gerade im Begriff, den Schreib­
tisch nach Wertsachen zu durchsuchen, a ls  das D ien, - 
Mädchen des M . in die S tu b e  trat. Der Dieb redete 
das Mädchen an und sagte, sie solle nicht glauben, daß 
er ein D ieb sei, er habe nur sehen w ollen, ob Herr 
zuhause sei. D a s  Mädchen glaubte auch seinem W arten  
und der D ieb konnte sich ruhig mit seiner Beute nn 
W erte von 60  Mark entfernen.

Zenrpelburg, 3. März. (Den Verletzungen 
erlegen.) Zu dem großen Eisenbahnunglück aus 
der Strecke Nakel—Konitz wird ergänzend ge- 
meldet, daß der schwer verletzte Beamte Schewe 
inzwischen im Krankenhause seinen Verletzungen 
erlegen ist.

Marienwerder, 2. März. (Wieder eine 
Schießaffäre.) Kaum ist der Schuß verhallt, 
durch welchen in Treugenkohl ein 33 jähriger 
Mensch sein blühendes Leben aushauchte, und 
schon hört man von einer neuen Schießerei. Als 
der Besitzer Malinowski aus Schinkenberg von 
einem Besuche aus Treugenkohl am 29. v. Mts. 
abends 8 Uhr heimkehrte, wählte er den Weg 
durchs Moor. Plötzlich wurde ein scharfer Schuß 
auf ihn abgefeuert. Das Geschoß flog dicht an 
seinem Kopfe vorbei. M. will den Schützen 
erkannt haben und ihn zur Anzeige bringen.

M a rien w erd er , 4 . M ärz. (S p ä te  R eu e.) Der  
Frau ein es G astw irts in der Um gegend von  M arlen- 
merder w ar vor etw a vier Jahren  ei»  goldener T rau­
ring abhanden gekommen, nach dessen Verbleib alle Nach­
forschungen vergeblich blieben. Dieser T age brachte eine 
Fran den R in g , den sie d am als gestohlen halle, reu­
mütig zurück.

Danzig, 4. März. (Oberbürgermeister Fuß in 
Kiel), der vor seiner Wahl nach Kiel in Danzig 
Landesrat war, wird im Laufe d. I s . wegen 
hohen Alters aus seinem Amte scheiden. Etwa 
30 Bewerbungen sind um den Posten eingegangen, 
darunter aus dem Osten: Bürgermeister Wold- 
mann-Zoppoi, erster Bürgermeister Lindner-Nathe- 
now, Oberbürgermeister Dr. Krause-Schneide- 
mühl und Oberbürgermeister Zlllch-Allenstein.

Königsberg, 3. März. (Ertrunken) ist, wie 
bereits mitgeleilt, der Reisende Christian Johann 
Hebler aus Leipzig Sonnabend Nachmittag gegen 
5 Uhr beim Baden in der Palästra. Von der

Im Geiftertal.
Ein Ronian von der Insel Mallorka von A n n y  Wot h  e.

---------  (Nachdruck verboten.)
vopzrrißcht 1911 dzk Wotds, I^eipLlx. 
(16 . Fortsetzung.)

„Etwas schwach von Begriffen, lieber 
Bunken. Was soll er denn gewollt haben? 
Ersatz für Baron Langenau wahrscheinlich," 
und sie neigte ihren Kops dicht zu dem Ohr 
des Kammerherrn und tuschelte ihm geheim­
nisvoll etwas zu.

Der Kammerherr fuhr ganz entsetzt zurück.
„ I  nee," wehrte er.
„Doch, doch," eiferte sie, „aber wir wachen, 

Bunken, wir wachen. An uns soll es nicht lie­
gen! W ir dürfen nicht dulden, daß abermals 
ein Skandal über unser Herrscherhaus herein­
bricht, wir müßen wachen, Bunken, wachen!"

„Sie übertreiben, Gräfin."
„Na. wir werden ja sehen. Ich halte es 

für meine Pflicht, sobald der Prinz hier ist, 
Sr. Hoheit ordentlich die Augen zu öffnen. 
Ich rechne natürlich dabei auf Ih re  Unter­
stützung, Bunken!"

Der Kammerherr verbeugte sich tief.
»Ich steh« ganz zu Ihrem Befehl, Gräfin!"
„Sie sind doch mein einziger Freund!" rief 

sie bedeutungsvoll, ihm ihre dicke Hand rei­
chend, die er galant an die Lippen führte. 
-M ir zwei, Bunken, wir bleiben doch die alten, 
nicht wahr?"

Sie nickte ihm fast zärtlich zu. Dann 
rauschte sie hinaus, ihm noch einmal von der 
Tür her zuwinkend.

„Verdammte, alte Schachtel." murmelte 
Bunken, „na, wenn ich sie nicht brauchte, 
dann wünschte ich sie auch dahin, wo der 
Pfeffer wächst. Ach so, da sind wir ja schon," 
lächelte er dann in sich hinein, und leise eine

flotte Walzermelodie auf den Lippen, schlen­
derte er durch die breiten Marmorgänge des 
Schlosses, um zu erspähen, ob nicht irgendwo 
eine der schönen Araberinnen zu erwischen 
war, deren Herzen für sich zu entflammen seit 
einiger Zeit seine wichtigste Lebensaufgabe 
schien.

Wer weiß, wie es wurde, wenn der Prinz 
mit Gefolge erst eingezogen war in das stille 
Rdsenschlotz. Da mußte man die Zeit nützen.

Und wie ein Lachen und Kichern ging es 
durch die Marmorhallen, ein Gleiten, Haschen 
und Flüstern von schlanken, braunen Mädchen­
gestalten mit flatternden, durchsichtigen Ge­
wändern, daß es aussah, als trügen sie silberne 
Flügel.

Atemlop stürzte der Kammerherr vor­
wärts, den lachenden Mädchen nach. Nur eine 
wollte er haschen, und ihr einen Kuß auf die 
schwellenden Lippen drücken. Die eine, die 
seine, Suleima, mit den brennend, roten Gra- 
natblüten in dem dunklen Haar.

Jetzt, jetzt hatte er sie erreicht. Sein 
Atem ging schwer. Schon haschte seine knö­
cherne Hand nach ihrem lichten Gewand, da 
klappte eine Tür dicht vor seiner Nase zu, und 
Suleima war verschwunden.

Er hörte nur ihr Lachen und Flüstern 
mit Lidj, der braunen Gefährtin.

„Verflucht!" brummte der Kammerherr 
vor sich hin. „Die dummen Geschöpfe lachen 
noch über mich, aber schön sind sie, Lei Gott, 
so schön wie ein Morgentraum!" —

-i- »
*

Mare von Lübben war, seitdem sie un­
längst mit ihrer Gebieterin beim Frater Tci- 
madeus gewesen, schon oft wieder in ihren 
Freistunden, wo die Prinzessin ihrer nicht be­
durfte, ganz allein ins Geiftertal gekommen.

Es gab zwar noch andere, wundervolle 
Spaziergänge in der Umgebung des Schlosses, 
und auch der Weg nach Valdemosa war von 
ganz eigenartiger Schönheit, aber Mare em­
pfand die unsagbare Poesie und den grotesken 
Zauber des Eeistertales immer wieder mit 
jubelndem, dankbarem Herzen, und sie benutzte 
jede Gelegenheit zu einem Streifzug in das 
herrliche Fslsental.

Die Prinzessin lächelte nachsichtig zu der 
Schwärmerei ihrer jungen Hofdame und sagte 
wohl schalkhaft:

„Laß dich nur nicht von der Taten bei 
deinen Ausflügen erwischen, Liebling. Sir 
wird dein Herumstreifen gewiß furchtbar un­
schicklich finden, aber ich wüßte auch nicht, 
was ich an deiner Stelle lieber täte. Zu­
dem scheint es mir ganz sicher im Geiftertal!"

Das hatte Mare auch immer geglaubt. 
Aber als sie an demselben Tags, an dem die 
Prinzessin J-amos y Cole zu sich befohlen, am 
Spätnachmittage ganz allein durch das Geister­
tal schritt, da hatte Mare doch plötzlich ein 
Gefühl der Unsicherheit, ja fast der Angst er­
griffen. Wie töricht das war. Sie. die da­
heim oft meilenweit auf den einsamsten 
Wegen und durch die stillen Dünentaler ge­
streift war, sie, die niemals Furcht gekannt, sie 
fühlte plötzlich, als sie so zwischen den Felsen 
dahinschritt, ein beklemmendes Gefühl sich wie 
einen Alp aus ihre Brust wälzen.

Kam es vielleicht daher, daß sie heute um 
die Mittagszeit, während die Prinzessin ruhte, 
im Garten auf einem der einsamsten Wege 
plötzlich dem Verwalter gegenüberstand, und 
dieser, als sie leise zusammenschrak, wie es ihr 
schien, mit verstecktem Spott zu ihr sprach:

„Wer die Geisterhexe erblickt um die

Mittagszeit oder um Mitternacht, der mutz 
sterben!"

„Hoffentlich gleiche ich nicht der Hexe, und 
Sie sparen die Angst um Ih r  Leben," hatte 
sie mit unsicherer Stimme, in der noch der 
gehabte Schrecken zitterte, zurückgegeben.

„Angst um mein Leben? Nein, mein 
Fräulein, die habe ich nicht. Glauben Sie 
es mir, es gibt Tag-e und Nächte, wo ich 
Sehnsucht habe nach der Hexe des Eeistertales, 
deren Anblick den Tod verheißt!"

Befremdet hatte Mare den Sprecher ange­
sehen. Was wollte er nur von ihr, der finstere 
Mann mit dem Spottlächeln um den Mund, 
der ihr heute so ganz anders erschien, und der 
ihr hier gewiß absichtlich den Weg vertrat, ob­
wohl er sonst jedem geflissentlich auswich?

„Ich Habs hier aus Sie gewartet, gnädiges 
Fräulein, weil ich weiß, daß Sie von hier 
aus oft Ausschau halten über das weite 
Meer," hatte Jamos fortgefahren, „weil ich 
das Gefühl hatte, als müßte ich Sie und Ihre  
Hoheit, die Prinzessin, um Verzeihung bitten 
für mein Ihnen gewiß ganz unverantwortlich 
erschein-endes Benehmen. Wollen Sie bei der 
hohen Frau Fürsprecher für mich sein und ihr 
sagen, daß mich mein Benehmen reut?"

Mare war unwillkürlich einen Schritt von 
ihm zurückgetreten.

„Ich kenne Sie garnicht," hatte sie abge­
wehrt. „Wie kann ich etwas entschuldigen, was 
mir selber ganz unbegreiflich erscheint?"

„Siq trauen mir nicht?" hatte er mit 
einem leisen, melancholischen Lächeln gefragt.

„Nein," hatte sie zurückgegeben, indem ihr 
eine dunkle Glut ins Antlitz stieg, denn sie 
dachte plötzlich jenes kalten, klaren Morgens, 
an dem Simoneta aus seiner Tür huschte und



D ireM on der Palasira wird» der ,,K. H . Z ."  
zu dem Unglücksfalle m itgeteilt: Der Verstorbene 
ist 23 Jahre alt und war ein Geschäftsreisender 
aus Leipzig. E r ist offenbar erhitzt in  das 
Schwimmbad gesprungen und lautlos in. die Tiefe 
gesunken. E in  Mitbadender bemerkte, daß er 
nicht wieder in  die Höhe kam. Daraus wurde 
er sofort von dem Bademeister und einem Bade­
gast herausgeholt. Die sofort angestellten Wieder­
belebungsversuche blieben erfolglos. Die Unfall­
station und drei Ärzte waren auf telephonischen 
A n ru f sofort zur Stelle. Es unterliegt hiernach 
wohl keinem Zweifel, daß der Verunglückte einen 
Herzschlag erlitten hat.

T ils it , 4. M ärz. (Automobildroschken. Selbst­
mord.) Der schlechten Wegeverhältnisse halber 
w ird  von der neu gegründeten T ilsiter Auto- 
mobildroschken-A.-G. erst in etwa 14 Tagen der 
Betrieb eröffnet werden. Zunächst kommen drei 
Automodildroschken in den Betrieb, einige Wochen 
später zwei weitere. —  Erhängt hat sich am 
Donnerstag der in der Ragniterstraße wohnhafte 
18jährige Arbeiter K arl S lolker in dem Schweine­
stall der Wohnung seiner M u tte r.

A us  der Provinz Ostpreußen, 8. M ärz. 
(Fleischnot?) Die freisinnige „Rönigsberger 
Hortungsche Z tg ." läßt sich aus I n s t e r b u r g  be­
richten, daß dort der Fleischverbrauch während 
des Jahres 1911 eine b i s h e r  n i c h t  d a g e »  
w e s e n e  H ö h e  erreicht habe. Es seien allein 
an Schweinen 2418 Stück mehr geschlachtet wor­
den als im Jahre vorher; so kommme es, daß 
das Pfund guten Schweinefleisches m it 65, ja 
m it 60 Pfennigen bezahlt werde. Ob bei diesen 
Preisen sich die Zucht für die Folge lohne, müsse 
fraglich erscheinen. —  Is t  das Fleischnot oder 
Fleischteuernng?

ä S tre lno , 5. M ärz . ( lln ia ll.)  Der Händler Kacz- 
niarek siiirzie heut» vom Heuboden seiner Scheune so 
unglücklich, daß er schwer« innere Verletzungen erlitt.

t. Gnesen, 5. M ärz. (Verschiedenes.)^ Wegen be­
leidigender Artike l anläßlich des Kornblumenlages w ar 
der Redakteur Blaczak der hiesigen polnischen Zeitung 
„L e ih " vom Schöffengericht zu 450 M ark Geldstrafe 
verurte ilt worden. Gegen dieses U rteil Holle B . B e ­
rufung eingelegt, indem er gestern auf der hiesigen 
Strafkammer angab, daß er die Artikel nicht versaßt 
habe; auch seien die betr. A rtike l größtenteils nur eine 
Erw iderung aus die Aufforderung der deutschen Zeitun­
gen gewesen. Die Berufung des Angeklagten hatte in ­
sofern E rfo lg , als die Straskaminer die Beleidigungen, 
durch die sich auch der hiesige Erste Bürgermeister 
Schoppen beleidigt gefühlt und deshalb Strasantrag ge- 
stellt hatte, m ilder aussaht« und die S tra fe  auf 80 Mk. 
herabsetzte. —  Kansmann Lustgarten hierseldst hat dos 
Karge'sche Grundstück in  der Friedrichstraßs fü r 44000 
M ark erworben. L . w ird  daselbst ein großes Kaufhaus 
errichten. — D ie des Mordanschlage» auf den Pächter 
Rohdkverdächtigen Landw irte Menge und Kaiser wurden 
heute dem Untersuchungsrichter vorgesührt und daraushin 
weiter in Untersuchungshaft genommen.

Gnesen, 3. M ärz. (F ün f Gespanne M a u l­
tiere) aus Südfrankreich hat Baron v. Sprenger 
auf Dzialyn für seine Güter angekauft; die Tiere 
sollen sich recht gut bewähren, sie find ausdauernd 
und genügsam.

Posen, 4. M ärz . (D ie Rennen des Posener Renn- 
vereins im  Jahre 1912.) Die Term ine fn r die Posener 
Rennen sind wie fo lgt festgesetzt worden: Das Früh- 
jahrs-Rennen findet am Himmelfohrtstage, 16. M a i, 
statt, das Sommer-Rennen am Sonntag 23. J u n i, und 
das Herbst-Rrnnen am Sonntag, 13. Oktober, statt. 
Ferner veranstaltet der Verein am Sonnabend den 11., 
und Sonntag den 12. M a i,  ein P re isreilen, Springen 
und Fahren, unter dem Ehrenoorfltz des kommandie­
renden Generals, General der In fan te rie  von 
Strantz.

Posen, 8. M ärz. (Verschiedenes.) Zum 
Branddirektor an S tell« des am 1. Oktober v. 
I s .  nach Dresden berufenen D r. Reddemann ist 
der erste Brandmeister S tu rm , der die Stelle 
bisher interimistisch verwaltete, vom M agistrat 
ernannt worden. —  Einen imposanten Anblick 
gewährte gestern Nachmittag der Hof der Grena- 
dierkaserns in der Kleinstraße. Es erfolgte dort 
die Organisation der bestehenden örtlichen Jugend­
vereinigungen zu einer Jungdeutschland-Berrini-

sie selbst sich abwandte, um seinem Gruß zu 
entgehen.

Ob er ihre Gedanken erriet?
Jetzt färbte sich auch sein Antlitz m it 

dunkler G lu t — und seine Stimme bebte, als 
er zu ih r sprach:

„S ie find sehr offen, mein gnädiges Fräu­
lein, aber wenn es auch schmerzt, w ill ich 
Ihnen doch für Ih re  Offenheit danken. Ich 
muß eben nichts an m ir haben, was Ih r  Ver­
trauen gewinnt, und doch ist m ir noch nie­
mals im Leben ein Mensch begegnet, bei 
dessen erstem Anblick ich so wie bei Ihnen 
fühlte: dem könntest du vertrauen, blindlings, 
denn in  seinen Augen steht Festigkeit und 
Treue."

M ars hatte leicht die S tirn  gerunzelt.
„S ie  phantasieren, mein Herr. Sentimen­

ta litä t liegt Ihnen doch wohl im allgemeinen 
nicht, zudem wissen Sie wohl, daß der Schein 
trügt?"

Wieder stieg ihm das stürmische B lu t Heiß 
ins Gesicht.

„S ie  haben ein Recht,, m ir zu zürnen, 
gnädiges Fräulein, und eben, weil ich mich 
Ihnen und Ih re r Hoheit der Prinzessin gegen­
über so schuldig fühle, möchte ich gern, daß Sie 
mich wenigstens recht verstehen!"

„W er wie Sie die Menschen verachtet, wer 
wie Sie vor ihnen flieht, dem kann an der 
Meinung der Einzelnen doch nichts liegen."

„Wer sagt Ihnen denn, daß ich die Men­
schen verachte, Fräulein von Lübben? Im  
Gegenteil, ich liebe sie, aber ein unglückliches 
Geschick zwingt mich, fern von ihnen zu 
leben!"

„Wollen Sie sich damit interessant 
machen?" war es spöttisch von ihren Lippen 
gekommen.

gung der S tad t Posem Der Organisator, M a jo r 
Reinecke vom 46. Regiment, hielt an die etwa 
1000 Jungen, die ein großes Karee bildeten, eine 
begeisternde Ansprache. A n den Protektor des 
Bundes, Generalfeldmarfchall v. d. Goltz, wurde 
ein Begrüßungstelegramm abgesandt. —  I »  der 
heute eröffneten Schwurgerichtsperiode wurde 
gegen den Händler Joses Chapracki aus G lowno 
wegen versuchten Totschlages verhandelt. Ih m  
w ird  zur Last gelegt, am 29. November v. I s .  
den in den Diensten des Grasen Ciszkowski 
stehenden Förster Äonstaczak in Mechowo bei 
einem Zusammentreffen im Waide durch Revolver- 
schüsse zu töten versucht zu haben. Nach dem 
Spruch der Geschworene» wurde der Angeklagte 
des versuchten Totschlags schuldig gesprochen unter 
Versagung mildernder Umstände. Das Urteil 
auf drei Jahre 6 Monate Zuchthaus. Die 
bürgerlichen Ehrenrechte werden dem Angeklagten 
auf die Dauer von 5 Jahren aberkannt.

Meserrtz, 4. M ä rz . (Der Vollstreckung des 
über ihn am 1. J u li o. I s .  verhängten Todes­
urteils durch eine» natürlichen Tod entgangen) ist 
heute der 72 Jahre alte Schuhmacher und Toten­
gräber Kasimir Mnrkowski aus Dakowy mokre. 
E r hatte im Januar v. I s .  seinen Schwiegersohn, 
den Arbeiter Vlaszczyk erschlagen und war dafür 
zum Tode verurteilt worden. Seine Tochter, die 
Ehefrau des Erschlagenen, w ar von vornherein 
der Teilnahme au der T a t verdächtig; es war 
aber wegen unzureichender Beweise damals keine 
Anklage gegen sie erhoben worden. Später 
wsrde sie doch noch unter Anklage gestellt, und 
Murkowski sollte in  dem gegen sie eingeleiteten 
Verfahren als Hauptzeuae vernommen werden. 
Deshalb w ar die Vollstreckung des Todesurteils 
hinausgelchoben worden. Am  13. und 14. d. 
M ts . sollte die Schwurgerichtsverhandliing gegen 
die Vlaszczyk stattfinden. N un ist der Hauptzenge 
heute Nacht im hiesigen Gerichtsgesängnis ge­
storben.

Landsberg a. W ., 3. M ärz. (Die S tadtver­
ordnetenversammlung) stellte den E tat für das 
Ja h r 1912 fest. Der Gesamletat bnlanziert in 
Einnahme und Ausgabe m it 3 448870 M ark. 
Die Sieuerzuschläge wurden wieder auf 193 P ro ­
zent festgesetzt. Wegen des Ankauss der Uckerschen 
M ühlen wurde eine Konfliktkommission, bestehend 
aus 6 Stadtverordneten und drei Magistratsmit» 
gliedern gewählt. Die Beschlußfassung über die 
Umwandlung der Mädchen-Bürgerschule in eine 
Mittelschule wurde vertagt.

Lokalnaclirichteit.
Zur Erinnerung. 7. M ärz . 1911 ? Antonio 

Fogazzaro, berühmter itaiienilcher Dichter. 1909 Pros. 
August M a u . bekannter Archäolog«. 1906 's A lbert von 
Mifchke, Generaladjntant Kaiser Friedrichs I lt .  1908 
Gefecht m it den Hottentotten am Hudup. 1891 Nieder­
lage der Chilenen bei Pozo Aimont«. 1871 Kaiserpa­
rade aus dem Schlachtfeld« von B illle rs . 1871 Begrün­
dung des Zentrum s im  Relcdsioge. 1864 *  Fürst W il-  
heim von Hohenzollern. 1833 *  Theodor Christlieb, 
evangelischer Theolog«, Gründer des Bonner „ Io h a n - 
neuni". 1793 *  John Herschel zr» S longh, hervorra­
gender Astronom. 1724 's Papst Innvcenz X l l l .  1715 
*  Edwald Chr. von Kleist zu Zepelin dei K ö rlin , »am- 
hastec Dichter und preußischer Kriegsheld.

T hor» , 6. M ä rz  1912.
—  ( N e g i e r  u n g s p e r s o n a l i e n . )  Oberregre- 

rung rra t S tu te  ist zum Vorsitzer der Prüfungskommission 
fü r die bei dem Oderpräsidium und den Regierungen zu 
Danzig und M arienwerder anzustellenden Subattornbe- 
amteil ernannt worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r I u s t i z . )  Der Re­
ferendar A lfred Learinsohn aus Graudenz ist zum Gs» 
richtsaffeffor ernannt worden.

Der Amtsgerichtssekretär v. Hinrichs in Danzig lst aus 
seinen Antrag m it Pension zum 1. J u ! i 1912 in den Ruhe- 
stand versetzt worden.

Durch den Staatshaushaltsetat fü r 1912 sind neue 
Stellen eingestellt w orden: 1. je 1 Amisrichterslelle in 
Danzig, M arienbnrg Westpr., D t. Eylau  und Neustadt; 
2. je eine Sekretärstelle bei den Amtsgerichten in  Danzig,

Im  nächsten Augenblick aber hatte sie 
schon ih r so leicht dahinflatterndes W ort be­
reut. —

Jamos Antlitz war erdfahl geworden. Die 
grauen Augen glühten wie schwarze Kohlen, 
und auf der breiten S tirn  schwoll dick die 
Ader des Zornes. Es war, als wollte er in 
wilder Empörung losbrechen, aber nur einen 
Moment, dann sank die hohe Gestalt ganz in 
sich zusammen. Wie ein a lter Mann erschien 
ihr der Verwalter plötzlich, als er dann leise 
sagte:

.„Ich darf Ihnen noch nicht einmal zürnen, 
mein gnädiges Fräulein, daß Sie mich ge­
wissermaßen für einen Jongleur halten, der 
m it seinen Schmerzen spielt, denn Sie kennen 
mich garnicht, und ein Blick ins Auge scheint 
Ihnen ja beim ersten Sehen auch nicht ver­
raten zu haben, daß ich trotz allem und alle- 
dem doch ein ehrlicher Kerl bin. I h r  Auge 
hat m ir mehr verheißen, denn es kündet mir, 
daß Sie verstehen, eines Freundes Freund zu 
sein, wie es bei Ihnen in  Deutschland heißt 
Deutschland, das ich liebe wie einen fernen, 
schönen Traum."

Er hatte einen Moment die Hand über 
die Augen gelegt, und M ars hatte plötzlich 
gefühlt, wie ihr Herz ganz unsinnig w ild  in 
der Brust gehämmert hatte. Sie hätte ihm 
gern ein gutes W ort gesagt, aber sie konnte 
es nicht.

Alles in ihr sträubte sich gegen den frem­
den Mann, der ihre Herrin verletzt, der sich 
m it dem Nimbus des Geheimnisses umhüllte, 
der als Einsiedler fern von den Menschen lebte 
und heimlich Simoneta liebte. Nein, sie konnte 
diesem Manne niemals freundschaftlich gegen­
überstehen.

E r mochte in  ihrey Augen lesen, was sie

D t. E ylau , F lo tow , Äonitz, Neustadt und Schlochau; 
3. eine Kassensekretärstelle in D anz ig ; 4. ss eine Diälorstelle 
in Danzig und M arienbnrg W estpr.; 5. eine Kanzlisten- 
stell« in  M a rie n b n rg ; 6. zwei Gerichlsdiener sür das 
Landgericht Danzig.

—  (D ie  B e r e c h t i g u n g  z u m  E i n -  
j ü h r i g - F r e i w k l l i g e n d i e n s t  hat in 
Preuße» eine Erweiterung erfahren dadurch, daß 
künftig auch Schulen der staatlichen und staatlich 
unterstützten Baugewerkschulen und kunstgewerb­
lichen Unterrichtsaiistalien aufgrund besonderer 
hervorragender gewerblicher Leistungen in  der 
Schule zur erleichterten P rüfung zugelassen wer­
den dürfen. Das Kriegsministeriunr ist hiermit 
einem schon oft ausgesprochenen Wunsche der be­
treffenden Anstalten entgegengekommen.

—  ( W e s t p r .  V e r e i n  z u r  P r ü f u n g  u n d  
Z ü c h t u n g  v o n  G e b r a u c h s h u n d e n  z u r  
J a g d . )  Am  M ittwoch den 20. M ä rz , abends 8 Uhr, 
findet im  Hotel „Reichshos,, in D a n z i g  (Stadigroben 
N r. 9) die tzaupioersammlnng statt. Aus der Tages­
ordnung stehen ». a. Jahresbericht, Neuwahlen, B e- 
schlußsassmig über das Abhatten von Derbys, einer 
Ingendsuche und eines Teckelschliefens, Festsetzung des 
Term ins sür die Schau und Gebranchssiiche 1912. A n ­
trüge sind begründet bis zum 12. M ä rz  d. I s .  an den 
1. Schrislsiihier, Herrn M a jo r A ngerii-D aiiz ig , Weiden- 
gasss 35, einzureichen. H err E. C. Tappert-Teltow  Hai 
dem Verein «inen aus O linda Z ie riha l von Wolf» 
Schänhagen gezogenen Welpen (Slachelhaairnde) ge­
stiftet. die zur Verlosung kommen. A u f eine Eingabe 
an die königliche Eisendohnbirektion betreffend Miisüh» 
riing  von Hunden aus Eisenbahnen auch außerhalb der 
Hanpijagdzeit ha! diese erwidert, daß Abteile 3. Klasse 
bet Bedarf oder aus Wunsch und soweit angängig, 
nötigenfalls unter Freigabe der Dienstabteile, vorbehal­
ten werden.

—  (Z  u r  O st m a r ke irz  n l a g «.) Der „S ta a is -  
anzeiger" veröffentlicht in  seiner neuesten Num mer fo l­
genden E i laß des M in isters des In n e rn  und des F i-  
iianzmiiiisters an die Regierungspräsidenten in  Posen, 
Bromberg. Danzig und M arienw erde r: B e i Anrech- 
m ing der Probezeiten der Beamle» auf die sür Ge­
währung der Ostmarkenzulagen vorgeschriebene fünf­
jährige W artezeit ist bisher von den Provinzialbehör- 
den verschieden verfahren worden. Insbesondere ist das 
verschiedenartige Verfahren bei den in diäiarischen S te l­
len einerseits und den in  elaismäßigen Stellen anderer­
seits auf Probe beschäftigten M ilitä ra m v iir ie rn  heroor- 
gelreien. Z u r  Behebung von Zw eiie ln  bestimmen w ir  
im Einverständnis m it den anderen Herren Nessorichefs, 
das künftig « i n e  g l e i c h m ä ß i g e  A n r e c h n u n g  
der Probezeit oder der Z e it der Anstellung aus Probe 
(wie z. B . in Zollaiisseherstellen bei der Zollverw altung) 
aller im  untere» oder m ittleren Dienst stehenden B e­
amten. D iätare, M ilitä r -  und Z io ilanw ärte r aus die sür 
Gewährung der Ostmaikenzuloge vorgeschriebene W arte­
zeit stattzufinden hat. Voransfetzung fü r diese Anrech­
nung ist nur, daß die Beschäftigung, welche zur «ndgil- 
ligen Übernahme in den Zioilstoaisdienst geführt hat, 
ein Beamlenverhättnis und nicht gegen Lohn oder 
Schreibgebühren erfolgt. B e i den M illtä ranw ärte rn  
auch das Ausscheiden aus dem Heere oder der M arine . 
V on  letzterer Boraufetzung w ird  jedoch nach wie vor 
sür die Probedienstzeit der im  Dienste der S c h u tz -  
m a n i i s c h . a f t  oder G e n d a r m e r i e  stehenden 
Unteroffiziere, sowie auch derjenigen Oberjäger abge­
sehen werden, welche den Forstversorgungsschein er­
hallen haben und deren über neun Jahre Im aktiven 
M ilitä rd ienst beim Iägerkorps zugebrachten Dienstzeit 
der berufsmäßigen Bejchäsligung noch einem Erlaß  des 
M in isters sür Landwirtschaft, Domänen uiid Forsten vom 
15. Februar v. I s .  gleich geachtet und als diätarischs 
Dienstzeit behandelt werden soll.

—  ( V e r b e s s e r  l i n g  d e r  4. W a g e n ­
k l asse. )  A lle Abteile bei der preußischen Eisen­
bahn, auch die Wagen 4. Klasse, sollen vom 1. 
Oktober d. I s .  ab m it Glühlicht erleuchtet werden; 
außerdem werden auch die Wagen 4. Klasse m it 
L inoleum  belegt und erhalten anstatt 22 Sitz­
plätzen jetzt 44. Auch Aborte m it Wasserspülung, 
Raucher- und Nichtraucherabteile werden allge- 
mein eingesiihrt.

—  ( B e k ä m p f u n g  d e s  S t a c h e l b s e r -  
m e h l t a u e s . )  Die Abteilung fü r Pflanzen- 
kiankheiten des Kaiser W ilhelm s-Jnstiluts für 
Landwirtschaft in Lrom berg macht darauf auf­
merksam, daß es jetzt die höchste Ze it ist, die Be- 
kämpsung des amerikanischen Stachelbeermehltaiies 
vorzunehmen. Z u  diesem Zwecke werden die

dachte, denn seine fast durchbohrenden Blicke 
wurden plötzlich glanzlos und matt.

Das Meer lag im trägen, grauen M ittags­
licht, und schläfrig schlugen die Wellen gegen 
die hohen Felsenmauern. Bon den Rosen ging 
ein betäubender Duft aus, der legte sich den 
beiden Menschenkindern m it schwülem Hauch 
auf die Brust, sodaß die Lippen plötzlich z it­
terten und sich durstig, wie nach Labe lechzend 
öffneten.

Mas war das zwischen ihnen beiden?
M ars hatte unwillkürlich die Hand auf die 

Brust gepreßt.
Der Blick des Mannes, der dort vor ihr 

stand, versengte sie plötzlich. Die weißen 
Callas im Gesträuch neigten tief ihre Häupter, 
matt hingen sie von dem schwanken Stengel 
wie betende Menschenhäupter hernieder, und 
um Mars und dem fremden Mann her brannte 
die sinnverwirrende M ittagsglut des Südens.

„Mittagszauber", Lachte M ars matt und 
machte den Versuch, dem Rosenschlosse zuzu­
schreiten. Da war ih r aber plötzlich der Spa­
nier in den Weg getreten.

„Nein, Sie sollen, Sie dürfen nicht so von 
m ir gehen," war es leidenschaftlich von seinen 
Lippen gekommen, „so nicht. Ich weiß zwar, 
daß ich mich durch meine Worte ganz in Ih re  
Hände gebe, aber sie mögen Ihnen auch ein 
Beweis sein, welches grenzenlose Vertrauen 
ich Zu Ihnen hege, Sie, deren Augen so tief 
sind wie das Meer meiner Heimat, wenn es 
im blaugrünen Licht schimmert und funkelt."

Und als sie abwehrend die Hände gegen 
ihn aufgehoben, da hatte er wie gegen sich 
selbst wütend in tiefer, verhaltener Leiden­
schaft gesprochen:

„M an verfolgt mich! Schuldig oder schuld­
los, ich weiß es nicht. Seit fünf Jahren lebe

einjährigen Triebe um ein D ritte l bis zur Holst« 
zuriickgeschmtten. A lle  etwa noch vorhandenen 
Spitzen, die einen bräunlichen Überzug zeigen, 
der die Wintersporen des Pilzes beherbergt, 
werden ebenfalls sorgfältig beschnitten. Darauf 
werden die Sträucher zwei bis dreimal vor dem 
Laubausbruch m it dem Pinsel m it Schwefel- 
calciiimbrühe angestrichen. Die Brühe kann nach 
folgendem Rezept selbst bereitet werden: 700 Gr. 
Aetzkalk werden m it 600 G r. Schwefelpulver in  
2 L ite r Wasser ^  Stunden lang gekocht. Die 
erhaltene Brühe w ird  in  8 L ite r Wasser ver­
dünnt.

—  ( E i n e  f ü r  D r o g i s t e n  w i c h t i g e  
E n t s c h e i d u n g )  fällte die Strafkammer in 
P r. S t a r g a r d .  Es handelte sich um den 
Drogenhändler Mokwa aus Schöneck, bei welchem 
während einer Revision die bekannten H ausm itte l: 
„A m o l" , „C a u n o i" und „W ebers Alpenkräutertee" 
konfisziert wurden. Diese Speziatitäten sollen 
dem freie» Verkehr entzogen sei», während die 
Fabrikanten das Gegenteil behaupten. Das 
Schöffengericht in Schocneck verurteilte den M . 
aus seinen Einspruch. Gegen dieses U rte il legte 
M . Beriisimg ein. Die Straskaminer schloß sich 
aber dem Borderrichter au und verurteilte den 
Angeklagten zu 10 M k. Geldstrafe.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Am  Dienstag Nachmittag wurde in  

B r ü s s e l  durch den König der Belgier eine 
i n t e r n a t i o n a l e  M i n i a t u r e n a u s -  
s t e l l u n g  eröffnet. Der König von Sachsen, 
der König von Württemberg, der Großher- 
zog von Hessen und viele private Persönlich­
keiten von Deutschland haben aus ihren 
Sammlungen wertvolle Stücke gesandt. Die 
Ausstellung hat retrospektiven Charakter.

M ann ig fa ltiges .
( S e l t e n e B e a m t e n b e f ö r d e r u n g .  

Im  Zentralbureau des Berliner Polizeiprä-) 
sidiums ist sür den bisherigen unlängst ver­
storbenen Vorsteher Polizeirat Friedrich, der 
bisher in demselben Bureau amtierende 
Rechnungsrat Atzrott zum Königlichen P o li- 
zeirut und Vorsteher ernannt worden. Diese 
Maßnahme zeigt eine erfreuliche Durchbechung 
des üblichen bureaukratischen Schematismus, 
sür den Polizeipräsident v. Iagow , der sie 
durchgesetzt hat, besondere Anerkennung ver­
dient. Es ist klar, daß es fü r den Geschäfts- 
gang nur von unbedingtem Nutzen sein kann, 
daß man zum Vorsteher dieses wichtigen B u ­
reaus nicht, wie sonst üblich, auf einen P o li­
zeiassessor zurückgegriffen, sondern dazu einen 
Beamten ernannt hat, der durch sein lang­
jähriges Arbeiten in diesem Ressort m it allen 
Details desselben auf das genaueste vertraut 
ist.

( Z w e i f a c h e r  S e l b s t m o r d v e r s u c h . )  
Der in  B erlin  W. wohnende Arzt Dr. Louis 
Ph ilipp  nahm am Montag Morphium, da ihn 
seine frühere Wirtschafterin M arie  Kreisch- 
mann wegen eines durch ihn an ih r begange­
nen Verbrechens wider keimendes Leben be! 
der Polizei angezeigt hatte, nachdem er sich ge­
weigert hatte, sie zu he ira tn . Sie selber suchte 
sich durch Einatmen von Leuchtgas zu vergif­
ten. Sie erholte sich aber bald wieder in  der 
Eharitee und stürzte sich aus dem Fenster 
ihres im dritten Stockwerk gelegenen Kran­
kenzimmers, blieb jedoch unverletzt. Der Zu­
stand Dr. Philipps, der ebenfalls in  der Cha- 
ritee liegt, ist hoffnungslos.

( E i n  G e w i t t e r )  ging am Dienstag 
nachmiltag gegen zwei Uhr über Berlin  
nieder.

ich hier in  tiefster Einsamkeit fern von den 
Menschen, allein m it meinen Gedanken, mei­
ner Reue, meiner Buße. Die Gnade der P r in ­
zessin, die mich, den Heimatlosen, in  selbstloser 
Güte in  ihren Kreis ziehen w ill, würde, wenn 
ich ih r folgen wollte, mich ohne Zweifel ver­
nichten. Ich mutz also, selbst wenn es mich m it 
tausend Fäden zu ih r ziehen würde, auf die 
Huld, in  der Nähe Ih re r Hoheit zu atmen, 
verzichten!"

Ganz betäubt hatte ihm M ars zugehört.
„Aber der P rinz," hatte sie nur stammeln 

können, „der Prinz kommt! Gegen seinen 
W illen g ibt es keine Auflehnung."

„Ich hoffe auf sein fürstliches W ort, das 
m ir vollständige Isolierung meiner Person zu­
sichert. Wenn nicht, dann mutz ich meinen 
Stab weitersetzen, aber ich wollte es nicht eher 
tun, als bis ich Ihnen gesagt, daß nicht ein 
Unwürdiger, nur ein Unglücklicher heimlich 
einen Zufluchtsort verließ, der ihm lieb und 
wert geworden ist, an dem man ihm nur Gu­
tes erwiesen, und Huld, die er nun vielleicht, 
wenn auch nur scheinbar, m it Undank lohnt."

„S ie  dürfen nicht fliehen," hatte Mare 
heftig und atemlos erwidert. „S ie  dürfen 
nicht leichtfertig einen Zufluchtsort aufgeben, 
der Ihnen Sicherheit und Schutz gewährt. 
Was Sie auch getan haben, Don y Cole, es 
w ird sich sühnen lasten. Vertrauen Sie sich 
der Prinzessin oder noch bester dem Prinzen 
an. E r ist streng, aber gerecht. E r w ird  Ahnen 
gewiß helfen. Aber Häufen Sie nicht neue 
Schuld auf die alte, indem Sie — verzeihen 
Sie — feige die Flucht ergreifen, die nur 
Sorge und Elend für Sie im  Gefolge hat."

Jamos y Cole hatte den Kopf tie f gesenkt. 
Die Bäume und Sträucher schimmerten in  
Schleiern eines flammenden Lichts (F. f.)



( U e b e r  d i e E r k r a n k u n g e n  b e i m  
88.  I n f a n t e r i e r e g i m e n t )  in Mainz 
erfährt das Mainzer Tageblatt an zuständi­
ger S te lle : Die Zahl der an Brechdurchfall 
erkrankten Soldaten beträgt 83 ; ernste Fälle 
sind nicht vorgekommen. Ebenso sind die 
Gerüchte, die von Todesfällen sprachen, un­
richtig. Der Zustand aller Erkrankten ist 
durchaus befriedigend, sie werden in kurzer 
Zeit sämtlich wieder hergestellt sein. Die 
Untersuchung über die Erkrankungen ist noch 
nicht abgeschlossen.

( H o c h w a s s e r  d e r  O d e r . )  In fo lge 
der anhaltenden Regengüsse in den letzten 
Tagen ist die Oder bedeutend angeschwollen. 
Bei Breslau sind die Zedlitzer und die M or- 
genauer Wiesen zumteil überflutet. Infolge 
der starken Strömung ist unweit von Massel­
witz ein m it 8000 Z tr. Rohzucker beladener 
eiserner Frachtkahn gesunken. Der Schaden 
beträgt gegen 200 000 Mark.

( U n t e r s c h l a g u n g . )  Der frühere 
Kassierer der Krankenkasse der Aktiengesell­
schaft Lauchhammer in R i e s a , Paul I l l ig ,  
ist wegen Unterschlagungen im Gesamtbetrage 
von rund 17 000 Mark verhaftet morden. — 
Bei der „S ilesia", Verein chemischer Fabriken, 
in  S a a r a u , sind der „Schles. Volksztg." 
zufolge umfangreiche Unterschlagungen vor­
gekommen. E in Kontordiener ist mit einer 
bedeutenden Summe geflüchtet. Der Fehl­
betrag soll 20 000 Mark betragen. —  Aus 
D r u s c h  P r n k a r  wurde vom Montag ge­
meldet : Durch eine Revision der vorgesetzten 
Behörden bei dem Pfarrer Zielonkowsky aus 
dem oberschlesischen P fa rro rt Kalvarienburg 
wurde ein Fehlbetrag von 14 000 Mark fest­
gestellt. Zielonkowsky ist am 2.»d. M ts . 
nach der Schweiz abgereist.

( D o p p e l m o r d  u n d S e l b s t m o r d . )  
Am  Montag Nachmittag um 2 Uhr wurden 
in Waltersdorf bei Z ittan die Frau des 
Obermeisters G ittler und deren 18 jährige 
Tochter in ihrer Wohnung erschossen auf­
gefunden. Es liegt Doppelmord vor. Der 
Mörder, ein 19 jähriger Arbeiter namens 
Äraf, wurde auf Groß-Schönauer F lu r tot 
aufgefunden. E r hatte sich selbst erschossen. 
Zwischen ihm und dem jungen Mädchen 
scheint vor der Ta t ein heftiger Kampf statt­
gefunden zu haben.

( F a m i l i e n t r a g ö d i e  i n  D r e s -  
d e n.) Im  Dresdener Vorort Pirschen hat 
der Markthelfer Ernst Poetter nach einem 
vorausgegangenen Streite seine 40 Jahre 
alte Frau, die m it ihren fünf und sieben 
Jahre alten Töchtern das Schlafzimmer teilte 
und schlafend im Bette lag, m it einem Ham­
mer erschlagen. Darauf ergriff der Mörder 
die Flucht nach der Elbe zu; er stürzte sich 
in die hochange,chwollene F lu t und ertrank.

( B a h n h o f s b r a n d . )  Aus Brüssel 
w ird vom Dienstag gemeldet: Der Bahnhof 
von T o u r n a t  steht seit heute nachmittag 
in Flammen. Im  Bahnhofsgebäude befindet 
sich das Zentralbureau des Telephons und 
des Telegraphen. -Dieses Bureau ist vollstän­
dig zerstört, außerdem ein Teil des Warte­
saals. Zwei Feuerwehrleute wurden bei den 
Rettungsarbeiten verwundet.

( D e r  k ü r z l i c h  a u s g e r a u b t e  
P a r i s e r  K a s s e n b o t e C a v y )  wurde 
am Dienstag vor dem Untersuchungsrichter 
dem kürzlich verhafteten Anarchisten Dieu- 
donnö gegenübergestellt und erkannte in ihm 
mit Bestimmtheit seinen Angreifer.

( S t ü r m e )  in Nordfrankreich haben 
schwere Verheerungen angerichtet. Viele 
Seeleute sind ertrunken. I n  Beauvais hat 
ein Wirbelsturm Bäume niedergerissen, Ka- 
Mine abgedeckt und die Turmbekleidnng der 
S t. Etiennekirche schwer beschädigt. I n  A n­
gers sind vier Künstler des dortigen Theaters 
während einer Wasserfahrt ertrunken, da ein 
Windstoß ihr Boot zum Kentern brachte.

haben in  der Nähe von Vincennes stattgefun­
den. Es wurden neuartige Fuhrwerke erprobt, 
die eigens Zum Transport von Aeroplanen 
eingerichtet sind. Zeder dieser Transport- 
wagen läßt sich leicht in  Zwei Teile zerlegen. 
Der eigentliche Aeroplan ist nur zweirädrig; 
davor w ird ein besonderer, dem Protzkasten 
eines Geschützes ähnlicher Halbwagen m it 
Kutschbock und weiteren zwei Rädern ange-

Feldmanöver französischer M ilita rav ia tike r
spannt. Is t der Transport auf einem Terrain 
angekommen, das sich für den S ta rt eines 
Aeroplans als günstig erweist, so entfernt 
man den vorderen T e il des Wagens und kann 
nun aus der so entstandenen Öffnung den 
Aeroplan leicht herausholen. Eines unserer 
B ilder zeigt den Moment, in dem die Flug­
maschine aus dem zerlegten Wagen geschoben 
wird.

( Z u m  A t t e n t a t  a u f L o r d R o t h -  
s c h ild .)  Der Londoner Polizeigerichtshof 
ordnete am Dienstag an, daß der des ver­
suchten Mordes an Leopold Rothschild be­
schuldigte Tabbitt auf seinen Geisteszustand 
untersucht werde.

( E in  f ü n f j ä h r i g e r  H e ld ) ,  der 
kleine Karl Alberg in Brastorp (Schweden), 
erhielt aus der bekannten Carnegie-Stiftung 
für die Rettung aus Lebensgefahr 500 Kro­
nen, weil er beim Brande seiner elterlichen 
Wohnung seine drei jüngeren Geschwister aus 
dem brennenden Hause gerettet hat.

Humoristisches.
( Z u v o r k o m m e n d . )  Madame: „Cmitte,gehen 

Sie gleich zur Frau Pastorin und sagen Sie eine 
Empfehlung von mir, ich könnte diesen Abend zu meinem 
großen Bedauern nicht in die Gesellschaft kommen, weil, 
welit . ."  — Dienstmädchen : „Bemühen Sie sich nicht, 
gnädige Frau, ich werde m ir unterwegs schon eine Ent­
schuldigung ausdeuten!"

( S c h w e r  a u s f ü h r b a r . )  „Ja, was machst 
Du denn für ein verzweifeltes Gesicht, M ausi?" — 
„Ach Gott, da steht im Kochbuch: Man quirle ein Ei 
und gieße gleichzeitig Bouillon zu. Und ich habe doch 
nur zwei Hände!"

( A n k u n f t  i n  M ü n c h  e n.) „Wenn De hier 
schon mit idaljän'schen Brocken umherwirsst, Iustav, 
mit wat willste denn nachher am Logo madschjore tm- 
bonier'n!"

( „ I  e m p ö r n  m n  t a n t u r l " )  „Schöne Sennerin, 
jodle uns mal was v o r!" — „Dös muaßt scho zu ana 
Sommersrischlerin sag'n, m ir tean bloß mehr Ansichts­
karten verkauffa!"

Gedankensplitter.
Gewöhnlich werden die Fehler eines Ehrenmannes 

leichter bemerkt als die Laster eines gemeinen Menschen.

Gute Einfälle sind Geschenke des Glücks.
Lessing.

Reden schafft keine Liebe, Blicke werfen macht keine 
Liebe. G. Frenssen.

Willst du leben, mußt du dienen; willst du frei sein, 
mußt du sterben. Hegel.

So eine wahre, warme Freude ist nicht in der Welt, 
als eine große Seele zu sehen, die sich gegen einen öffnet. 
______________________ Goethe.

Das Ezenstochau er Mutter-Eottesorld.
D-sr Prozeß, der sich augenblicklich über die 

Greueltaten einzelner Mönche und Pater des 
Klosters Ezenstochau abspielt, erregt in  der

ganzen gebildeten W elt das außerordentlichste 
Aufsehen. Das Kloster Ezenstochau ist der be­
deutendste W allfahrtsort in ganz Polen, und 
das Mutter-Gottesbild, welches dort seit un­
vordenklichen Zeiten aufgehängt, ist eine A rt 
von polnischem Nationalheiligtum. Das 
Kloster b irgt unermeßliche Schätze, dsie dort 
von den Gläubigen seit Jahrhunderten aufge­
speichert sind. Das Mutter-Gottesbild selbst 
war mit den herrlichsten Edelsteinen ge­
schmückt. Gewissenlose Mönche haben nicht nur 
das Mutter-Gottesbild bestohlen. sie haben sich 
auch anderweitig an den Schätzen des Klosters 
vergriffen, indem sie durch Nachschlüssel in  die 
Schatzkammern dvangen. Die Pvozeßvsrhaird- 
lungen ergeben, daß das Kloster Ezenstochau 
eine wahre Brutstätte des Lasters war, in der 
selbst ein Mord verübt wurde. Auch andere 
Verbrechen waren an der Tagesordnung. Es 
ist anerkennenswert von der russischen Regie­
rung, daß sie ohne Ansehen der Person die 
Verbrecher zur Verantwortung zieht.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  6. M ärz 1912.

Name
der Beobarh- 

tungsstation

L

v W
in

d­
ric

ht
un

g

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
ls

iu
s

744,4>SW Regen 5
745,8 W S W Regen 6
747.6 S S W heiter 5
748,8 S S W heiter 5
749,8 S S W bedeckt 3
748,1 W S W wolkig 7
749.4 S W wolkig 7
752,1 S bedeckt 8
752,7 S S W wolkig 9
75l.2 S W heiter 5
753.4 W bedeckt 6
752.0 S W bedeckt 6
754,6 S W Regen 7
757,0 S W bedeckt 4
754.5 S W heiter 5
747,3 W S W wolkig 7
743,7 W S W Regen 4
744,6 S S W beoeckt 3
758,6 NO bedeckt — 4
765,4 NO heiter- —30
756,9 S S O bedeckt 1
753,3 S W halbbed. 3
755.8 W S W wolkig 7
769,9 S bedeckt 3
758,5 N W bedeckt 8

765,4 W bedeckt 12
— — —

Witterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum
Hamburg
Swiuemünde
Neufahnvassex
Meinet
Hannnover
Berlin
Dresden
Breslau
Bromberg
Metz
Frankfurt, M .
Karlsruhe
München
Paris
Vlissingen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
Petersburg
Warschau
Wien
Rom
HermannstadL
Belgrad
Diarritz
Nizza

i nachts Nled. 
nachts Nied. 

i Nied. i. Sch.-) 
meist bewölkt 

0,4 meist bewölkt 
i Nied. 1. Sch. 
l nachm. Nied. 
i zieml. heiter

2.4
2.4 
0,4
2.4 nachm. Nied. 

l nachts Nied.
Nied. i. Sch. 
meist bewölkt 

,  , 1 meist bewölkt
2.4 nachts Nied.

— Wetterleucht.
6.4 oorm. Nied. 
6,4nachm. Nied,

12,4 vorw. heiter
2.4 oorm. Nied.

—  oorm. Nied.
— nackm. Nied.

2.4 zieml. heiter
— vorw. heiter

12,4

20.4

12.4

nachts Nied. 
zieml. heiter 
oorm. Nied. 
Wetterleucht

*) Niederschlag in Schauern.

7. M ärz: Sonnenaufgang 6L6 Uhr,
Sonnenuntergang 5.48 Uhr, 
Mondausgang 11.26 Uhr, 

______________ Monduntergang 7.51 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 8. M ärz 1912. 

AltstLdLische evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: 
andacht. Oberlehrer Ostwald. Orgelvortrag:
...............  Rel

Pasjions- 
„ Geistliches

AbeudUed von Reimann.
.S t. Georgen-Kirche. Abends8 Uhr: Passionsandacht. Pfarrer; 

Fohst.
Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Nachm. 4. Uhr in Gostgau 

Passionsandacht. Pfarrer Hiltmann.
Evangel. Gemeinschaft, Thorn-Mocker, Bergstraße 57. Abends 

8*  ̂ Uhr. Gebetsstunde. Prediger Müller.

V ertre te r kür I 'a ü rrä ä e r:
r s t lN K ' in  l l r v r i » ,  LolMsrsti'.

kelnäls HusIWts-Oigsk'sstö
2uZdisIssfg.pspÄück,

^ ' . '4



M it heutigem Tage eröffne L u lin e rs ln rs s s s  7 Äne FMale meines Haargeschäfts unter der Firma:

Hauptgeschäft: Heiligegeiststratze 12.

verbunden mit Damen-Frister-Salo«.

KanI ksKnR-, Damenfriseur. Fernruf 569. Filiale: Culmerstrahe 7.

Bekanntmachung,
betreffend die trigonom etrischen  

M arksteine.
Die seit einigen Jahren von der 

trigonometrischen Abteilung der 
königlichen Landesaufnahme ausge­
führte Prüfung von trigonometrischen 
Punkten hat ergeben, daß die M ark­
steine zumteil ganz verschwunden, 
zumteil aus dem Acker herausge­
nommen und am W all oder im 
Graben niedergelegt, zumteil an Ort 
und Stelle liegend vergraben sind. 
Die Besitzer sind fast ausnahmslos 
im unklaren über den Zweck und 
Wert der trigonometrischen M ark­
steine. Sie beackern die Markstein­
schutzflächen in dem Glauben, daß 
ihnen zwar der Boden nicht gehöre, 
ihnen aber die Nutznießung über­
lassen sei. Diese Annahme ist irrig. 
Die Marksteinschutzfläche, d. i. die 
kreisförmige Bodenfläche von 2 grn 
um den Markstein darf nicht, vom 
Pfluge berührt werden.

Zuwiderhandlungen werden nach 
8 370 1 des R .-S tr.-G .-B . mit Geld­
strafe bis zu 150 Mk. oder mit Hast 
bestraft.

Durch das Umpflügen und Eggen 
der Marksteinschutzflächen entstehen 
die häufigen Verrückungen und Be­
schädigungen der Marksteine; mit der 
geringsten Verschiebung ist aber der 
Punkt zerstört und kann nur unter 
Aufwendung von erheblichen Kosten 
von Technikern der Landesaufnahme 
wiederhergestellt werden.

Die Zerstörung von trigonome­
trischen Punkten der preußischen 
Landesaufnahme ist nach Z 304 des 
R .-S tr.-G .-B . strafbar und wird mit 
Gefängnis bis zu drei Jahren oder 
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark 
geahndet.

Die Polizeibehörden find ange­
wiesen, die trigonometrischen Punkte 
regelmäßig zu überwachen und vor­
gefundene Beackerungen der Schutz- 
flächen oder Beschädigungen der 
Steine unnachfichtlich zu verfolgen.

Marienwerder, 30. Dezember 1910.
königliche Regierung,

Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forsten

Die Grabenregulierung und 
Entwässerung der Anschnitts- 
böschuug auf Bahnhof Brahnau 
soll in einem Lose vergeben werden. 
Objekt: 2850 edm Bodenbewegung, 
1020 edm Trockenmauerwerk, 1700 
gm Pflaster. Fertigstellungsfrist: 
13 Wochen. Verdingungsunterlagen 
mit Zeichnungen können, soweit der 
Vorrat reicht, von dem unterzeichneten 
Amte gegen postfreie Einsendung von 
1,50 Mk. bezogen werden. Versiegelt^ 
mit entsprechender Aufschrift ver- 
sehene Einzelangebote müssen bis 
zum Eröffnungstage den 22.M ärz  
1912, vormittags 10 U h r, hier 
vorliegen. Zuschlagsfrist: 4 Wochen.

Thorn den 3. M ärz 1912.
Königl. Eisendahnbetriebsamt.
Der öffentliche V e r k a u f  von aus­

gesonderten
Geräte«, Bettstellen, altem 
Eisen, Blei, Wäscheabfällen:c. 

findet am

vormittags 10 Uhr, 
auf dem Hanptkohlenplatz, Bismarck- 
straße, statt.
Garnisonverwattung Thorn.

I!l
Malzextrakt,

die Flasche 3 5  Pfennig, 
m it Eisen 4 V  P f. 

e m p f i e h l t

Oskar 8vk!es Navkf.,
__________ Mellienstraße 81.__________

Fleißige und redegewandte, möglichst 
der polnischen Sprache mächtige

Fnkaffo- und Berkauss- 
Agenten

finden sofort Stellung bei

Tüchtiger

kann sofort eintreten.
L .  S lrs s s b u rK s r»

Fahrradhandlung,
________ Thorn, Brückenstraße 17.

Fahrradschlosser oder 
 ̂ Mechaniker

finden Beschäftigung.
O s k s r  L ls in m e r .

stellt ein
n .  N i e i n e r »  Schlofsermeister,

Thor« 3.

F l o s s e
e m x /e /r /s  re /r m e in

E r  s / ' /T /e r c ^ L /e ^  b is  s / s L e r / r / s s / s l '  /-rö s Z 'r rF  c ru /' A s s e /rm a e L ,

(?6ckreA6-r/reiö cks-- H u a / iM e n  somr'ö / r a t  §r'e/r m e iu s  ^ r > m a  i - r

im m e r-  § t e r ^ 6 7 r ^ r  H T m /a rr^e  ä s - r  L u /  M - -  m ^ A e b e - ra !  r r r rä  r^rrübe r tr-e /fe rr  e w o - 'ö e - r .  

O /r-re  /eckerr b i t te  ie / r  cka/rer- er-Aebe-rst, b e i N e c k a r / er-§t m e ir r

..— - ...----- b e § ie /rtiA 6 -r. ----------- .̂......... ^

ms/>rs -ssc/t/sn.

Posen 0. l, Rohleisstratze 22.
«eiMLnn'sche staatl. konz. vorbereitnngsanftalt
fü r die Eins -Freiw., Primaner- u. Abitur -Prüfungen, sowie zum E in tritt 
in jede Klasse einer höheren Lehranstalt. Halbjäh liche Versetzung. Streng 
beaufsichtigtes In te rna t. Im  letzten Jahre bestanden 60 Prüflinge. Illustrie rte  
Prospekte nebst Empf hlungen gratis und fra>,ko.___________

Telephon N r. 60 — Baderstraße N r. 19.

Gemioertteter der MtlMmrel zm Meobröii,

Spezial-Ausschank 
und Weinstuben

sowie

separate Zimmer
für Vereine und

Gesellschaften.

Orlginalgebknde 
von 10 L ite r ab 
stets auf Lager.

F ü r P riva t. 
F e s tlic h k e ite n  

liefere m it 
Kohlensaure- 
zapfapparat.

Anerkannt
gute Küche

und bekannt
gut gepflegte Weine 

und Biere.
Delikatessen

der Jahreszeit entsprechend.

der Weingroßhandlung ^ o L .  M o l , .  8 e L , v » r t s r  Z n n . ,  
...........Thorn und Königsberg i. P r. ----- > -

A . ke iiM iös
Starkbier der Aktisnbrauerei 
zum Löwenbra« in-München.

S t .B e n n o -B is r '.
aus d-v AMisnvrausroi sum
SsMnbmul»Mncllsn

 ̂Der diesjährige Versand 
z und Ausschank 

in meinem Lokale hat 
begonnen.

Mehrere tüchtige, erste,

(W ollwaren- oder Putzbranche), bei hohem Gehalt gesucht.

8. Lorvdluw, Breitestr. 22.

Einfacher Gärtner,
verh., evangel., selbsttätig, von gleich oder 
1. A p ril gesucht. Meldungen nebst Zeug­
nisabschriften und Lohnforderungen zu 
richten an

Zm. Siiküiczi! bei Mtzlimken.

für die Zpielschule Bornstratze
zum 1. A p ril gesucht. Freie Wohnung 
und Heizung. Anmeldungen (auch von 
W itwen) nimmt an

P farrer N e u » « *, Thorn-Mocker.

z« Arbeiter
rrden sofort eingestellt im K ieS w erk 
eyde bei Le ib itlch , auch

ein Heizer,
gelernter Maschinenschlosser.

I r rn e r .

Von sofort oder später w ird ein
kräftiger Arbeitsbnrsche

verlangt. V ^SH V »n«1ovr8rL l,
_______________ Mellienstraße 1 i6

Eilltil jüllsiklki! HsilWkiltt 
okr ArbtitsSiirslhtll

verlangt O s lrn B ' K v IZ Ie e
Mellienstraß 81.

2 KM. LliilsbMeii
werden für d a u e r n d e  Beschäftigung 
verlangt.

v s l c s i '  I L I s m m s r .

Zum 1. 4. 12

KindersrSulein
aufs Land g e s u ch t für 2 kl. Mädchen 
von  ̂  ̂ und 2 Jahren. Angebote m it 
B ild , Zeugnissen u. Gebattsforderungen an

Frau Lrva ketersva,
Wrotzlawkren W pr.

Lröüullllg üer krüdjadrs- 
miä 8owmer-8sisoil.

)1ein 1-axsr bietet eins reiebo .̂us^vadl garnierter M ts  
in Originalrnoäellen nnä iin eigenen Atelier navb pariser 
^loäellen ausgekübrten Lopien.
^.nkarbeitnogen werden bekannt sebik u. preiswert angekertigt.

k'rieäa Lek lesinxer, l^u lra te lie l'.
1 7 , 1 , im Hause von o .  L » o lL  L  O le .

»IsglleliiiM f s lA U M L
kni sokmvekenlj! kiun in neuen Lekässen!

dr. o». 10 kkä. 8ms.1Us-LlMer . . . Ll. 2.20
-  ,  10 „ Lmallle-Loodtopk . . » 2.40
,  ,  10 ,  LmaUIe-Llugtoxk . .  ̂ 2.50
,  » 10 ,  LlnaMs-LaSeekanns. » 2.50
,  » 10 » LinaMe-Lssenträger . „ 2.50
,  ,  28 „ L m ü l l lv -L lw e r  . „ 5.50
,  ,  28 „ Linsitte^anns . . . « 6.45
,  ,  56 ,  LwaMe-V/anns . . . »  11.50 
,  ,  » DmaMe-LüedensobusssI ,  7.45

LmaiUe-Sodmortopk
LwaLlle-Loiunortopk

4.90
7.50

ViZirkIiok feinen Kunsikonig.
dr. es. 10 kkä. LmaiUs-LIwsr . . .  21. 2.50
,  ,  10 ,  LwalUv-Loobtoxk . » ,  2.70
,  ,  10 ,  Lmaiiie-ir.ivgtopk . . » 2.80
,  ,  10 » LmaiUe Laüeokanv« . ,  2.8v
,  ,  34  ̂ LwaiNe-Litner . . . »  7.80

vetto 50  ̂ Ilolrikübel . . . . .  ,  12.25
Versanä ab Llagäsburg unfrankiert 
ge§6N XaodnLnme. Sefässe frei.

t.IIeiilieliiiM ZLBIilii'g E

Iv ti Lthlliiigt
stellt ein

« .  8 « I ,» N .  Möbelhandlung.

AM., j« .""
fü r Nachmittag zu 2 Schulkindern gesucht. 

Frau Wilhelmsplatz 4.
Gesucht zum baldigen A n tritt

junges Mädchen,
das kochen kann und in Krankenpflege 
bewandert ist, für eine in Genesung be- 
findliche Dame. Angebote u. A I. N l. 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W irtinnen, Köchinnen, Stuben- 
v U r H M  und Alleinmädchen u. Kinder- 
früulein für Thorn, Berlin , andere 
Städte und Güter. Lm m n L o irk s , 
verehelichte N tlLvbrsrm v, gewerbs­
mäßige Stellenvermittlerin, T h o r n ,  
Bäckerstraße 29. l  Treppe__________

Zum 1. A pril

Kinderpstegerin
oder sorgfä ltiges Mädchen zu 2 k einen 
Kindern gesucht. Ang. u. M .  ll^ . 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche und empfehle:
W irtin , Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 
Mädchen fü r alles für S tadt und Land, 
Kinderfrl. auch nach Rußland.

gewerbsmäßiger Stellenver- 
mittler, Thorn, Strobandstraße 13.

W  W lIM gW kll.
nicht unter 18 Jahren, sucht zum 15. 4.

F ra u  P fa r re r  4 ^ n ö t t ,  
Mellienstraße 115

IreizimmWililg
m it sämtlichem Zubehör, im Neubau. 
4. Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten.

LkMtn Lr IiMsirsr, Allst. M arkt.

H m W s ll .  W c h M U
Pferdestall und aller Zubehör, von 
gleich zu vermieten 
B rom bergers tr. 62. L '.

r Wöm » l .  M «
vom 1. 3 zu vermieten. Zu erfr. 
_________ F e ie d r iM tr .  14. 3 Tr., r.

M i l S M t v 2
ßllils-̂ inmkr-WüIllilülü

m it allem Zubehör im neuen Hause, 
m it Zentralheizung, sofort billig zu 
vermieten.

i r n lb n , Mellienstrane 62.

Neubau, Hoffte. 11.
2—3-Zimmer-Wohnungen nebst allem 
Zubehör, Gas rc. vom 1. 4. zu ver­
mieten. Mellienstraße 123.

Daselbst eine 3-Zimmer-Wohnung von 
sofort zu vermieten._____________

Wohnung
von 4 Zimmern. Küche und Zubehör 
zum 1. A pril zu vermieten.

Löweu-Apotheke.

Wohnungen:
P arkstraße 16.

6 Zimmer, 3 Tr.. von sofort.
4 Zimmer, 3 Tr., vom 1. A pril,
3—5 Zimmer. 4 Tr., vom 1. A pril.

P arkstraße 16,
5 Zimmer, 3 T r., vom 1. M ärz,
5 Zimmer. 1 Tr., vom 1. April,

Im  N e u b a u  daselbst: 
K loßm annstraße 5V,

6 Zimmer, Parterre, vom 1. M ärz,
6 Zimmer. 1 Tr., vom 1. M ärz,

sowie Pferdeställe und Burschenstuben z« 
vermieten.

C a r l  I- rs u s » .

Wohnungen,
4 und 3 Zimmer, m it Balkon, Bod, Gas­
einrichtung und Gartenanteil, sonnig und 
warm gelegen, sofort oder später zu 
vermieten.

Culmer Chaussee 36.
^ lm re rrs tra ^e ^K , Wohnung von 3^Zim.^

m it auch ohne Pferdestall, v. 1. 2. oder 
lpäter zu verm. Zu erst. L ü k lk v . daselbst«
y  gut m ö b lie rte  Z im m e r m it Entree, 
"  1. Etage, per gleich zu vermieten.

W m dstraße 5. 1 T r .

1. Etage,
I  ll. gut »Mittler M m
gleich oder später zu vermieten.

W m dstraße 8, 1 T r .

Bersetznngshalber
habe ich per sofort oder später

eine Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, zu ver­
mieten. I I v I lL V lv lK

Fmuckilhe Kchlilnil "LrgL'
versetzungshalber s o f o r t  zu vermieten.

Zu erfragen bei Frau L a t ln e i? ,  
M o cker. Rayonstraße 6.____________

3. Etage, 4 Zimmer,
Balkon und Zubehör, zum 1. 4. zu ver­
mieten. Baderstraße 2.

Wilhelmstadt,
3-, 4- u. 5-Zimmer-Wohnungen, Albrecht­
straße 4, zum 1. A p ril 1912 zu vermieten. 
Näheres der Portie r Albrechrstraße 6.

«»A LN , Culmer Chaussee 49.

Waldftrabe 18.
Ecke Philosophenweg.
sches Gelände, sind herrschaftlich einge.
richtete

6 Zimmer-Wohnungen
m it reichlichem Zubehör, großer W ohn - 
diele. V aknum entstäubung. K oh len - 
auszug. zwei Treppenausgängeu 
eventl. Stall und Remise, per sofort 
oder später zu vermieten.

Auskunft bei Eigentümer
dortselbst, 3 T r._____

Wohnungen
m it allem Komfort der Neuzeit und 

reichlichem Nebengelaß; 
M e llienstraße  86. 1. E ta g e :

4 Zimmer. Erker, 800 Mark,
W aldstraße 43, 2. E tage :

5 Z  mmer, Balkon. 800 Mark, 
M e llienstraße 8V, E ckhaus:

5 Zimmer, Erker, 1. Etage, 1000 M k. 
5 Zimmer, Erker. 2. Etage, 950 Mk. 

Auf Wunsch Pferdestärke.

A I .  S a r - t S l ,
Waldstraße 43.

Herrschaft!. Wohnung,
5 Zimmer, große Veranda und aller 
Zubehör, im Garten gelegen, vom 1.4 .12  
zu vermieten. M e llienstraße 79.
-A rv e ! gu t m öb l. B o rd e rz im . s 1-^2 

Herren. Schreibt, vorh., sep. Eing., 
sof. zu verm. Neustadt. M a r k t  18. 2.

Fortzugshalber
sehr freundliche gesunde Wohnung, im  
Garten gelegen. 3 Zimmer, großer Balkon, 
reich!. Zubehör vom 1 .4 .12  zu vermieten.
Frau « ro lm » . Kasernenstr. 9.
Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, Bad, reich!. Zubehör und 
Pferdestall, von sofort oder später zu 
vermieten.

Friedrichs!«. 10 12. Portier.

Eine Wohnung,
5 Zimmer. Badestube und sämtl. Zubehör, 
krankheitshalber zum 1. 4. zu vermieten. 
____________ S  j illerstraße 6. 2 T r .

Ntil ltüiilj. klkiiit HiWhiiW
vom 1. 4 .12 zu vermieten. Z u  erfragen 

Gerechtestraße 1113. 1.

ki«k 2 -H n n -M ü W
fü r einzelnen Herrn oder Dame ist von 
sofort zu vermieten.

Bismarckstraße 1, Hochparterre. 
Z u erfragen beim Portier.__________

Am Stadtpark,
Schmiedebergstr., verl. Parkstraße:

Fischerstraße 45, Assbnnrnur», 3 T r . 
oder Parterre im Laden.

E in e  P a rte rre -W o h n u n g , 
für Bureauzwecke geeignet, vom 1.4 .12 
zu vermieten. Backerstr. 3. 2.

Daselbst 1 kl. Z im . für einzelne Person.

Eine 4-Zinr.-wohnung
(Gas elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermieten. M e llie ns tr. 101. ^



Nr. 5b. Thor«, vomerrtag den 7. Mär; W 2. 3«. Zahrg.

(Dritter Blatt.!
preußischer Landtaz.

30. Sitzung vom 5. März.
Am Ministertisch i Sydow, von Velsen. Präsi­

dent Dr. Freiherr v o n  E r f f a  eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr 15 Minuten. — Die

zweite Lesung des Vergstats 
wird fortgesetzt Lei Einnahmetitel „Salzwerke".

ALg. Dr. B u s s e  (konservativ): Es mag sein, 
Latz der Fiskus rechtliche Verpflichtungen zur 
Wiederherstellung der durch den Erdrutsch in 
H o h e n s a l z a  entstandenen Schäden nicht hat. 
Aber aus Billigkeitsrücksichten hätte er längst ein­
greifen sollen.

Abg. V r a n d h u L e r  (Zentrum) Littet, die 
Saline in Stettin nicht eingehen zu lassen, da sie 
der ärmeren Bevölkerung Gelegenheit zu NeLen- 
verdienft gebe.

Eeheimrat v o n  V r ü n i n g :  I n  Hohensalza 
hat sich die Polizei im Einklang mit der Iudikatur 
des Oberverwaltungsgerichts an die Grundeigen­
tümer gehalten. Da ein direkter Notstand für die 
Stadt nicht anerkannt werden karrn, ist eine staub 
liche Hilfeleistung nicht zu erwarten.

ALg. C a s s e l  (fortschrittliche Volkspartei): 
Die Bergverwaltung sollte zum mindesten alles,, 
was in ihren Kräften steht, tun. um die Ursachen 
dieses schweren Unglücks in Hohensalza festzustellen. 
Mit den Vorschlägen, die der Kommissar soeben 
vorgetragen hat, kann die Sache nicht erledigt wer­
den. Es handelt sich in diesem Falle um eine wahr­
hafte Kalamität, die den von ihr Betroffenen einen 
ebenso beklagenswerten Schaden verursacht hat, wie 
er bei großen Überschwemmungen und Hagelschäden 
eintritt. Es sollte also auch in diesem Falle aus 
allgemeinen Staatsrücksichten eine Hilfsaktion ein- 
aeleiter werden. Wir haben ja schon die bedauer­
liche Tatsache vernommen, daß der Kaufmann in 
Hohensalza. dessen Haus Lei dem Erdrutsch einge­
stürzt ist, Konkurs gemacht hat. Das ist doch wirk­
lich etwas sehr Ergreifendes, daß ein Mann, der 
sich sonst ernähren konnte, durch solch ein Unglück 
an den Rand des Verderbens gebracht wird. Diese 
Kalamität bringt eine allgemeine Gefährdung der 
Kreditverhältuisse in Hohensalza und eine Unsicher­
heit der LrwerosverhäLLnisse mit sich. (Sehr richtig! 
links.) Aus glaubhafter Quelle haben wir er­
fahren, daß eine Zahl von GewerbsleuLen mit der 
Absicht umgeht, aus Hohensalza zu verziehen. 
(Hört, hört!) Teilweise haben sie es auch schon 
getan. Es handelt sich um eine Kalamität, dre dazu 
geeignet ist, eine blühende Stadt in ihrer Erwerbs- 
traft zu schädigen und jeden weiteren wirtschaft­
lichen Aufschwung hintanzuhalten. Das ist eine sehr 
beklagenswerte Tatsache, und wenn wir auch hoffen, 
daß eine Beruhigung unter der Bevölkerung ein­
treten wird, so ist doch eine Sicherheit hierfür nicht 
vorhanden. Der S taat sollte m it seiner Abhilfe 
jedoch nicht solange warten, bis das ganze Städtchen 
in Grund und Boden gefallen ist, fördern es wäre 
letzt schon an der Zeit, eine Hilfsaktion zu ver­
anstalten. Wir richten schon jetzt bei dieser Ge­
legenheit die Aufmerksamkeit der Regierung aus 
diesen Vorschlag und werden eventuell beim Etat 
des Innern geeignete Anträge stellen. Es ist not­
wendig, daß die Hilfe bald kommt, damit sie wirkt. 
(Lebhafte Zustimmung links.)

Handelsminister Dr. S y d o w : Der Minister 
für Handel und Gewerbe kann hier wenig tun. Zu 
den gestrigen Ausführungen des Abg. Dr. Levy 
bemerkt der Minister: Werden im Osten besondere 
Bohrungen nach Kali verlangt, so werden wir be­
reit sein, sie auszuführen. Aber ich kann nicht nr 
Aussicht stellen, die entstehenden Kosten auf die 
Staatskasse zu übernehmen.

Abg. K u r z a w s k i  (Pole): Nach Ansicht von 
Sachverständigen ist die Zuschüttung des Loches in 
Hohensalza nicht nötig, da an dieser Stelle doch 
nicht wieder gebaut wird. Dazu ist der Zusammen­
hang des Erdrutsches mit dem Bergbau leichter zu 
erreiche:, wenn das Loch offen bleibt. Die Regie­
rung muß eingreifen, weil eine vls raaioi- vorliegt.

Abg. Dr. B e ll-E ssen  (Zentrum): Wir hörten 
weniger eine Äußerung der unparteiischen SLaats- 
regierung, als ein Plaidoyer des beteiligten Berg- 
fiskus. Auf der einen Seite steht die Regierung 
mit dem gefüllten Beutel, auf der anderen die ge­
schädigten Hausbesitzer. Ist der Vergfiskus seiner 
Sache so sicher, so kann er es doch ruhig auf einen 
Prozeß ankommen lassen. Die Geschädigten haben 
sich mit Absicht das Gutachten eines p r e u ß i s c h e n  
Bergsachverständigen beschafft, und diesem ist nicht 
zweifelhaft, daß der Schaden auf den Bergbau zu­
rückzuführen ist. Nach den heutigen Erörterungen 
scheint der Schaden doch größer zu sein, als bisher 
Dargestellt wurde. Jedenfalls empfehlen wir die 
Einleitung einer Hilfsaktion.

Abg. Dr. M a u r e r  (naLionalliberal) wünscht 
Verbesserung der Pensionsverhältnisse der Steiger, 
Ubg. J m b u s c h  (Zentrum) Anweisung der Be­
amten, sich aller Schikanen gegen die Sicherheits­
männer, die heute noch an der Tagesordnung seien, 
zu enthalten.

Aba. D e l i u s  (fortschrittliche Volkspartei) 
hofft, Daß die Prämien nicht etwa zu, einem Druck­
mittel auf die Arbeiterschaft sich auswachsen.

ALg. S p i n z i g  (freikonservativ) schildert die 
besonders ungünstigen Verhältnisse des Bergbaues 
im Oberharz. Während der Zugehörigkeit zu Han­
nover sei chür den Nordharz viel mehr geschehen, 
als in der preußischen Ära.

ALg. H irsch-Essen (nationalliberal) tritt 
ebenfalls für die Interessen des Oberharzes ein.

Oberberghauptmann v o n  V e l s e n  sagt Er­
wägung der gegebenen Anregungen zu. Wir' hoffen 
auch, daß der Bergbau im Oberharz noch jahr­
hundertelang blüht, zum Wohle des Staates und 
der dortigen Bevölkerung.

Abg. L e i n  erL (Sozialdemokrat): Wenn der 
Bergbau im Oberharz eine hohe Rente abwerfe, 
sollte man die schlechten Löhne der Arbeiter erhöhen.

Abg. J m b u s c h  (Zentrum) fürchtet, daß durch 
die Einführung des Prämiensystems eine Ver­
schlechterung der Verhältnisse zwischen Beamten und 
Arbeitern eintreten könne.

Abg. Dr. M a u r e r  (nationalliberal) hofft, 
daß die Einnahmen des VergeLats allmählich höher 
werden, dann würden auch die Löhne steigen.

Abg. Dr. R ö c h l i n g  (nationalliberal) äußert 
sich in gleichem Sinne. Er würde es bedauern, 
wenn die Lohnfrage zu einer kritischen Frage ge­
macht würde, oder wenn der Kampf um die Seele 
des Bergarbeiters von den politischen Parteien an­
gefochten würde. Er hege den Wunsch, daß mit 
Ernst und Ruhe, aber auch mit Wohlwollen und 
freigebender Hand an die Üohnfrage herangetreten 
werde, die von einer gewaltigen Bedeutung für 
eine halbe Million deutscher Bürger sei. (Beifall.)

Abg. J m b u s c h  (Zentrum): Ein weiteres
Steigen der Löhne müsse kommen. M it den jetzigen 
Löhnen könnten die Bergarbeiter nicht auskommen. 
Die fiskalischen Gruben zahlten oft niedrigere 
Löhne, als die privaten.

Minister Dr. S y d o w  erklärt, daß mit steigen 
der Konjunktur auch die staatliche Bergverwaltung 
eine weitere Lohnsteigerung eintreten lassen werde. 
Den ablehnenden Bescheid des bergmännischen Ver­
eins wegen der Lohnerhöhung habe er dahin ver­
standen, daß der Verein als solcher nicht dazu in 
der Lage fei, daß aber die einzelnen Merke bereit 
sein werden, mit den Arbeiterausschüssen die Frage 
der Lohnverbesserung zu erörtern, und ich kann dös 
ebenfalls für die fiskalischen Werke aussprechen. 
(Beifall.)

Der Berg- und Hütten-Etat wird genehmigt.
Donnerstag 11 Uhr: Etats der direkten Steuern 

und des Finanzministeriums.
Schluß 5lL Uhr.

Deutscher Reichstag.
20. Sitzung vom 5. März, 1 Uhr.

Die
Beratung des ReichsamLs des Innern 

wird fortgesetzt.
Abg. Dr. O e r L e l  (kons.) vertritt in der Frage: 

Beamte und Sozialdemokratie völlig den Stand­
punkt des Ministers von Dallwitz, wünscht Maß­
nahmen gegen die Zigeuncrplage' und berührt die 
F r a u e n f r a  g e. DerFrauenbewegung stehe ich sym­
pathisch und wohlwollend gegenüber, ebenso die 
meisten meiner Freunde. Nennen Sie uns nicht 
rückständig! Was man nicht bekämpfen kann. das 
sieht man als rückständig an. Der natürliche Beruf 
der Frau ist: Mutter zu sein, solange wenigstens, 
als nach der heutigen Methode geboren wird. Die 
Zahl der Ärztinnen sollte vergrößert werden, aber 
wir wollen nicht, daß die Frauen in den politischen 
Kampf hineingezogen werden. Dieser Kampf hat 
jetzt eine Entwicklung genommen, die selbst uns 
wetterharten Männern peinlich ist, da gehören die 
Frauen nicht hin. Die deutsche Frauenbewegung 
darf auch nicht in die Bahnen der englischen Stimm- 
rechtsweiber auslaufen. Wir wollen, daß die 
Frauenbewegung in vernünftigen Bahnen bleibt. 
(Sehr richtig! rechts.) Durch die Resolution fordern 
wir den Schutz, der ArbeitswiMgen. Jnbezug auf 
das Verlangen, die arbeitswilligen Arbeiter vor 
Gewalttätigkeiten zu schützen, müßten alle Parteien 
einig sein.'Ich verstehe, sagt Redner, den Stand­
punkt des Staatssekretärs nicht, der erklärt hat, daß 
eine Änderung der Gesetze nicht notwendig sei. Er­
setzt sich da mit dem Reichskanzler in Widerspruch, 
der die Frage wenigstens offen gelassen hat. Wenn 
es so weiter geht, wie bisher, dann wird nicht nur 
das Vertrauen der Arbeitgeber erschüttert, sondern 
auch das der nichtsozialdemokratischen Arbeiter, die 
keinen Schutz bei den Behörden finden und denen 
deshalb nichts anderes übrig bleibt, als der So­
zialdemokratie beizutreten. Redner wendet sich dann 
zur W i r t s c h a f t s p o l i t i k .  Die Erfahrungen 
mit den Amerikanern sollten uns die ernste Frage 
nahelegen, ob unser zollpolitisches Rüstzeug solchen 
rücksichtslosen Gegnern gewachsen ist. Man hat das 
Schlagwort vom lückenlosen Zolltarif identifiziert 
mit oer Erhöhung der Getreidezölle. Herr von 
PuLlitz hat schon erklärt, daß weder im Bund der 
Landwirte, noch Lei den Konservativen irgendwelche 
Beschlüsse gefaßt sind über die Erhöhung der Ge­
treidezölle. die wir erstreben müssen. So töricht sind 
wir nicht, schon jetzt solche Beschlüsse zu 
fassen. Wir wollen den lückenlosen Z o l l t a r i f ,  
ebenso wie die Industrie. Wir haben besonders die 
Lücken b e i  d e r  G ä r t n e r e i  im Auge. Die 
Sozialpolitik muß ergänzt werden zur Festigung und 
Hebung der selbständigen Existenzen im M ittel­
stand. Wir verurteilen das B a u e r n l e g e n  
(Lachen links); es wird auch durch Großgrundbesitzer 
ausgeteilt, aber das sind nicht die alten agrarischen 
Großgrundbesitzer, sondern die Herren aus der I n ­
dustrie. (Unruhe links.) Die Herren aus Ihren 
Kreisen. (Abg. Fegter ruft: Uusnahmefälle!) Nein, 
die Regelfälle. Sollte ein Großgrundbesitzer, der 
uns nahe steht, Bauern aufkaufen, um seinen Besitz 
oder vielleicht seine Jagdgründe zu vermehren, so 
sind wir die Ersten, die das aufs entschiedenste ver­
urteilen. Bahnbrechend in der inneren Kolonisation 
war der vielgescholtene Führer der Agrarier, Herr 
von Wangenheim. Herr Böhme, der Syndikus des 
Bauernbundes, hat ja erklärt, daß sich im vorigen 
Jahrhundert der Liberalismus in der Ausschaltung 
der Bauerngüter betätigt habe. (Hört, hört! rechts, 
Widerspruch des Abg. Hestermann.) Die Zahl der 
Bauern hat von 1882 bis 1907 zugenommen, die der 
Latifundien abgenommen, und unser Dr. Hahn hat 
im Abgeordnetenhaus den Antrag auf Vauernver- 
mehrung gestellt. Jawohl, Herr Müller-Meiningen, 
lassen Sie sich die Drucksache geben, dann können 
Sie. der Sie. so viel gelernt haben, noch eine 
Kleinigkeit hinzulernen. (Heiterkeit rechts, Unruhe 
links.) Unter der LeutenoL leiden am meisten die 
mittleren Bauern. Die größte Gefahr für den 
Mittelstand ist die Verfilzung einiger G r o ß ­
b a n k e n  mit einigen großindustriellen Unter­
nehmungen. Diese Leute finden überall offene 
Türen und offene Arme. 2—300 dieser Leute führen 
das R e g i m e n t  i n  D e u t s c h l a n d .  Das ist eine 
Bedrohung des wirtschaftlichen Lebens, ja, der 
Monarchie. (Hört, hört!) Wir brauchen eine kraft­
volle, in den Zielen klare Regierung, die große 
M ittel anweirdet, auch in der Steuerfrage. (Zuruf: 
Erbschaftssteuer.) Sie werden mich nicht in den I r r -  
gang der Erbschaftssteuer locken: Wenn mich die 
guten Buben locken, so folge ich ihnen nicht. (Heiter­
keit.) Die Erhaltung des Mittelstandes ist eine 
wirtschaftliche Notwendigkeit. Das ist die wichtigste

Aufgabe des Staatssekretärs. Trotz dieser Mahnung 
vin rch aber bereit, dem Reichstage vorzuschlagen, 
das Gehalt des Staatssekretärs, um das es sich hier 
handelt, möglichst bald zu bewilligen. (Heiterkeit 
und Beifall.)

Staatssekretär Dr. De l b r ü c k  Lestreitet zunächst, 
daß seine Ausführungen über das geforderte Ar­
beitswilligengesetz anderen Regierungserklärungen 
widerspreche, und widerholt, daß nach seiner Auf­
fassung die Bestimmungen des Paragraphen 153 
G. O. ausreichen, wenn die zuständigen Organe des 
Staates ihre Pflicht tun. Der Staatssekretär mach: 
sodann seine gestern angekündigten Ausführungen 
über die M i t Le l st a n d s f r a'g e. Man muß die 
verschiedenen Arten des Mittelstandes auseinander- 
halten. Der bäuerliche Mittelstand hat keine Ver­
anlassung zu so heftigen Klagen wie der gewerbliche. 
Der Bauernstand hat sich unter dem Einfluß un­
serer Wirtschaftspolitik zweifellos gehoben. Es 
wäre nicht ratsam, von reichswegen in die Ent­
wicklung einzugreifen: das ist Sache der Bundes- 
staaten. Ich bin aber aus meiner genauen Kennt 
ms der Verhältnisse auch der Meinung, daß die 
Vorstellung falsch ist, daß im Osten die Tendenz der 
Entwicklung und die Tendenz des Großgrundbesitzes 
auf das Bauernlegen geht, — -im Gegenteil, in un­
sern östlichen Provinzen ist die Erkenntnis von der 
Wohltätigkeit, die technischen Fortschritte des Groß- 
grundbetriebes aus dem Großbetrieb in den Klein­
betrieb überzuführen, weit verbreitet (Sehr richtig! 
rechts), und ich habe die Überzeugung, daß die 
preußische Staatsregierung auf diesem Gebiet gewiß 
nicht versagen wird. Beim gewerblichen M ittel­
stand muß man unterscheiden zwischen dem selbstän­
digen Mittelstand und dem n e u e n  M i t t e l ­
s t a n d ,  für den wir jetzt das Versicherungsgesetz 
der Privatbeamten gemacht haben. Dieser neue 
Mittelstand gehört nicht zu den Stiefkindern un­
serer Gesamtentwicklung; das Versicherungsgesetz ist 
ein Beweis der Fürsorge von Regierung und 
Reichstag. Die dadurch der Produktion auferlegten 
Lasten sind nicht gering, das sollte man in den 
Kreisen des neuen Mittelstandes nicht vergessen. 
Die Wünsche der Herren hinsichtlich Gleichstellung in 
ihren Rechtsverhältnissen mit den Handlungs­
gehilfen bin ich bereit zu erfüllen, soweit es sich nicht 
um Preisgabe wichtiger grundsätzlicher Fragen 
handelt. Über die Konkurrenzklausel im Handels­
gewerbe wird zurzeit im Reichsjustizamt verhandelt. 
Das Erfinderrecht kann nur mit der Neuregelung 
des Patentwesens zugleich geregelt werden, hoffent­
lich stammt eine solche La'lüko'rkMM.chbsd ch 
lich kommt eine solche bald. Der Staatssekretär 
wendet sich dann dem s e l b s t ä n d i g e n  G e ­
w e r b e  zu, dem eigentlichen Mittelstände. Der 
Großbetrieb nimmt dem Handwerk vielfach seine 
besten Kräfte. Die Maßregeln zum Schutze des 
Handwerks müssen sich in der Hauptsache auf die 
Zweige beziehen, die einen gewissen Individualis­
mus und eine gewisse Kunstfertigkeit des Meisters 
erfordern. Man muß bestrebt sein, dem Handwerk 
möglichst die Vorteile des Großbetriebes zugänglich 
zu machen, Kapital, Kredit, Kalkulation und Motor­
kräfte. Das ist Sache der Bundesstaaten und der 
Gemeinden. Die Gesetzgebung ist nicht untätig ge­
wesen, aber das Handwerk hat sie sich nicht in rich­
tiger Weise zunutze gemacht. Die Regierungen sind 
geneigt, eine Möglichkeit zu schaffen, daß der I n ­
dustrie eine Beitragspflicht zu den Kosten der Lehr­
lingsausbildung auferlegt wird. Die Beteiligung 
am Submissionswesen und ähnliche Dinge müßten 
im Verwaltungswege geregelt werden. Vielleicht 
könnten mit Hilfe des Handwerks, der Innungen 
Normen für einheitliche Preise festgestellt werden, 
die den Behörden bei der Kalkulation für Sub­
missionen einen Anhalt geben. Gegen die Auf­
hebung des Paragraphen 100g äußert der S taa ts­
sekretär Bedenken: die gesetzliche Festlegung der 
Mindestpreise würde zur Forderurrg der Mindest- 
löhne führen. E i n e H a n d w e r k e r k o n f e r e n z ,  
die noch in diesem Frühjahr einberufen werden soll, 
wird auch diese Frage prüfen. Weiter soll eine 
Kommission über die Frage des Kleingewerbes be­
raten. Der Staatssekretär schließt mit der Ver­
sicherung, daß er volles Verständnis für die schwie­
rige Situation des Handwerks habe und redlich be- 
nniht sei, mit allen verfügbaren Mitteln zu helfen. 
(Beifall.)

Abg. M a r q u a r t  (nl.) fordert für die Hand­
lungsgehilfen erweiterte Sonntagsruhe und einen 
festen frühzeitigen Ladenschluß, baldige Regelung 
der Frage der Konkurrenzklausel und rveitest- 
gehendes Koalitionsrecht.

Abg. G o t h e i n  (Vp.): Wir würden dem 
Staatssekretär sein Gehalt auch bewilligen, wenn 
er nicht täglich eine anderthalbstündige Rede halten 
würde. (Heiter? Zustimmung.) Vielleicht kommt 
noch einmal ein Schutzgesetz gegen allzuausgedehnte 
Ministerreden. Redner bekämpft dann die Schutz- 
politik und fordert eine Produktionsstatistrk. 
Deutschland wird die Meistbegünstigung nicht ent­
behren. Die Meinung des Abg. Oertel, eines Groß- 
würdenträgers des Bundes der Landwirte, daß nur 
ein Minimal- und MaximalLarif zu erstreben sei, 
muß ich als irrig bezeichnen. Eine beweiskräftige 
Enquete über die Wirkungen des Zolltarifs auf die 
einzelnen Wirtschaftsgebiete ist notwendig. Die 
Rechte hat sie früher selbst gefordert. Warum be­
kämpft sie jetzt derartige Erhebungen? Die Frage, 
wem der Getreidezoll nützt, ist sehr umstritten. P ro ­
duzenten wie Konsumenten haben gleichmäßiges 
Interesse. Ich kann eine Menge Konservativer 
nennen, die Bauerngüter gekauft haben. Da ver­
stehe ich Herrn Dr. Oertel nicht, wie er das Gegen­
teil behaupten konnte. Die vom Herrn v. Wangen­
heim vorgeschlagenen Wege zur inneren Koloni­
sation sind wenig gangbar gewesen. Redner erklärt 
schließlich, daß seine Partei eine Reichsgesindeord­
nung als Gesetzentwurf vorlegen müsse, wenn die 
Regierung weiter versage.

Weiterberatung Mittwoch 1 Uhr. Schluß Uhr.

Die Jugendpflege in Preußen.
Dem A b g e o r d n e t e n h a u s  ist soeben die 

erwartete De n k s c h r i f t  über die Jugendpflege in 
Preußen im Etatsjahr 1911 zugegangen. Darin 
wird ausgeführt, daß der durch den Erlaß vom 18. 
Januar v. J s . ins Land geschickte Ruf zur Samm­

lung der bisher nebeneinander oder gar gegenein­
ander arbeitenden Jugendvereine in vielen Stadt- 
'und Landgemeinden lebhaften Wiederhol! gefunden 
habe Durch das Zusammenwirken von staatlichen 
und 'Gemeindebehörden, von Geistlichen und kirch­
lichen Behörden, von vaterländisch gesinnten Ver­
einen aller Art von Privatpersonen der verschie­
densten Stände seien in den einzelnen Regrerungs- 
bezirken zahlreiche Jugendpflegeorganisationen m 
Form v o n K r e i s - u n d O r t s a u s s c h u s s e n  ent­
standen. die zumeist schou eme erfreuliche, Tätigkeit 
besonnen hätten. Bor allen Dingen seien diese 
Ausschüsse bestrebt gewesen, wertere Krei,e mit den 
in dem obengenanten Ministerialerlatz ausgesproche­
nen Grundsätzen und Ratschlägen bekannt zu macheir 
etwaiges Mißtrauen zu beseitigen, rn der Bevölke­
rung Verständnis und Teilnahme zu wecken usw. 
Diese Aufklärungsarbeit sei m E r  Reihe von Re­
gierungsbezirken durch besonoere ^ ^  e g ^ r unter­
stützt worden, die als Berater und Hel er in üre 
Städte und Dörfer gegangen leren. Dre Tätigkeit

bar zu machen und dem einzelnen neue Anregungen 
zu geben, eine zweitägige Konferenz ZnderLandes- 
turnanstalt abgehalten; auch anderwärts habe ̂  
K u r s e  zur Ausbildung von für A ^  gAA 
neten Persönlichkeiten eingeführt. Im  Unzen seren 
im Etatsjahr 1911 über 16 000 Personen für ZUgend- 
pflege fortgebildet worden, sodatz A am m en^rt den 
in den letzten Jahren schon ausgebildeten 
mehr als 60 000 geschulte Personen für dreschulent- 
lassene Jugend zur Verfügung stehen. Dre Denk­
schrift erinnert dann an den durch den Generalfeld­
marschall Freiherrn v. d. Goltz ins Leben gerufenen 
Bund „ J u n g - D e u t  s c h l a n k ,  Lurch den dre 
Werbearbeit wirksam unterstützt worden ser. Der 
E r f o l g  der bisherigen Arbeit zeigt sich dann, 
daß in der kurzen Zeit vom 1. April bis 1. Dezem- 
ber 1911, also in acht Monaten, auch bezüglrch der 
Zahl der von der Jugendpflege erfaßten fungen 
Männer ein wesentlicher Fortschritt erreicht woroen 
ist. I n  27 Regierungsbezirken, über die das Ergeb­
nis bis Mitte Februar festgestellt werden konnte, 
waren am 31. März 1911 zusammen 469 937 aus der 
Schule entlassene männliche Jugendliche in Pflege. 
Diese Zahl ist in den betreffenden 27 Bezirken in der 
angegebenen Zeit auf 560 489 Personen, also um 
90 552, d. h. um etwas über 19 Prozent, gestiegen.

Über die V e r w e nd u n g  der im Vorjahre be­
reitgestellten M i t t e l  gibt die Denkschrift noch 
keinen hinreichenden Aufschluß. Der größte Teil der 
Million, nämlich 918 791,10 Mark, ist den Re­
gierungspräsidenten überwiesen und nur ein ver­
hältnismäßig geringer Teil, 52 784,60 Mark, zu 
Bewilligungen unmittelbar von der Ministerial- 
instanz benutzt worden. Die den Regierungspräsi­
denten zugeteilte Summe ist nach drei Gesichts­
punkten verwendet worden, und zwar einmal zur 
„Bewilligung von B e i h i l f e n  für Veranstaltun­
gen D r i t t e r  zwecks Förderung der Pflege der 
schulentlassenen männlichen Jugend", zum zweiten 
zur „ A u s b i l d u n  g von für die Jugendpflege ge­
eigneten .Personen", drittens endlich zur Entschädi­
gung n e b e n a m t l i c h  b e s t e l l t e r  B e z i r k s ­
p f l e g e r .  Die letzteren Leiden Summen betragen 
118 681,10 Mark bezw. 15 310,00 Mark. Bei Über­
weisung der Beihilfen an Dritte, insgesamt 784 800 
Mark, sind durch den Erlaß vom 1. April 1911 
Richtlinien gegeben worden, um eine bestimmungs­
mäßige. sparsame und doch möglichst wirksame Ver­
wendung sicherzustellen. Um feststellen zu können, 
ob überall nach diesen Richtlinien verfahren wor­
den ist, sind die Regierungspräsidenten angewiesen 
worden, zum 1. März eine V e r w e n d u n g s n a c h -  
w e i s u n g  der Zentralinstanz einzurichten. Einen 
solchen Nachweis fordert auch der Antrag Dr. Fried- 
berg und Genossen. Die Regierung wird daher 
binnen kurzem in der Lage sein, die Nachweisung 
vorzulegen.

Bezirks-Versammlung des Bundes 
der Landwirte in Graudenz.

Am Dienstag Nachmittag 5 Uhr fand im 
„Goldenen Löwen" zu Graudenz eine Bezirks­
versammlung des Bundes der Landwirte statt, zu 
der sich gegen 150 Personen, als Gäste auch einige 
Mitglieder der Mittelstandsvereinigung Graudenz, 
eingefunden hatten. Am Vorstandstisch hatten 
Platz genommen der Vorsitzer Herr Ritterguts­
besitzer von Hennia-Kressau, die Herren Ritterguts­
besitzer von der Leyen-Niedeck, Besitzer Schnitzker- 
Gatsch, Domänenpächter Margull-Karlshof, Besitzer 
Hardtmann-Buchwalde u. a. Nach Begrüßung der 
Anwesenden, insbesondere der Mitglieder der 
Mittelstandsvereinigung, wies der Vorsitzer Herr 
v o n  H e n n i g  auf den Ernst der Lage hin. Wo 
geht die Fahrt hin? Wer habe sich eine solche Wen­
dung träumen lassen? Die große Zeit von 1870 
habe er als Knabe durchlebt, und die Begeisteruna 
jener Tage sei noch unverloschen. Umso größer sH 
die Beschämung, daß in unserem Volke, welches nach 
außen so achtunggebietend dastand, jetzt der innere 
Feind sich so breit machen kann. Rot aber ist der 
Feind, der Deutschlands Macht und Ansehen 
lahmt und schwächt. Wir halten es mit dem 
Dichterwort: „Der Mensch hat nichts so eigen, so 
wohl steht ihm nichts an, als daß er Treu erzeigen 
und Freundschaft halten kann." Treue erzeigen wir 
dem ruhmreichen Hohenzollernhause, Freundschaft 
halten wir unter einander, die Großen und die 
Kleinen, deren Interessen die gleichen sind. Wenn 
der Kaiser ruft, dann soll es heißen: Bis hierher 
und nicht weiter! (Stürmischer Beifall.) Redner 
schloß seine Ansprache mit einem Kmserhoch, 
das donnerartig durch den Saal brauste. Herr 
v o n  d e r  L e y e n  drückt seine Freude über den 
zahlreichen Besuch auch aus den Reihen des M ittel­
standes aus, der die Stütze des Staates sei. Wir 
wissen nicht, wie ernst die Zeit werden kann. Da 
muß die Parole sein: Einigkeit! Gegen die Sozial­
demokratie, die d u rch  k e i n  E n t g e g e n ­
k o m m e n  z u g e w i n n e n ,  müssen wir zusammen­
stehen; hoffentlich wird es gelingen, auch den 
Bauernbund, der am Montag in Strasburg tagt, 
wieder für uns zu gewinnen, damit wir geschlossen



dastehen in Kern 7cmrm^MA WaMrnnyk unk auch 
anderem Kampf. (Lebhafter Beifall.) Hierauf 
wird Herr von Hennig als Bezirksvorsitzer, Herr 
Hardtmann als Stellvertreter durch Zuruf wieder­
gewählt. Sodann dankt Herr Malermeister Sc h u l z -  
Graudenz im Namen der Mittelstandsvereinigung 
für die Worte der Begrüßung. Sie feien der Ein­
ladung des Bundes der Landwirte gern gefolgt, da 
die Mittelstandsvereinigung den Wunsch habe, mit 
dem Bunde freundschaftlich zusammenzuarbeiten. 
Heute gelte es jedoch nur, einander persönlich 
kennen zu lernen. Redner schloß: Von unserer 
Seite sott es an gutem Willen, gemeinsam mit dem 
Bunde der Landwirte zur Erreichung der gesteckten 
Ziele zu arbeiten, nicht fehlen. Wenn auch Sie in 
gleicher Weise mittun und mit uns zusammengehen, 
muß unsere Arbeit im Interesse des Vaterlandes 
erfolgreich sein. (Bravorufe.) Der Vo r s i t z e r  
versichert, daß es an kräftiger Unterstützung der 
Mittelstandsvereinigung seitens des Bundes der' 
Landwirte nicht fehlen werde.

Hierauf hielt Herr U t e g  - Berlin einen '^stän­
digen Vortrug über „Die politische Lage". Die 
gegenwärtiae Lage sei darauf zurückzuführen, daß 
die 2964 liveralen Zeitungen, welche den 266 konser­
vativen gegenüberstehen, in maßloser Weise das 
Volk aufgehetzt haben. Es wurde so hingestellt, daß 
die Teuerung von uns verursacht sei. während die 
Ursache doch die Dürre ist; daß wir uns sträubten, 
reiche Erbschaften zu besteuern, während doch seit 
1906 schon die Erbschaftssteuer eingeführt ist, die bis 
25 Prozent geht, und die Mehrheitsparteien nur 
das an Gattin und Kinder fallende Erbe frei lassen 
wollten und vorzogen, die reiche Börse dafür zu 
besteuern. Das Großkapital könne eine Besteuerung 
besser ertragen, da die neun Großbanken mit 
einem Kapital von 1205 Millionen Mark einen 
Reingewinn von fast 140 Millionen hatten. Eine 
große Anzahl industrieller Unternehmen verteilen 
bis 42 Prozent Dividenden. Dabei erhalten die 
Aufsichtsräte große Summen jährlich, z. B. der 
Führer der Nationalliberalen Bassermann 33 800 
Mark, Paasche 36 000 Mark, der Führer des Hansa- 
bundes Rießer 42 000 Mark, Kaempf sogar 108 000 
Mark. Und doch klagten die Herren, sie müßten 
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Ziel zur
Unzufriedenheit hat auch der Großhandel beige­
tragen, indem er den Preis für Kaffee und andere 
Waren um vieles mehr erhöhte, als durch die 
mäßige Steuer gerechtfertigt war. (Sehr richtig!)
In  der sozialdemokratischen Partei sitze kein Ar 
oeiter, dagegen zahlreich die Bernstein, Frank 
Silberschinidt, Simon, Eohn usw. Was das für
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Zum Generalstreik der englischen Kohlen- 
arbeiter

Patrioten seien, zeige das Beispiel von Bleichröder 
und Rothschild, die 1870 erst Geld hergaben, als die 
ersten Siegesbotschaften eintrafen und das Geschäft 
sicher war. Der Schutzzoll schütze auch den M ittel­
stand. Dessen Interessen werden nicht und können 
nicht vom Freisinn vertreten werden, da dieser eine 
Schutztruppe der Börse und der Warenhäuser sei; 
wohl aber von der konservativen Partei, die auch 
fünf Handwerker als Fraktionsredner zugelassen. 
Redner wendet sich sodann gegen den Hansabund 
und den Bauernbund, insbesondere Dr. Boehme 
und seinen Adjutanten Moritz, der bei der Reichs- 
Lagswahl soviel geflunkert, daß er sich selbst nicht 
mehr auskannte und durchfiel; ferner gegen den 
Abgeordneten Sieg, der bei der Wahl des Reichs­
tagspräsidiums für einen Sozialdemokraten. der das 
Kaiserhaus gröblich beschimpft, gestimmt habe. 
(Pfuirufe.) Redner verliest eine Protestresolution 
aus dem Wählerkreis, in der dies als eine Schmach 
bezeichnet wird. Mir, schloß Redner, wollen keine 
Republik, sondern wollen die Hohenzollern an der 
Spitze des Reiches erhalten sehen. (Die folgenden 
Worte gehen im Sturm des Beifalls und allge­
meiner Zustimmung verloren; man versteht nur 
noch, daß Preußen der feste Grund sei, auf dem das 
Reich stehe, und der Bur,d der Landwirte sich als 
Bollwerk gegen die Revolution erweisen werde.)

Den zweiten Vortrag über das Thema: „Bund 
der Landwirte und Mittelstand" hielt Herr 
Schneidermeister K a r  c z i n s k i  - OsteroDe. Dem 
Handwerkerstand seien von den Liberalen eigentüm­
liche Geschenke gemacht, darunter die Gewerbe- 
freiheit, ein Geschenk für — das Kapital, dessen 
Lohn-sklave der Handwerker geworden sei. Dem 
Bauernstand sei auch ein solches Geschenk gemacht, 
nämlich der. Freihandel, ein Geschenk für — das 
Kapital, das unser Land mit billigen ausländischen 
Produkten überschwemmte und die deutsche Land­
wirtschaft ruinierte. Diese „Geschenke" haben den 
Mittelstand heruntergebracht; im Lande blühte nur 
eins: der Wucher. Wenn dieser Zustand noch zehn 
Jahre angehalten, wäre ganz Ostpreußen in Ab­
hängigkeit von den Banken geraten, in der wir noch 
jetzt manche Gegenden sehen. Das Handwerk ist aus 
diesem traurigen Zustand noch nicht heraus. Wir 
müssen uns organisieren und zur konservativen 
Partei stehen, die unsere Bestrebungen unterstützt 
und bei der Reichstagswahl auch unsere Programm­
forderungen unterschrieben hat, während Herr 
Moritz dies ablehnte, mit der Begründung, er 
würde sich damit zum Hausknecht der Handwerker 
machen. (Heiterkeit.) Wir Handwerker sind stets 
konservativ gewesen und sind zufrieden, seitdem die 
Landwirtschaft sich wieder gehoben hat. Wird der 
Schutzzoll aufgehoben und die Landwirtschaft wieder 
ruiniert, dann wird es auch uns Handwerkern in 
der Kleinstadt wieder schlechter gehen. Jeder Hand­
werker und Kleinkaufmann, der sein Interesse ver­
steht, muß den Liberalen den Rücken kehren. Lasten 
Sie uns zusammenhalten! Ein Einzelner vermag 
nichts, wenn aber Mittelstandsvereinigung und 
Bund der Landwirte eine Forderung erheben, 
werden die 60 000 Stimmen gehört werden. Sorgen 
Sie dafür, daß wir eine Macht werden durch Einig­
keit unter uns und zusammenstehen mit dem Bund 
der Landwirte und der konservativen Partei! 
(Bravorufe und Händeklatschen.)

Der V o r s i t z e r  spricht beiden Rednern den 
Dank der Versammlung aus, die sich zum Zeichen 
dessen von den Sitzen erhebt.

I n  der sich anschließenden B e s p r e c h u n g  fragt 
Herr Gutsbesitzer W a r tz e - Ollnrode an. ob es er­
wiesen sei, daß Abg. Sieg für den Sozialdemokraten 
gestimmt habe. Er, Redner, sei nationalliberal, 
aber so monarchisch, wie jeder Konservative; wenn 
Sieg so gestimmt habe, so müsse er. wie viele seiner 
Parteigenossen, dies mißbilligen. Ich halte die 
Behauptung des Herrn Uten aber für unwahr. Der 
Vo r s i t z e r  erwiDert, daß Abg. Sieg in Danzig zu­
gegeben habe. für den Sozialdemokraten gestimmt 
zu haben. (Pfuirufe und allgemeine große Erregung.) 
M it Unwahrheiten und Verleumdungen kämpft der 
Bund der Landwirte nicht. Herr H a r d t m a n n -  
Buchwalde: M it solchen Mitteln kämpfen wir nicht. 
Aber die meisten  ̂Nationalliberalen haben ja für 
c^cherdemann gestimmt. Wenn wir das geahnt 
hätten, hatte Sieg unsere Stimmen nicht bekommen. 
Wir können nicht dazu still sein, daß unser Vertreter 
Sieg einen Sozialdemokraten wählt. (Lebhafte Zu­

bringen wir unseren Lesern eine Kartenskizze, 
aus der die Lage der einzelnen Bergbaure­
viere zu ersehen ist. Die Zahl der Reviere ist 
sehr groß. Das wichtigste dieser Becken liegt 
in Südwales in der Nähe von Cardiff. An­
dere wichtige Kohlenterritorien liegen in den 
Grafschaften Northumberland, Porkshire und 
Derbyshire sowie in Schottland. Auch in ver­
schiedenen Gegenden Irlands wird Kohle ge­
funden. Im  ganzen wird die Ausdehnung 
der Kohlengruben in Großbritannien auf

etwa 10 000 englische Quadratmeilen veran­
schlagt, das ist etwa dreimal mehr, als die 
Ausdehnung der deutschen Kohlenfelder be­
trägt. In  all diesen Gruben hat bisher gegen 
eine Million von Bergarbeitern die Arbeit 
niedergelegt. Die große Zahl der vom Streik 
betroffenen Gruben wird den Behörden die 
Aufrechterhaltung der Ordnung sehr erschwe­
ren, zumal die Eisenbahner Truppentrans­
porte in die verschiedenen Streikdistrikte nicht 
befördern wollen.

Mittelstands- und konservative 
durchgebracht werden. Wenn viele Nationalliberale 
mit Bastermanns Irreführung nicht einverstanden 
sind, sollten sie auch den Mut haben, dagegen auf­
zutreten. Zu der heutigen bösen Entwickelung sind 
wir durch liberale Machinationen gekommen. (Zu­
stimmung.) Herr Besitzer, W o l l m a n n  - Lehmanei 
(Schwetz): Der „Gesellige" hat geschrieben, der
Reichstag brauche sich seines jetzigen Präsidiums 
nicht zu schämen. (Pfuirufe.) Wer einen Mann 
wie Scheidemann im Präsidium gutheißt, dem 
schlägt kein deutsches Herz in der Brust. (Sehr rich­
tig!) Ich bin ein Kleinbesitzer, ich freue mich aber, 
mit den Großgrundbesitzern zusammenzugehen. 
(Lebhafte Bravorufe.) Besonders in der jetzigen 
Lage müssen alle, ob groß oder klein, zusammen­
stehen. Herr Wa r t z e ,  auf die Angelegenheit Sieg 
zurückkommend: Es steht hier Behauptung gegen 
Behauptung. Auf mein Befragen hat Sieg mir 

eantwortet, er dürfe nicht sagen, wie er gestimmt

stimmung in zunehmender Erregung.) Der Bund 
der Landwirte, der aus der Not geboren, hat für den 
gesamten Mittelstand gekämpft, nicht nur für 
agrarische Interessen. Und in Danzig hat sich ge­
zeigt, was zu erreichen ist, wenn Stadt und Land

,abe. Der V o r s i t z e r  entgeanet, daß diese aus­
weichende Antwort doch keine Gegenbehauptung sei 
liegen die bestimmte Erklärung, die Sieg dem Lan-d- 
chaftsrat Aoramowski gegenüber abgegeben, daß er 
ür den Sozialdemokraten gestimmt habe. Herr Be- 
itzer Fr anz- Gat sch:  Und solchen Mann haben 
wir gewählt? Pfui! Da gehe ich hinaus. (Verläßt 
unter Pfuirufen den Saal.) Herr Besitzer T i m m  - 
Okonin will die Erbanfallsteuer (für Gatten und 
Kinder) nur dann bewilligen, wenn Sicherheit ge­
geben ist, daß auch das Großkapital voll getrosten 
wird. (Zurufe: Gibt es nicht!) Herr W e l t ­
m a n n  bemerkt, daß Sieg als Kandidat auch der 
Konservativen des Wahlkreises aus der national­
liberalen Partei hätte austreten müssen. Herr 
Wa r t z e :  Soll nun jeder Nationalliberale vom 
Bund der Landwirte ausgeschlossen sein? Der 
V o r s i t z e r  entgegnet, das liege nicht in der Ab­
sicht der Bundesleitung, wenn der Nationalliberale 
bereit ist. an der Wohlfahrt des Vaterlandes mit­
zuarbeiten. Aber der Weg nach. links ist der 
Scheideweg, und Scheidemann auch die Scheidewand 
Nachdem Herr W o l l m a n u  noch ein Hoch auf die 
Führer des Bundes der Landwirte ausgebracht, die 
ihr schweres, arbeitreiches Amt ohne Besoldung als 
Ehrenpflicht ausüben, wird die Versammlung gegen 
TVs Uhr geschlossen.

OldenburgHeier in Marienburg.
Von der begeisterten Verehrung, die Herr von 

Oldenburg-Januschar^ in weitesten Kreisen der 
Bevölkerung seines bisherigen Reichste gswahl- 
kreises genießt, legte die Kundgebung Zeugnis ab, 
die von konservativer Seite veranstaltet war, um 
dem bisherigen Vertreter Wahlkreises Elbing- 
Marienburg für seine parlamentarische Tätigkeit zu 
danken, überall hatte man sich am Montag in 
Wagen oder mit der Eisenbahn nach M a r i e n -  
b u r g  begeben, um an dem vom Bund der Land­
wirte Marienburg-Elbing und von den Konser­
vativen Vereinen dieser Kreise veranstalteten Fest­
esten für Herrn von Oldenburg-Januschau teilzu­
nehmen. Vorherrschend war natürlich der ländliche 
Besitz der Kreise Marienburg und Elbing vertreten. 
Aber auch zahlreiche Städter hatten es sich nicht 
nehmen lasten, ihre Gesinnung durch Teilnahme an 
dem Festesten zu bekunden. Das geräumige Ge­
sellschaftshaus konnte denn auch die Zahl der Fest­
teilnehmer kaum fasten, die die Zahl 800 weit über­
stieg. I n  allen drei Sälen sowie auf der Eprpore

hatte man die Gäste bei peinlichster Raumaus­
nutzung untergebracht. Die Feier selbst bildete eine 
große begeisterte Ovation, eine stürmische Huldi­
gung für den so beliebten bisherigen Abgeordneten. 
Jeder, selbst Herr Kammerherr von Oldenburg, 
hatte, wie er. von so viel Liebe, Dankbarkeit un! 
Vereh  ̂ ^Verehrung bewegt, gestand, das Gefühl: Das ist
hier kein Begräbnis, daß ist ein Erntefest". Den 
Höhepunkt erreichte die Begeisterung während der 
enthusiasmierenden Ansprache des Herrn von Ol­
denburg, während der sich die Begeisterung des öf­
teren in spontanen Beifallskundgebungen und 
Jubelrufen Luft machte.

Das Hauptinteresse des Festes konzentrierte sich 
natürlich im großen Saale, wo an sechs riesigen 
Tafeln etwa 450 Personen Platz genommen hatten. 
Der mit Fahnen reichaeschmückte Saal bot ein über­
aus festliches Bild. Am Vorstandstisch saßen links 
und rechts von Herrn Kammerherrn von Olden­
burg der frühere Landrat des Kreises Marienburg 
und jetzige Landeshauptmann Freiherr Senfft von 
Pilsach und der jetzige Marienburger Landrat 
Hagemann. Ferner bemerkte man den Landrat des 
Kreises Elbing, Herrn Grasen von Posadowsky, die 
Landtagsabgeordneten Professor Crüger-Marien- 
bura und Gutsbesitzer Vaerecke-Spittelhof, Bürger­
meister Vorn-Marienburg, Bürgermeister von 
Schroeter-Tiegenhof u. a. Als kurz nach 5 Uhr Herr 
von Oldenburg den Saal betrat, brachten die An­
wesenden ein dreifaches brausendes Hoch aus, für 
das der Geehrte freundlich grüßend dankte.

Nach einigen Musikpiecen der Kapelle erhob sich 
zunächst Herr Landrat H a g e m a n n  - Marienburg, 
um in schwungvollen Worten den Kaisertoast aus­
zubringen. Bevor wir unserem allverehrten Herrn 
von Oldenburg unseren unauslöschlichen Dank dar­
bringen, lasten Sie uns unseres allerhöchsten Herr­
schers gedenken, der ein reiches aber schweres Erbe 
verwaltet und dies in einer Zeit. in der der po­
litische Horizont ringsum bewölkt ist, in der die an­
deren Völker, denen wir ein Dorn im Auge sind, 
nur auf den Augenblick warten, um über uns her­
zufallen, wo sie uns durch Uneinigkeit geschwächt 
finden werden. Denn ein Volk, das ruhig zusieht, 
wie durch Streit und Parteisucht seine nationalen 
Güter aufs Spiel gesetzt, seine naNonale Ehre in 
den Staub gezogen wird, ein solches Volk wird von 
niemand in der Welt gefürchtet. Der Redner zeich­
nete sodann das große Lebenswerk unseres Kaisers, 
das er durch die Kolonien und die Flotte geschaffen 
und schloß mit einem begeistert aufgenommenen 
Kaiserhoch.

Die beiden Reden auf Herrn von Oldenburg 
waren an Vertreter des Landes und der Städte des 
Wahlkreises Elbing-Marienburg vergeben. Für die 
Landwirte sprach Herr Landtagsabgeordneter 
B a e r e ck e - Spittenhof. Der Wahlkampf habe die 
Konservativen enge zusamengeschart und dadurch 
sein Gutes gehabt. Kein geschlagenes Heer habe er 
vor sich. (Stürmische Zustimmung.) Redner wandte 
sich nun an Herrn von Oldenburg und versicherte 
ihm des Vertrauens seiner Verufsgenossen. Er 
wünschte dem deutschen Volke Männer von der Art 
Oldenburgs, mit steifem Rücken und sprach die Er­
wartung aus, daß bald die Zeit kommen würde, 
in der man Herrn v. Oldenburg brauche. Über 
Deutschland müsse eine schwere Zeit kommen, selbst 
wenn es ein Krieg sei, damit es aus der Parteiver­
hetzung herauskomme und einig werde. Italien  
zeigt uns, wie man einig sein muß. Das Hoch auf 
Oldenburg, das man ausbrachte, fand dröhnenden 
Widerhall. Herr Bürgermeister V o rn -M a rie n ­
burg sprach im Namen der Städte. Auch er betonte, 
daß die Konservativen keine Niederlage erlitten, 
sondern eher den Sieg errungen hätten. Herr von 
Oldenburg habe der Stadt Marienburg in Sachen 
der Garnison und der Nogat Kanalisierung viel ge­
nutzt. (Zwischenrufe: Und wie habe sie es ge­
dankt?) Stadt und Land gehöre zusammen, dieser

Spruch werde sich trotz aller anscheinenden Ver­
stimmungen durchsetzen. Redner zeichnete Oldenburg 
als Menschen, rühmte seine Hilfsbereitschaft und 
versicherte ihn seiner tiefen Dankbarkeit. Er bat, 
daß Herr v. Oldenburg den Städten sein Wohlwollen 
bewahre.

Im  Anschluß daran sang die Versammlung das 
Lied: „Ich hatt' einen Kameraden".

Als der Gefeierte auf der Bühne erschien, be­
grüßte ihn ein nicht endenwollender Jubel und 
minutenlange Hoch- und Hurrarufe. Herr v o n  O l­
d e n b u r g  führte in seiner Erwiderung aus: 
Meine lieben Herren! Als Sie zu mir kamen und 
den Wunsch ausdrückten, nach dem Kampfe noch ein­
mal in Frieden mit mir zusammen zu sein, da trug 
ich Bedenken, ob in dieser für unser Vaterland so 
ernsten Zeit, wo ein Sozialdemokrat Vizepräsident 
geworden (Pfuirufe) und nicht viel gefehlt hatte, 
daß der alte Bebel zum Präsidenten gewählt wor­
den wäre, ob es da noch an der Zeit ist, Feste zu 
feiern. Solange ich Abgeordneter war, bin ich aber 
immer bestrebt gewesen, den Wünschen und An­
schauungen meines lieben Wahlkreises Rechnung zu 
tragen. Und je konfuser es in unserem Vaterlande 
zugeht, umsomehr haben wir vielleicht Grund, un­
sere gemeinsamen Anschauungen zu bedenken, für die 
wir all die Jahre gefochten haben. Nicht um ma­
terielle Interessen, um Menschen und Dinge, hat es 
sich bei diesem Kampfe gehandelt, sondern um den 
c h r i s t l i c h - mo n a r c h i s c h e n  S t a a t  (Bravo­
rufe). Für Gott, König und Vaterland haben wir 
gefochten und werden wir fechten, ob wir nun in 
dem Verhältnis von Wahlkreis und Abgeordneten 
stehen oder nicht. Alles andere kommt erst in 
zweiter Reihe. M. H., Sie wissen heute alle noch 
nicht, ob Sie mich jemals wieder als Abgeordneten 
aufstellen werden. (Begeisterte Zurufe wie: immer, 
immer, langanhaltende Beifallskundgebungen.) Ich 
habe stets auf dem unpersönlichen Standpunkt ge­
standen, daß der aufgestellt werden muß, der die 
größte Aussicht auf Sieg hat. Ich weiß nicht, ob 
mir der allmächtige Gott auch weiter die Kraft 
geben wird, für Sie zu arbeiten. Aber das eine ist 
gewiß. Wenn uns das Vaterland ruft, dann wer­
den wir freudig unsere Arbeit niederlegen und 
Preußens Fahnen folgen. (Langanhaltender Bei­
fall.) Mein lieber Vaerecke! Mein lieber Baron! 
Sie haben mir heute sehr viel Gütiges gesagt. Da­
bei viel mir eine kleine Geschichte aus der Ver­
gangenheit ein. Ich habe in meinem Leben viele 
Menschen, die ich rennen lernte, verehrt: manche 
auch nicht (Heiterkeit). Aber einen schätzte ich ganz 
besonders hoch, das war unser verstorbener Ober­
präsident von Goßler. Eines Tages, als ich ihn in 
Danzig auf der Straße traf, sagte ich zu ihm: „Ich 
ärgere mich immer, wenn ich Sie treffe. Ich habe 
immer das Gefühl, Sie sind so viel bester als ich". 
Darauf sagte er: „Ach lassen Sie man. Kindchen. 
So schlimm ist es nicht". Auch ich habe heute das 
Gefühl, daß ich nichts weiter getan habe als meine 
Schuldigkeit. Ich kann aber jedem Abgeordneten 
nur wünschen, daß er nach Ablauf kampfesreicher 
Jahre das erlebt, was ich heute erlebe, die Be­
geisterung in Marienburg (Bravorufe). Ich will 
nicht zurückkommen auf das, was ich in den letzten 
Jahren im Parlament erlebt habe. Ich muß Ihnen 
offen gestehen, ich hatte immer das Gefühl, daß ich 
ein richtiger Parlamentarier niemals gewesen 
(Ohorufe). Aber ich will mein Licht auch nicht unter 
den Scheffel stellen. Ich weiß wohl, daß ich in ent­
scheidenden Stunden meinen Weg allein gegangen 
bin und ich kann heute Gott danken, daß dieser
der richtige gewesen ist (Bravorufe). Wenn ich 
diesen Weg fand, so ist ein Hauptgrund hierfür der, 
daß ich niem als von dem Boden unserer praktischen 
Verhältnisse losgelöst gewesen bin. Nur wer auf 
diesem Boden festgegründet steht, kann seinen Weg 
finden. Wir selbst haben es geseben, wie eine Menge 
Leute, mit denen wir geglaubt haben, wenigstens m 
unserer vaterländischen Gesinnung eins zu sein, in 
das Licht der Sozialdemokratie flogen wie die 
Motten, die zur Verteidigung von Christentum und 
Vaterland erst des Umweges eines Bündnisses mit 
der Sozialdemokratie bedurften (Pfuirufe). Wir 
wissen, wie gemeingefährlich das ist. Die Praxis 
des Lebens lehrt es, daß der verloren ist, der die 
realen Machtfaktoren, denen unser Leben unter­
worfen ist, nicht richtig einschätzt. Angesichts des 
Zustandes, daß Elsaß-Lothringen im Bundesrat nur 
gegen Preußen stimmen kann, eine Tatsache, die 
eigentlich unter den Paragraphen der Gemein- 
gefährlichkeit gehört, kann ich nur wünschen, daß im 
deutschen Reiche und im Bundesrat die A u t o r i ­
t ä t  P r e u ß e n s  wieder hergestellt wird. Man hat 
es oft so dazustellen versucht, als ob ich ein Gegner 
Deutschlands und nur Preuße sei. Nein! Ich freue 
mich. Deutscher zu sein, ich freue mich der gewalti­
gen Errungenschaften der 70er Jahre. Aber das ist 
mir zu hoch, daß all diese Errungenschaften dazu 
führen sollen, daß Preußen in den Bundesstaaten 
aufgehen soll. Dafür habe ich kein Verständnis. Ich 
stehe auf dem Standpunkt der realen Macht­
faktoren. Gott kämpft mit den stärksten Bataillonen. 
Darum stehe ich auf dem Standpunkt, daß das Ver­
hältnis der deutschen Bundesfürsten zum deutschen 
Kaiser sein soll wie schon der Dichter es ausgedrückt 
hat: Wie der Sterne Chor um die Sonne sich stellt, 
umstanden geschäftig den Herrscher der Welt, die

.:r, daß der
unbeirrt bleibt von den Meinungen des Volkes, auf 
das so zahlreiche Faktoren einwirken, daß es keine 
unbeirrte Meinung hat. Ich stelle mir das deutsche 
Reich mit all seinen Beamten und all seinen Ab­
hängigkeit vor wie ein großes Orchester, das mit 
großem Schwung den Preutzenmarsch intoniert, und 
in das der Reichskanzler als Kapellmeister das 
Können einer starken Persönlichkeit hineinwirft. 
(Brausender Beifall.) Es ist bedauerlich, daß etwa 
die Hälfte unserer jungen Leute nicht zum M ilitär 
eingestellt werden können, da die Quadros nicht 
reichen. I n  der Volkszahl liegt die Kraft eines 
Volkes. Die deutschen Bataillone und die Flotte 
sind die Faktoren, mit denen das Deutsche Reich bei 
großen Komplikationen zu rechnen haben wird. Wir 
fordern endlich, daß der niederträchtigen Verhetzung 
im Volke durch die S o z i a l d e m o k r a t i e  und 
durch eine nichtswürdige Presse rücksichtslos ent- 

. gegengetreten wird. M it S o z i a l p o l i t i k  
? a l l e i n  k o m m e n  w i r  n i cht  a u s .  Das Volk 
muß auch regiert werden mit dem großen Faktor der 
Furcht vor der Übertretung der Gesetze. Endlich 
möchte ich noch die Frage auswerfen: Welcher Partei 
gehört Die Zukunft? Die Zukunft des deutschen 
Reiches liegt in den Kräften, die das chr i s t l i ch-  
mo n a r c h i s c h e  P r i n z i p  repräsentieren. Diese 
Kräfte bilden die konservative Partei und die mit 
ihr verbündeten Elemente. Wohin soll sich der von 
den revolutionären Gedanken der Sozialdemokratie 
geängstigte Mensch wenden? An dem ewig konfusen 
Freisinn? Oder an die Nationalliberalen, bei denen 
ein Pferd nach vorne und eins noch hinten zieht und 
die nie ein so klägliches Bild geboten haben wre 
gerade in den letzten Tagen? Dafür, daß der chrrst-



l i c h - m o n a rc h is t i s c h e  ^ a a t  o h n e  W a n k e n  fe s t  d a s t e h t ,

k ä m p f e n ° ^ ( V e ^ i s t e r t L r  V e f f a l l ! )  A ? s ° V i s m a r c k  n a c h  
s e i n e r  A b d a n k u n g  z u m  B a h n h o f  f u h r  u n d  e i n e  g r o ß e  
M e n g e  i h m  d a s  G e l e i t  g a b ,  d a  s a g t e  e r :  „ D a s  is t  
m e i n  B e g r ä b n i s " .  D i e s e r  G e d a n k e  b e s e e l t m i c h  
h e u t e  n ic h t .  ( M i n u t e n l a n g e r ,  j u b e l n d e r  B e i f a l l . )  
W e n n  d i e  G e d a n k e n ,  d i e  ich  I h n e n  e b e n  s k iz z ie r t  
h a b e ,  w i e d e r  i n s  L e b e n  t r e t e n ,  d a n n  w i r d  a u c h  
u n s e r  g e l i e b t e r  W a h l k r e i s  E l b i n g - M a r i e n b u r g  s e in e  
A u f e r s t e h u n g  f e i e r n  k ö n n e n ,  w e n n  a u c h  je tz t  d i e  G e ­
d a n k e n ,  d i e  u n s  b e s e e l e n ,  u n t e r d r ü c k t  s in d .  I c h  h a b e  
h e u t e  d a s  G e f ü h l :  „ D a s  is t  k e in  A b s c h ie d ! "  ( L a n g  
a n h a l t e n d e r  d o n n e n d e r  B e i f a l l  v e r h i n d e r t  d e n  R e d ­
n e r  e i n e  W e i l e  a m  W e i t e r s p r e c h e n ) .  D a s  i s t  e i n  
E r n t e f e s t ,  a n  d e m  e i n e r  d e m  a n d e r n  d a n k t ,  g e g e n ­
s e i t i g .  d e r  e i n e ,  d e r  d i e  K r o n e  e m p f ä n g t ,  u n d  d i e ,  
d i e  s ie  c h m  g e b e n .  S i e  g e b e n  m i r  h e u t e  d i e  E r n t e ­
k r o n e .  W i r  g e h ö r e n  z u s a m m e n  i n  e i n e r  W e i s e ,  d i e  
n i e m a n d  s tö r e n  k a n n .  M i t  t i e f e r  i n n e r e r  B e w e g u n g  
s ch lo ß  d e r  R e d n e r  m i t  e i n e m  a l t e n  E r n t e f e s t v e r s :  

„ D i e s  B a n d ,  e s  i s t  g e b u n d e n  v o n  r e i n e m  K o r n ,  
E s  i s t  g e w a c h s e n  u n t e r  D i s t e l n  u n d  D o r n ,
E s  h a t  g e t r a g e n  v i e l  S t u r m  u n d  R e g e n .
I c h  w ü n s c h e  I h n e n  G o t t e s  S e g e n " .

M e i n  a l t e r ,  l i e b e r  W a h l k r e i s  E l b i n g  s o l l  l e b e n .  
H u r r a !  H u r r a .  H u r r a !

D o n n e r n d  b r a u s t e  d e r  J u b e l  d u rc h  d e n  S a a l  u n d  
n o ch  a l s  d i e  M u s ik  b e r e i t s  d i e  H y m n e  „ D e u t s c h l a n d ,  
D e u t s c h l a n d  ü b e r  a l l e s "  g e s p i e l t  h a t t e ,  e r h o b  sich 
i m m e r  n e u e r  J u b e l ,  d e r  d u rc h  d e n  g a n z e n  S a a l  l i e f ,  
a n s c h w e l l t e  u n d  d e n  v e r e h r t e n  M a n n  s t e t s  v o n  
n e u e m  z u  f r e u n d l i c h e m  V e r n e i g e n  v e r a n l a ß t e .  B e i  
f r ö h l i c h e r  T a f e l m u s i k  n a h m  d a s  E s s e n  s o d a n n  s e in e n  
F o r t g a n g .  E s  f o l g t e n  n o c h  k u rz e  A n s p r a c h e n  d e r  
H e r r e n  S c h u l z -  K u n z e n d o r f  u n d  Z i e h  m - L i e ß a u .  
I m  w e i t e r e n  V e r l a u f e  d e s  M a h l e s  w u r d e  n o ch  e i n  
g e m e i n s a m e s  T a f e l l i e d  g e s u n g e n ,  d a s  d e m  G e f e i e r ­
t e n  g e w i d m e t  w a r .  G e g e n  1 0  U h r  r ü s t e t e  m a n  sich 
a l l g e m a c h  z u m  A u f b r u c h .  u m  sich j e d e r  w i e d e r  i n  
s e in e n  O r t  z u  b e g e b e n ,  d a s  H e r z  n o c h  g a n z  e r f ü l l t  
v o n  d e r  B e g e i s t e r u n g ,  d i e  a u f  d ie s e m  i m p o s a n t e n  
" e s t e  i n  so g r o ß a r t i g e r ,  ü b e r w ä l t i g e n d e r  W e is e  z u m  

u s d r u c k  g e k o m m e n  w a r .

Mannigfaltiges.
( A u f  d e r  Z i g e u n e r j a g d  i n  d e r  

R h ö n . )  Die Regierung in Kassel hat am 
S onnabend  die P räm ie  auf E rgreifung der 
Z igeuner erhöht; es stehen jetzt insgesamt 
3000 M ark zur V erfügung. Die Beseitigung 
des gegenwärtigen unerträglichen Zustandes, 
bei dem sich die drei Verbrecher a ls  die 
H erren der Gegend fühlen, soll mit allen 
M itte ln  erzwungen werden. Nach den bei 
der Zentralstelle F u ld a  fortlaufend eingehen­
den telephonischen Berichten des M ilitä rs  
und der Forstleute verspricht die Sonnabend  
morgen angekündigte S p u r  Erfolg. I m  
Laufe des N achm ittags w urden weitere O rt­
schaften an der preußisch-hessischen Grenze be­
setzt. A uf die einzelnen Gehöfte wurden 
M arb u rg er J ä g e r  und A rtillerie a u s  F u lda 
verteilt. Diese M aßnahm e erfolgte zum 
Schutze der geängstigten Landbewohner und

a ls  A usgangspunkt der militärischen S tre if­
züge. Verschiedene Anzeichen deuten darauf 
hin, daß sich die drei G ebrüder Ebender in 
den ausgedehnten W aldungen an  der Grenze 
des preußischen Forstes F u lda  und des hes­
sischen Kreises Lauterbach aufhalten. S ie  
fühlen sich sicher in den Verstecken an der 
Landesgrenze, da diese in norm alen Zeiten 
nicht ohne weiteres von der bewaffneten 
M acht überschritten werden dürfen. M a n  
rechnet damit, daß der Versteck in der N ähe 
von Salzschlirf liegt, wo auch die W eiber 
vor einigen Tagen festgenommen wurden. 
Zusammenstöße zwischen Gendarm erie und 
Zigeunern werden auch au s der weiteren Um­
gegend gemeldet. E s  handelt sich in allen 
neuerdings bekannt gewordenen Fällen  dar­
um, daß die Zigeuner die W affenabgabe 
verweigern, die unter allen Umständen von 
der bewaffneten M acht nach Vorschrift ge­
fordert wird.

( D e r  H u m p e l r o c k  a l s  T o d e s ­
u r s a c h e . )  Eine begeisterte A nhängen» des 
Humpelrocks in D apenham  in England ver­
letzte sich auf einem Spaziergang  durch einen 
S tu rz  so schwer, daß infolge B lutvergiftung 
der Tod eintrat.

Neues probieren heißt oft, 
Zeit verlieren.

S e it  bald 4 0  Jahren hat sich S c o t t s  
Emulsion a ls  ein zuverlässiges Kräftigungs­
mittel für groß und klein bewährt. D a ß  sie 
gut ist, steht fest, und weil sie gut ist, wird 

sie nachgemacht. M a n  hüte sich 
vor diesen Nachahmungen, die 
meist nicht leisten, w as sie ver­
sprechen, die nicht auf 3 5  er­
folgreiche Jahre zurückblicken 
können w i e S c o t t s  Emulsion. 
Wer sich eine Nachahmung auf­
reden läßt, verliert nutzlos Zeit 
und Geld.

—  dem  G a r a n t ie «  
reichen d e r  S c o t t ,  

jchen V e r f a h r e n s

Darum nur Scotts Emulsion.

N e i n  b e l i e b t e s -  L l s  v o r M x l i e b  ü n e i ' l M M t e s

R o K K v v b r o t
kalte iok auk Zakresbekerunss ssessen Larralduvss 
oder UossKtzMeternnA den Herren «nternekmorn 
und ^KLordleuten bestens ompkviüsn.

Ineterunss jedes Quantums an jedem kelie- 
klssen Tasse trei Latin oder Haus.

8elimllck!Mtz8 MiWZMick, Ktziumcki, H 
8e!inocktzil mit! .jtztltz Lrt Lücken Wick lmck.

Lkorner ZrstDrik Rsr! 5ttube, M

...
W a s s e r t . ,  A u s g u ß ,  L a u b e  u .  G e m ü s e l a n d ,  
so f .  z .  v e r m .  T h o r n - M a c k e r ,  W i e s e n s t r .  3 .

AHM. Wohnung.
n e u  r e n o v i e r t ,  s o f o r t  z u  v e r m i e t e n .

V S 8 .- « r < r i i ,  N e u s t a d t .  M a r k t  2 0 ,  
E i n g .  T u c h m a c h e r s t r . ,  1 T r .

v o n  3  u n d  5  Z i m m e r n  v o m  1. 4 . 7 2  z u  
v e r m i e t e n .  S c h r r l s l r .  1 6 ,

LrmkMslritze 6V.
L - Z i m m e r - W o h n u n g ,  2 .  E t a g e ,  z u m  1 .  
A p r i l  1 9 1 2  z u  v e r m i e t e n .  N ä h e r e s  d e r
P o r t i e r .

C n l m e r  C h a u s s e e  4 9 .

Großer Laden
m i t  W o h n u n g ,  f ü r  j e d e s  G e s c h ä f t  p a f f e n d ,  
E l i s a b e t h s t r a s t e  9 ,  p e r  1 .  4 .  1 9 1 2  z u  v e r -  
m ie t e n .  Z u  e r f r a g e n

M e l l i e n s t r a ß e  88 .

6

-A/'SS s /7 H65/S/77

—  I 5 e b e r a I I  e r b ü l t l i e b .  —

ö. M  Mvlläisvlr Uavlik., ZsttevkLdrik,
A l t s t a d t .  U a r l r t  3 3 .

Fenster-, Spiegel-, Roh- und Drahtglas- 
Handlung

k k .  ö a l e v M ,  W r n ,

« M i r . « .  s « n - » M u s » « » .  « S « , « .

- - - - - - - - - - - - -  Fernruf 2 5 1  - - - - - - - - - - - - -
übernimmt Berglasungen von Neubauten zu billigsten Preisen 

und empfiehlt sich zur Ausführung sämtlicher Glaserarbeiteu.
Spezialität: Firmenschilder, Vildereinrahmungeu.

Z u  B e g i n n  d e s  n e u e n  S c h u l j a h r e s  m ö c h te  ich n o c h  e i n i g e  S c h ü l e r  f ü r  V i o l i n e  
o d e r  K l a v i e r  i n  m e i n e

? n v a i - M l M ; c k l i I e

a u f n e h m e n .

L. SauaM s, Gerechteste 2, f.

R uhige

3-U»«riiOi»W
m i t  V o r g a r t e n  u n d  Z u b e h .  v o n  s o f o r t  z ,  
v e r m i e t e n .  Z i m m e r  » n d  K ü c h e  f ü r  - m .  
z e ln e  P e r s o n  v o n ,  1 .  4 .  z u  v e r m i e t e n .  K. Bronibergerftr. 104.

V o r g a r t e n  v e r s e t z u n g s h a l b e r  v o n  s o f o r t

Rchize WohilllW,
4  Z im m er, Küche. B ade-in rich tnng . G o - . 
reichlichem Z ub eh ö r, per 1 . 4. ft>r Lv» 
M a rk . J n n k e r f t r a d « ,  z>> verm ieten. 

N äh e re  A uskunft erteilen
<  < « . .  G ° - b ° e „ r .  12 ,

K '" " »  - - A L 2 L Ä S 7 -
« U M  M aM Ul

e v t l .  m .  P e n s .  z .  v m .  P a r k s t * .  1 8 ,  3 .  l .

1. und L. Etage 
NeuWdt. Marti 23.

b e s t e h e n d  a u s  5  Z i m m e r n  n e b s t  Z u b e h ö r ,  
v o m  1 .  4 .  d .  J s .  a b  z u  v e r m i e t e n .  
M ö b l .  Z i m m e r  z u  v e r m .  B ä c k e r s t t .  1 1 , 1 -

s o f o r t  z u  v e r m i e t e n .

M g o  S V 8 8 V  L  v o .

VIV nuvrnr «n vup8iv80Nr'iN x«vr o,v Ltnsrepmtns an. Ls vscieursr: 
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8pr!jnpr vjjk-oa H Wär?W ! « r ! v !  o v l ü ö ,  0 .  M M L  l ö l /
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öo. etc. 15 o 4 101.006
öo öo. v N 89.408

Srvm.znl.SS V 3L 89.00b
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öo. V 3^ SS 806
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öo. V 38 89.806
pommsrsed. Ä 4

öo. V 38 SSSOb«
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öo. V 38 63.826
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öo. IVÄ 38 95.906
öo. !l l!1 IVck 38 88.601«
öo. «1Ä 3 82.006

S ta -I- , Krvis- elo.Antelk.

L7S
8

/lltSN» . . . 
Srkmsn 01 
^0 .1 8 0 8 -1 6  
Leklir, 0 4  !i 
öo. 82 /88  
üo. 1904  lck 
6o.81.-Lvn.! a  
60. öo. 1902 
breslLU 31 
8kombskL02 

60. 99
et,Lf>.89/99 
ü o .0 7 llß .1 7  
60. 1908
60 95/89.02 
3 iissrj86 /03  
kjbvkl . 99 
t s e s n  1901 
0n«s.01u11 
60. 01

« s ilö  36 /92  
do. 1900 

Nrmokn.Liä. 
I 1 r n n E 9 5  
« s f d N s e r

3 ^  94 .7506

99.006
9 3 .7 0 6

lOV.OÜb

94.70K6 
S 9 .5 0 6  
8 8 .7 8 6  

3 ^  9 1 .4 0 6

4  
4
38 
38
4 
4  
4
3Ä 

3^

120.L5n6
iv o . r o L

9 1 .7 2 6
3 0 .2 0 6
S2.756
9 3 .7 0 6

100.206

öo. 1904  
Xko1.00!u10 
^L ß ö sb u fx . 
öv. 06uic.11 
ltls in r .0 7 16 
llsvm ünstsk 
Posen 00  05 
öo. 9 4 .0 3  
stotskism 02 
8vkünob.96  

klo. 07 
8p3nöLv 91 
8tsnrls! 03 
8tsttin04j09 
Isltovt'.llfsis 

<lo. <jo. 
IffornOOlll 1 

<1o. 1695 
M o8d79 /83

9 1 .7 5 6

9 2 .1 0 6  
100 .0 0 6

3 9 .0 0 6

9 9 .1 0 6  
8 9 .8 0 6  
35 .40L  
9 2 .7 5 6  
SS.lOd

90.50d6
99.101,
91.006

v eu tso k s  pkanädfisfs
vsrlin.pföb. a 5
öo. öo. a 48 ,08.00k
öo. öo. a 4 103 006
öo. öo. a 38 100.00b6
öo. neue s 4 SS.SOd
öo. öo. a 38 89S06
öo. öo. « 3 »1.S6K

lltpfb.poson 4 101.006
I-Lnösrrli.Otr <r 38 VS.75b6
lLur-u.ttoum. a 38 97.006
öo. alte a 38 S9.SÜ6
öo. Xomm.O. ck

Ä
38 SS.75d6

öo. öo. 4 SS.756
Orlprouss. . a 4 99 60b6

öo. K 28 89.906
öo. a 3 79.80b6

pommsrsvd. a 38 S9.25d6
öo. a 3 78.406
öo.neutö. u 3

posvnsvks . s 4 103 00«
öo. Xl-XVIi a 38 90.206
öo. U1.0 a 4 99.306
öo. n  z
öo. kit. k
öo. l.it. ö

a 3 79 90«
a 4 99.406
a 3 7990«

öo. l.it. 6. 
Läcksisodo.

a 38 S3.40K
« 4 100.706

öo. « 38 89.80«
öo. K 3 81.00«
öo. neue a 4 99.60«

Lvliles.altlö « 38
öo.iösok.l..z K 4 100 00«
öo. öo. öo. a 38 91.206
öo. öo. öo. a 3 80.606
8ck1.ttIst.l-6 a 4 9930«
öo. öo. öo. a 38 90.10«
V/estt. kanö <r 4 99.30b
öo. öo. <r 38
öo. 11. kolZs a 3 81.256
öo. 111. folZs « 4 S9.30b
V/vstpr. rit. I K 38 S0.30K6

öo. 18 K 38 S0.40b6
öo. 11a 38 89.60b
öo. ! a 3 78.106
öv. 1K 3 78106
öo.neulö. tt 4 93.00b
öo. öo. K 38 LS.60K6
öo. öo. 3 78.106

ttessköttl-Xt a 38 SO 266
öo. XXM« 4 100.906

oeutsvke l.ose
z»ZsdZ.76t.
öaö.ps.z.67 b

fsv.I
4

36 25K6 
16825b

8ssel)/f2071. Ire. 199 40k
OölnlÄö.pr.z ck 38 136 3ÜK
ttamd. 507.1. S 3 181.50k
^ein.76Iö.I. fsv. 35.106
0!öend407I. Z 3
0.0staf8ebv K 38 93.756
Ostsf.kisb.z 7 3 i

Ll!8!. forutL v. klSSÜdrrsfL
zrZ.kisd. 90 a 5 1V1.206
öo. zn>. v.8? a 5
a'o.inOoiöOI /e 6 100 50K8
öo 1000 ?. 5 IVO.ISd

öv. 400 U. 
rto. sd  lOOl.. 
k!o6s.8.6,97 
8uvnjlif?«'06 
8utg.81.z.92 
60. mi11!efe 
OffilkOolö-z. 

r!o .v .1906  
efiin.zn1.v95 
60. v .1 6 9 8  

k to .Iisn ts.-?
"io. v. 98 

6kckz61/84 
60. ics-Oolöt-. 
cio. Monopol 
üo.?ir.l..4YO
riLp z .10. 1.7

60.
!1s ! ie n .6ent. 
« s x z .10200 

«jo.4080k)1. 
6V .210Ü «. 

Ossi. 6oI6s. 
öo. X ronsnn 
60. «inkckv.8 
tto.8iId.-Nnt. 
öo. 6 0 r l.oss 

6 4 k1oss 
?oktujr. zoi. 
Ntlmön. 03 

60. 69
cto. 80 
cto. 91 
öo. 94  

rto. KIslneSö 
rto. 1905 

Nriss.k.z. 80 
lto.6v1itz.89 
ito. rto. 94 
ito. 60. 94 
cto. 60. 96 
cto.1c.kSz.«.tI
rto. lio. 02 
ito. 60. 05  
cto. 8sLLt8ft. 
cto.konv.Odl. 
öo.ssfm .z.64 
cto. üo. 66 
<to. 8o<jgnkf. 
8a o ? a u lo6z 
8cr̂ lj8iz86 
Ssck.LmzSb 
8pLn.8e1icjlc 
lükic.LLßlj.z 
cis. unitir.03 
cto. 60. 05 
00. 400kk.!.. 
Onß. Kvlcjkt. 
ljo.Kkonsnst /  
cto. 81.-81.10 
60. 60. 97 
80035.81/198
k u v n .z io o o
cto. 1001.. 
cto. Pos. 
60. 1908
60. 1903
l-isssd. 8 t.z. 
1>1o8l(2u8t.z. 
8 o f iL 6 o !c t. 
MsnKomm z 
<to. 8 t.-z .9 3
MI.Xr-V.6bi 
pssi.Xomstt. 
poln.psZOOO 
1000-1008 

5e1nvecj.lt 78 
0nZ8vijks.pt 
öv.LljffeZ.ps 
lio.Lp.X.I.I!

- 4̂
- 4;

; os 25k« 
' 88 25b«

l 4;; SSISd
 ̂ 4
 ̂ 5 100.90b

- 6 103.80b
- 4). —

l 4̂ S3.00K6
! 6
 ̂ 5 SS.20K6
 ̂ 5 SSISd

4)( SS.00K6
 ̂ 1.« SS.00K6
 ̂ i.3 4S60b6
i ir S3.S0d6
: 1.6 —

- 4̂ 98.S0V6
S0.20b6

! 32
i 5 S9^0b

' 4
9S.48K

 ̂ 4 S6 7S6
4 90806
4 SS.75KL

- 4z
4

S2.75K6
181.10k

fsv. 530.00b
3 680O!6
5 1Ü1.3VK6
4
4 SS.10K6
4
4
4 n
4 S2 30b6
4 Sl.OObk

> 4,
4 S3.10K
38
3

4 S1.10K6
48 100.50K6

3̂ 3 88.606 ,
5
5 -------i
5 113.60b ^

38
4 86 20b« f
4 — c
4 84.001^ ,
4 S1.20K
4 81.50lr6 ;

fs-. 170.10 b !
4 S2.0ÜK6
4
4 S0.00d6 >

78 50b« >

K
48>

i - i  !
SS.50K !

6 103.506
5 100.506
5 109 70n« c
4 79.30b
4
5 93.806 ^

4
------- ^
"""" i

4
4 92.506 c
48 94.00« ^
48 84.0UK ,
4 S9.bOK(- j»
38
4 91408 r
4 91.406 x

0«§1.1 N. 6o10: 2 Visffr.: 7.7V. 1 Xr.: 0.85. 
, -ev: 1.50. -  I Xk.: 1 ,124 .-  I Nd!.: 2.1- 

1 Sotit-M : 3.20. -  1 psro: 4. -  1 voll.: 4.20. -  1 1.8b!.: 20.40 dl.
Sek^tm. S sn K 6 is k o n r  S ^ . l-o m d a ^ rk k is fu «  6 ^, k 'nrvs^cliskonl: -r/rlL.

ktL«kös. verd. -

kisekidZkn-ZlLMm-jljiffeo
zLvß.^LLLts 7
M  6omr8S
zilZ.Or.XInd. ßsöllLl.iisb. 
Pskl.60t0sd. ilLlb.-blank.

0 84 10k
fsv. 80 6V6 
7 135ÜÜK6 
4^ 98.006 
4 54256

l-ieZn.- Nsv. 
lü d .-k ü v d .. 
UvkI.pfVM 
ttiSkivslLÜS. 
Nositk.Vsn,. 
pLUl.kt.Kupp 4

0es18tk»Ltsd 
Onent. k i8d. 
NLsdOsijnd. 
8ü<jöst.(I.b.)
M s s e k .- Vi. 
znLtot. voll 

üo. 60-L 
Ssttim . Okio 
OansöL pse. 
I ttl.U itte lm . 
l»x.ps.1isnsi 
8ekrn1une 
^3l-8>rj!.

7 1140.8SK 
4Ä  9 7 .2 5 6
H l U d v

M —-
6 M 5 S .7 S d

L 36.2556 
0 ! 18.2yd

1 1 ^ 1 8 5 .0 0 6

6 102 .75b  
9Ä 230.2S b

M 1 L 3 .5 0 b  
6 ^ 1 3 1 0 0 1 . 
3^1 72.7SK6

Z t r r r r e n -  u . lü s lo d s d u ß o
zLvk.XIsinb. 
bfrunsokv. 
6sg8i. s!.8ts. 
vanr.Ll.8lr. 
Vt.ki8b.ö1.6. 
b!skt.fioodb. 
6r. b srl. 81r. 
rto.Oasr. öo. 
OrmbrZ. 60. 
1lLnn.8t.V.z. 
ziLZkjed.8lr. 
p08SN«f ito. 
81sttinsrrto . 
M i t .  k ird .6

15 1 .0 0 8  
134 3 2 6  
126.00KL

112 00b 
139.50K6 

8 4 ! lS 0 .?0 b  
107 0 0 6  
190 .80b  

7 0 5 0 6  
162 25d6

9 ^ ,8 4 .7 0 5
170.506

8v!,!ffsinl8-älü i8ki
1V« 10k 
13S.40K6 
21I.Y0K6
104.2Üi>l;

8 6 .8 0 8

k iL e n b s l in - p s jo r - l l d i ig s l .

ijo. Xr.-Ps. 
S8t.11.8l.85 

ito. Kolli

klsins
'Z .-1is tr

kleins

<jv. ao.

(js. L .H ssl
IckbLnt.Oz.

74.606 
77.106 
94 80K6 
S4.70K6 
99.60k

S9.75K 
8 8 .25  b

76 .90b

3 0 .3 V 6
83.2ÜK6
88.00b
90 .9 0 b

S6.40K6

80  25k  
88  2 5 b

S7.0M )6
9 7 .0 0 ^ ,
6S.40K6

,0 0  5 0 6  
7 0 .2 5 6

8 4 .5 0 6  
60 9ÜL

97 .7 5 k
a v u l8 v k e  ttx p s id -? ts k n 1 b .

8svr t t f p .M  v  
gr.ttann.X XI v
ijo.XVI-XXI! 
äo. XXV 

vt.ttpö.!V-VI 
60 ito. XVtt 
ito. 60. kv. 
öoVIiXXtXil 
<jo.XXI1XX1!l 
kto.XI«Iu.13 
lto.Xm.Ob.ili 
pckt.ttM.X1V 
Ootd.Osltkstt 
cto. I!« IV
cto. rx v .rx s  
cto. X «. XI! 
ejo.X lV u.16 
rto. XIX 
cto. X lu .1 3  
ttsm b.ttp.-8. 
öo. unk. 16 
üo. 611-650  
60. 8.1 -1  SO 
ttLNS.ttI-VIt« 
ito. IX X cr 
ito. XIX?!! 
ito.XIV v .1 3  
M  X V v.19  
cto. XVI 
<to.Xvm.-Sdk 
z?vk».8lr .t t?1 
60. 60.

UnttpkVI Vl! 
cio.XlIuk.17 
öo. konv. 
ljo .? r . .p 1<jb. 
Nvscjcj.Osükr 

XVilcr 
ps.8oS.pf. IV 
XII! XIV XV!» 
ao. XIX 
<jo. XX!
60. XXV!!! 
MXMv.15 
ps.6ls.8i1.S0 Ä 
«io.99 01 03 
cjo.v.üöuklb 
cio.v.07uk!7 
60. v. 8 6 .8 9  
60. v. 9 4 .9 6  
cio.v.04uk13 
cjo.X.-O.v.OI
?s .tt> p .z .-8 .
cjo. <io. 
öo. öo. 
ab80 s/.125 
öv. öo. 
öo.uk.1913 
öo.uk. 1914 
öo.uk.1917 
öo.uk. 1919 
öo.Xomm.Ob 
öo. öo. 1909 
öo öo.1921 
ps.tt^p.VösL. 
öo. öo. 
ps.ptödsXXll 
öo. XXV (14) 
öoXXVIl(15!

XXVI!!(17! 
öo.XX1X(19) 
öo.XXXXXXI 
öo. XXII!

91.25k 
89.506 ^
97.10K6 öo.XXVlH'4)

öo.XV>! XVIII 
öo. XXIV
öo.XWb.06 
öo. öo. 04 
öo.X0V!(17) 
öo. IX uk.20 
öo. X uk. 21 
öo. lVuk.12 
öo. 1 
öv.Itt uk.12 
öo. V uk. 17 
Nk.ttp.XmOb 
N^tflXIXz 
öv' X! u. 18bgsl.ttVP-l'K.I'vi 4 j 36.00,6 

XII! XIV u.19 4 i 99 50.Xr öo. Xll u. 20
3Ä10Ü.506 öslXOb-IulAvi 4 j 100.256 lös.Xtilu. 22jctj

4 ^ ,0 0 .7 5 6 6  
'  9 8 .2 5 6

SL 2 5 ,0  
1 0 0 .2 0 6  
S2.00b6

1 0 r .1 0 6
SS.S0K6 

1 1 7 .8 0 6

A  N  Obl'Sst. lmturt. Sezellred.

9 8 .7 0 6
SS.50KO

98.506 
S8.40i)6 
98 506 
9S.S0KS 
89.756 
98.25K6 
88 7SK6

100.00K6
89.50ik
98.506
99.006 
99.75K6 
SS 756

100.006
100.106
101.006
37.006
88.506 
98.30W 
39.00K6
30.506

98.50k(j
114.256
S8 00K6
S8 .0ÜK6

100.006
100.006
92206
93106
88.00K6
98.406
SS70K6
8L.30K6
88.30.«
89.006 

100.006 
108 406
94 506
87.006 

126.006
56.00K6 
90.30 ̂  
S8.3Ü!)6 
98.3üd6 
S9.36K6 

100.10K6 
108.206 
160.00K6
98.506 
V3106 
S L .IO E  
98.40K6
99.006
99.256 
S9.50K6

100.606
92.006 
92.106 
89.50l)6 
L3.75K6 
SS.ÜOO
94.306 

100.10K6 
100.806
t 01.006 
S4.0U6 
S0.30i)6 
80.756
92.006
89.306 
S8.00K6 
99 20.V
83.506

l 01). 1 0 6

z.6.f.^1on1.2 
zriZ.ki«Kt.6. 
SsI.kIFK .93 

öo. 1908 
SismLskkk.2 
öoekum.8L.v 
Vö88.6as65 
V1.ki5b.88 2 
vl.-ztlt. Is!
voNiiösLMKl, 
vNmvn.100 

öo. 10V 
öo. u. 14 3 

P1n§d8okkfb
ps>8i. Nv88M
OsksnkSZv 
6ssm.8okkf2 Ä 
68.f.oIUnts3 
6ösrklL8ek3 
ttastm)1so1i3 
tta8p.ki§v.3 
XL!m.zset,sl /  
X n^aiisöli 5 a  
X.-uflp-Obl>Z 
lausaliütt» 

öo.
ksonk. Ssnk. 
tön 1.MsL6 
Ü-Lnnerms.5 
Xösiaus.X. 2 
OdsodlkisdL 
öo. ki8.-Inö. 
pLtrsnß.Ssä 
8ekalk.6s99 
8oku!tn.8s.ö 
8>sm.kl.8.3 
3ivm.tt3ssk3 
Liem8enok3 
skislViini:kl2 
äcsLuaNm.5

"4)i
'4

91256
S S.Loö

4 
4 

»4
*42 ISO 50b 

93 506 
S3.sovl; 

4^103.005 
4 94.506 

*4

*4^1M .206 
SL.75» 

101.20«

8 s r l i n e r  S r s u e r e t v n
8 i! .X m ö I8 s .0  14

9 3 .0 0 6
100.00v6
101.75b

8s!.XinöI8ip 
Ssl.vnionbb. 
Sock. kv.u.n. 
SSKm.Sssui, 
psisösiodsl«. 
Kssmanir 
ttilsebsin. 
XöniZsIsöt. 
kanörMssd 
Uünedösauk 
pairsndofss 
pfsffssbssZ 
8ohönsd8o1> 
boliiMsjss 
8osnöaussö 
Vietosir

^ 104 .5bb  
4101.S0K6 

S 7 L 8 6  
, *4X 1 0 0 .7 5 6  

99  50-, 
96  25aL
8 3 .2 5 6  

U 0 1 .1 0 6
SS.90L 

4L1Ü3.5LK 
^*4^ieo.50nl;

9 8 .2 5 6
si.rsbv
S 9 .5vb  
9 4 .2 0 6  

,0 1 .5 0 b
4^102 O0K6

8 7 .1 0 6
1 0 2 .7 5 8

»4Ll00.ö0b
104.70»

öslik-W ieo
Sam. 8K.-V. 7SvsZ.dlask.SSsl.üanö.Os.
öo.ttvp.-S .z.gssunsckvS öo.ttann.tt̂ p 8s6Sl.v!8K.V Lom.uviso.b vanr.psiv.k. vai-msl. ttk.
V1.-z s ia t .8k.llt. znsikölb. lleulsedsök. öo.k11skt.8k öo.tt>poid.8. öo.ttation.K.öv. llS06s8. viso. Oomm. llsssönssZK. LothaOsöks. öo. privatbk. ttsmb tt>o.8.
ttilösLN.önk" 
XoniZsd.VsS 
t.anödank .  ̂
koipr.Osö.z. 7 
^Lskizedsöc " 
köaZösb.S V. 
^!kc:KIb.S.40 
UsininZ. 6K. Ä̂sIö.Osöb 
)jat.-8k.f.0t.
ttorööXttzözöo.OfUnökiS 08nabsüek.8 
Ostb.f.tt.u.6. pskuss.ZöXs 
öo.Ots.bö.Xs 
öv.ttvp.z.-b. 
öv.pföbs.-8. ttkiodLd.znt. ttk.V/LtfvjLe ttu88.8.s.att. 
8äetis. 8ank 8oiiLLttt,6kv

7s 8
8

7 122258.40k

6 8 1 2 1 .2 0 b
ISv.OOiö
170.0M
121 OOdO
113 SL
170506
108.75!6
115 10b
128.00dl'
124.50k
141 25K6
135.506

5A 118 .2S K 6
134.00K6 
117.66K6 
164 00ii6 
187.10b 
155.00K6 
170.70b 
127.506 
179 75R
144.006 
170.00W 
130.00ii6
100 75K6 
162.00K6101 00K6 
116.40b 
123 53S 
139.25KL 
12i.40b
124.251.6 
120 256 
120.166 
128.50^ 
125.75 k 
159.75KN

9^193.000 
6 N9.60!6 
" 153 806 

138 75KV 
I25.0üi)6 
153.!i0i6 
155.V0N

lnäurlklk-M sk,

011

246.25K6
262.75K6
90.506 

110.506 
143.25K6

31.506 
51 006 
50.256 
34.Ü0KL

123.00i«
122.006
233.50K6
1S5.00K6
226.76K6
255.256
128.006
108.00K6

A usw ärtige
8ook. Vielvs. S  
LsieZSs81.8s 
Vvstmunöks 
öv.llnionsvs 
öv.Viktosisb 
vsslöttöleld 
Ossmn.Vclm 
Olüekaul. 
ttoskulOrss. 
ttolstsn . . 
ttuZZss Po,. 
Xis1.8ol!lo58 
XöniZ8.8sek 
t.sis)rNisdsk 0  
l.inöbs.Onna "  
Unösnös. . ^  
lövenbsvtm 00b«s8vKlS8. 
Oppslngs. . 
paulckods . 
8e1i!sZöl. . 
8vkwabsn8s 
8inn«s . . . 
vluekssSvd. 
Mekl.Xüpp.
AiLoum.pad
öo.8oor»Vz.
z.e.f.znitini,
öo.f 8auau?1 
öv.t 1̂ nt.1nö. 
zöigsOvm.kv 
zölsskivsks 
zifslöOson.p 
ziIZ8ss>0mn 
XnZio Ooni.6 
ziIZkIskt.68 
znßalt. Kolli.

öv. v.-z.
Xnnen. 6uss 
Xplosb. 8Zd. 
zrenimeöss 
zsLNvsZ.LZd 
zsnsöosfpap 
8sssL81. 
8k.1.8ps.u ps 
ösUrLOo 8p 
8auZ8ttsuLt 
öo.XaisMts 
ZLnöixttoIrd 
8esZ.^Lsk.1. 
8vsem. klkt. 
Lsl.znli^sck 
öo.Llekt.-'/i. 
öo. öo. 
öo-kisrislast 
öo.Vud.ttuil. 
öo.ttlr-Oinpt 
öo.^asoliin. 
öo.8psüV.kv 
öo. öo. V.z. 
öo.Isss.u.8. 
8sstiiolö8o1'. 
SesieiiuskÄ' 
8l5Mdsecktt 
8vciium.8Z^ 

öv. OriSLsc. 
8öZä2iiönnz

118.00k
101.506 
365 006
398.506 
10S.60Ü 
157.25K6 
141.006 
130.256 
171 006 
188103

8^139.006
135.256 
158606 
184 506
72.00« 

222.75K6 
177.25K6 
93 006 
68256 
92.50« 

159 70k 
150 506 
22S.25K6 
259.896
139.256
338 V0K6 

4.rok«
381.80 k 

98.7SK 
45 00K6 

137.00K6 
461 60k 
115.75« 
160U0K6

7^!l 15.90k 
255VSK6 157.M6 
115.506197.80 b 13390k 13010K6

16^388.006 
8 135.25k« 

27 421.00K6 
24

g tz i s o r w k  
42.00 k 
52 106

3^ 78 25K6
7400K6 

ISO 00!^ 
174.90k  
1 9 1 .7 5 «  
102 756 
49.50K6 

218.50>^ 
S3.50i6 

231.00,^

8ö8pesö.VlvI7 
Vsnsedv.XKI 
öo. öute 

8seöo»7ekf. 
ö ss itsn d .rm  
8ssm. Aollk. 
8sssl.8psitt. 
öoF§fl.inks 
buösfus kis. 
öutrks ^st. 
Varlkosedv 
öo. öo. 

Oassslpoöst 
01lLs1.V/LS8. 
^kueksu -.Osiosd.kl. 
Z^iloßpos. ZOsnniond. 
6o>n. kssZU. 7 
Ooln-MsLN OonovsövZb öo. Lpinngs. Oont. ViLSL̂V 
O6lmnd.t.m 
llsssau. 6as
llt.zil.Iolöll.öo.?.uir.8fv.v.
ö v ^ is ö .I s ! .
öo.Osst.öM
öo.llsds.k lO
öo.zsph.OöL
öo. VasZIüd!
öo. Xabölvvk.
öo.LpisZsiZI
öv. 7/rttensb 7
öü^LSSSM.
vt. kissnliöl.
Vinnsnöaßl.
vonnsssmkd
llvs.Ll.Ldsm
üüsssIöV/ZZ
öo. kisen. .
öo. ^asckrn.
vvnamlsust
Kokest Vl.f.
kZest-Zaiins
kintsaedtLsk
kissnv.Xsast
kldksf. fssd.
öo.pLpiesfb.
klskt.Vsesö.
knxl. îollU.
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Bekanntmachung.
Wir suchen von s o f o r t  für 

rnsern Schleppdampfer
einen Steuermann.

Derselbe muß auch bei mangelnder 
Beschäftigung des Dampfers im Hafen- 
betriebe tätig sein.

Meldungen mit Zeugnissen und An­
gabe der Gehaltsansprüche s o f o r t  
im den unterzeichneten Vorstand. 

Thorn den 4. M ärz 1912. 
Thorner

Holzhafen-Aktiengesellschaft.

n i e :

S odloussn tzr-k lL tlvn
? e rn tr> k lL tte u
X o än k -I'rim s
O ello lä ln - n .^ n s lie lltp L p ie re  
A v is !!-  u n d  L o iris tn tirv  
L n l^ ie l l lv r  — 8ek»Ien

ete . ete .
s ts ts  v o r r ü t i s  der

M uckers L tz « .,
O eid e rZ tra sse  33 36.

Automobile
desitreu »st>8v1ml^

>1otore.
kreist. Rok. kostovlor.

H ä l v r v e r k e
vorm.:

Ä vlrrr L lv y v r  L .-Sl. 
kU. L ö n lg ,d ,rs .

per Pfund 60 pf„
empfiehlt

vskar Seklee ktsekk.
Mellienstratze 81.

Hefte! Refte!
wegen Aufgabe -er Geschäfts

billig -u verkaufen:

n c s v c ,
passend zu Kostümen, Rücken nnd 
Kikderkleidchen» sowiefertige Kinderlleidchen

sehr billig.
e u l m v r  e N a u s s s v  S S .

I l t  n e r lw c h t t

La. SO km
R unveichen.

sowie einen größeren Posten starke und 
schwache eichene

R unvptSble,
ferner ca. 60 k»

R unäbirken
unter günstiaen Bedingungen abzugeben.

Gest. Anfragen unter L .  L'. L». an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Mein Grundstück,
2 Wohnhäuser nebst Garten, -in ich 
willens zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse*.

Wegen Todesfalles verkaufe mein
Gärtnerei-Grundstück,

S Morgen groß, Zentrum Thorn-Mocker, 
mit 4 Baustellen und einem Bauprojekt 
für 1 Postamt Mocker, lOjähriger fester 
Vertrag bereits abgeschlossen, für 27 000 
Mark. Anzahlung nach Ueberemkunst.

Angebote unter SS. 1YY, poft- 
lagernd Thor« 1.

AM*" K e i l , _ _
132 Morge», mit v. Inventar, im Kreise 
Thorn, Preis 35 000 Mk.Mehrere Gasthäuser
in Stadt und Land billig zu verkaufen 
oder zu vertauschen gegen Stadt- oder 
Landgrundstück. HV 
Thorn-Mocksr. Waldauerflrahe 11.

Lullen
jeden Alters, von rvest- 
preußischen Herdbuch- 
tieren stammend, verkauftüüdvrs, Traupel wir auch mietweise ab

bei Freystadt Wpr.
Domäne Davon

bei Wrotzlawken hat

WsktteWe«.W>fter
abzugeben.

P o l i z e i - V e r o r d n u n g !
Aufgrund der 88 5 und 6 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung 

vom 11. M ärz 1850 (Gesetz-Sammlung Seite 265) und der §8 143 und 
144 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltnng vorn 30. J u l i  1883 
(Gesetz-Sammlung Seite 232) wird hierdurch mit Zustimmung des hiesigen 
Gemeindevorstandes für den Polizeibezirk des Stadtkreises Thorn folgendes 
verordnet:

§ 1.
Wer in dem Polizeibezirk Thorn eine Wohnung bezieht, hat sich 

nnd die zu seinem Hausstande gehörenden Personen, die an dem Umzüge 
teilnehmen, innerhalb 6 Tagen nach dem Anzüge bei dem Polizei- 
Revier (Thorrr-Stadt (R athaus), Thorn-Mocker (AmtShauS), 
Thorn-Bromberger Vorstadt (Mellienstraste Nr. 8 ? ) , in dem die 
bezogene Wohnung liegt, anzumelden, und zwar im Falle eines 
Zuzugs aus einer preußischen Gemeinde unter Vorlegung des Abmelde­
scheines. Aus nicht preußischen Gemeinden zuziehende Personen haben sich 
im Falle mangelnder Vorlegung eines Abmeldescheins über ihre Person 
genügend auszuweisen. .

Alle neu anziehenden Personen haben auf Erfordern über ihre nnd ihrer 
Angehörigen persönliche Verhältnisse Auskunft zu geben.

Wehrpflichtige im Alter vom vollendeten 20. bis zum vollendeten 45. 
Lebensjahre haben bei der Anmeldung einen Ausweis über ihre M ilitärver- 
hältnisse vorzulegen.

Bei der Anmeldefrist wird der erste Zuzugstag nicht mitgerechnet.
§ 2.

Wer seine Wohnung in dem Polizeibezirk T horn aufgibt, hat sich 
nnd seine Hausangehörigen, die an dem Umznge teilnehmen, bei dem 
Polizei-Revier, in dem die aufgegebene Wohnung liegt, unter 
Angabe des künftigen Wohnortes und Kreises abzumelden.

Die Anmeldung hat vor oder sp ä te s ten s  in n e rh a lb  sechs Tagen 
nach dem Abzüge zu erfolgen.

8 3.
Wer innerhalb des Polizeibezirks Thorn die Wohnung wechselt, 

hat sich nnd seine Hausangehörigen, die an dem Umzüge teilnehmen, unter 
Angabe der aufgegebenen und der neu bezogenen Wohnung 
innerhalb sechs Tagen nach erfolgtem Umzüge bei demjenigen Polizei- 
Revier abzumelden, in dem die aufgegebene Wohnnug liegt, nnd 
bei dem Polizei-Revier wieder anzumelden, in dem die neu be 
zogene Wohnung liegt.

Bei Wohnungsverändernngen innerhalb desselben P o liz e i- R e v ie r s  ist 
nur die Anmeldung bei diesem Revier erforderlich.

Bei der Meldefrist wird der erste Umzugstag nicht mitgerechnet.
8 4.

Zn den in den 88 1—3 vorgeschriebenen Meldungen sind ferner der- 
pflichtet die Personen, die sich hier vorübergehend, aber länger als eine Woche 
in Gasthäusern und Privatquartieren aufhalten und im Deutschen Reiche einen 
dauernden Aufenthaltsort nicht nachweisen können.

Der gleichen Meldepflicht unterliegen alle übrigen Fremden, die sich hier 
nur vorübergehend, aber länger als drei M onate aufhalten, ohne ihren 
auswärtigen Aufenthaltsort aufgegeben zu haben.

8 5.
Der Meldepflicht nach den 88 1—'3  unterliegt ferner jede Person, die 

ihren bisherigen Wohnsitz oder dauernden Aufenthaltsort, ohne ihn aufzu- 
geben, verläßt und im Polizeibezirk Thorn vorübergehend Wohnung nimmt, 
üm in der Landwirtschaft oder in deren Nebenbetrieben (Ziegeleien, Brenne­
reien, Brauereien, Forsten u. a. m.) zur Berrichtung von ihrer N atur nach 
an bestimmte Zeiten des Ja h re s  geknüpften Arbeiten in Beschäftigung zu 
treten. (Saisonarbeiter.)

8 6.
Zu den in den Zß 1—5 vorgeschriebenen Meldungen sind auch diejenige« 

verpflichtet, welche die in diesen Paragraphen aufgeführten Meldepflichten 
als Mieter, Unter-Mieter, Schlafstelleniuhaber, Lehrlinge, Haus­
genosse«, Pensionäre, Dienstboten, Gesellen oder i« anderer 
Weise aufgenommen haben, sofern sie sich nicht überzeugt haben, daß 
diese Personen die Meldung selbst erstattet haben.

8 7-
Der An- und Abmeldepflicht unterliegt auch die Mannschaft eines 

Schiffes, das in Thorn seinen HeimatShafen oder seine Geschäftsstelle 
hat. Befreit von dieser Meldepflicht sind nur diejenigen Personen, die 
innerhalb des Polizeibezirks Thorn eine feste polizeilich gemeldete Wohnung 
nachweisen können.

8 8.
Ausgenommen von der Meldepflicht sind uur die u n v e rh e ira te te n  

Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften der hiesigen Garnison.
8 3.

Die Meldungen müssen schriftlich unter Benutzung des vorgeschriebe­
nen Formulars für Anmeldungen auf weißem Papier, Form ular ä, 
für Abmeldungen auf grünem Papier, Form ular 8 , unter richtiger, 
vollständiger und deutlicher Ausfüllung sämtlicher Spalten erstattet 
werden.

Jede Person muß einzeln auf einem besonderen Meldeformular gemeldet 
werden, und Familien (Ehegatten nnd Kinder) sind auf einen: Form ular 
zusammen -u melden. Die Beschaffung der Meldeformnlare liegt den Melde­
pflichtigen ob.

8 10-
Die Meldungen sind in zwei Exemplaren einzureichen.
Bei Abmeldungen nach auswärts muß ein drittes Exemplar 

der Abmeldung eingereicht werden, das abgestempelt zurückgegeben wird nnd 
als Abmeldeschein zum Ausweis bei der Behörde des neuen Wohnortes 
bestimmt ist.

Z 11.
Meldungen, die den vorstehenden Bestimmungen nicht entsprechen, gelten 

als mcht erstattet.
8 18.

Jeder, nach den Vorschriften dieser Verordnung Meldepflichtige ist der- 
bunden, dem zu der Meldung Verpflichteten, sowie dem die Meldung ent­
gegennehmenden Beamten alle zur vorschriftsmäßigen Erfüllung dieser Ver­
pflichtung erforderlichen Angaben für seine Person und die seines Hausstandes 
richtig zu machen.

8 13.
Zuwiderhandlungen gegen diese Polizei-Berordnung werden, insofern 

mcht nach den allgemeinen Strafgesetzen eine höhere S trafe verwirkt ist, mit 
Geldstrafe biS zu SO Mark, im Falle des Unvermögens mit entsprechender 
Hast bestraft.

8 14.
Diese Polizei-Verordnung tr itt am 1. April 1912 inkraft. Durch sie 

werden redoch nicht berührt alle für besondere Verhältnisse, z. B. für Gast- 
wrrte, für Ausländer usw. gegebenen Vorschriften.

T horn den 2. M ärz 1912.
Die Polizei-Verwaltung.
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R eell. I'expioll - Klopkiverlc
KeftMllftstellk: Idorn. Neust, ülsdt 22.

« o r t e l r ö s e n
«. Gaskocher
m it Sparbrennern

D ie näheren Bedingungen (V ev  
günstigung § 8 )  sind in unserer G e - ^ s  
chäftsstelle, Coppernikusstraße 4 8 , 

erfahren. ^  ^
Gaswerke Thorn.
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Gute Penftmi LALL"
der Schularbeiten zuhaben. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

A U  erteilt einer jungen Dame gründ- 
lichen Unterricht im Glanz- 

p ü itten ? Angebote unter AI. V . 2 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

l ^ e n  geehrten Herren Tyorns und Um- 
I V  gegend die ergebene Anzeige, daß ich

neue Anzüge
bei Garantie für guten Sitz und billig 
anfertige, gleichzeitig auch Anzüge reinige 
und aufbügele.

L .  IL »*t8vI» llir8 lL r. 
M sabethstratze 10, Hof, 1 Treppe.

Gute Pension
finden Schüler oder Schülerinnen der 
unteren Klassen, gewissenhafte Deaussichti- 
gung und Verpflegung, bei

^  F ra u  I R < E n ,S l8 t e r .  
Gest. Angebote jetzt Waldstraße 37 2, 

vom 1. April Grabenstraße 2, in nächster 
Nähe der Anlagen und Turnhalle.

llustus ^VaI1i8

L s s u v k l
stillen »der tatigk« Teilhüher

mit 10—15 000 M ark  Einlage zur 
V ergrößerung eines eingeführten 
Geschüsts mit elektrischen B etrieb. 
Kapital wird sicher gestellt.

Gest. Angebote unter L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".________

Alle Sorten
Gbft- und Alleebäume. Zier­
sträucher. Rosen. Efeu. Vnx- 

baum. Lebenrbäume. 
tzeckenpslanM

e m p f i e h l t
?au! Sorrmanll.Wilstt,

K reis Briefen W pr.

Stachelbeer- nnd 
Himbeersträucher

sowie
Lebensvänme

zur Frühjahrspflanzung sind zu haben im
Botanischen Garten.

Gummischuhe
werden unter Garantie nach allerneuester 
Methode besohlt und repariert.

Schillerste. 19, Laden.
20 Waggon

Saat- u. Speisekartoffel
werden gegen Kasse zu kaufen gesucht.
LxMirtk 11. SniMMkr
werden ersucht, auch Teillieferung zu 
machen. Adresse zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

G eW it jil««k Irnile
als M itbew ohnerin, auf WunschPension. 
Zu er r. in der Geschäftsstelle der „Presse

Grotze alte

welche Leben, U nfall, Haftpflicht, 
Feuer rc. betreibt, sucht für Thorn  
und Umgebung

M ize Hme«
bei hohen Provisionen. Dauernder, 
guter Nebenverdienst für Herren 
jeden S tan d es. Einarbeitung durch 
bewährte Agenten. Angeb. unter 
I , .  V . 3 3  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".


